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V orbemerkungen.

Im Jahre 1905 hat das  Bureau der Internationalen Vereinigung 

für gesetzlichen Arbeiterschutz „Zwei Denkschriften zur Vorbereitung 

einer internationalen Arbeiterschutzkonferenz“ als Nr. 4  der Schriften 

der Internationalen Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz 

herausgegeben. Diese enthielten eine Denkschrift über das  Verbot 

der V erw endung des w eissen  P hosphors  in d e r  Zündhölzchen­

industrie  und eine Denkschrift über das  Verbot der  gew erblichen 

Nachtarbeit der Frauen. Diese Denkschriften waren  im Jahre 1904 

in beschränkter Anzahl den S taatsregierungen übersand t  w orden, die 

an der Berner Konferenz vom 16. Mai 1905 te ilnahmen und w urden  

nach A bschluss d ieser Konferenz der  Oeffentlichkeit übergeben. 

Derselbe V organg ist auch bei der vorliegenden Veröffentlichung 

eingeschlagen worden. Es liegt im Interesse des Publikum s, nur 

solche Darste llungen des  vergleichenden Arbeiterschutzes aller 

Länder zu empfangen, die bei sorgfältigster Vorbereitung in bezug 

auf ihren Tatsacheninhalt  der sachverständigen Kritik vollauf 
genügen.

Gleich den zwei Denkschriften von 1905 sind die D enk­

schriften von 1913 vom G eneralsekretaria t  entworfen, vom 

Bureau genehm igt und von einer Subkom m ission der  internatio­

nalen V ereinigung durchgesehen und ergänzt w orden. Sowohl 

Landesabteilungen als V erw altungsm änner aller Länder haben  vor 

und nach Fertigstellung der Denkschriften diese  einer neuen Durch­

sicht unterworfen, w ofür ihnen das  Bureau an d ieser  Stelle den 

wärm sten D ank ausspricht. Die D arste llungsm ethode, die in den 

Denkschriften der  Vereinigung verw endet  wird, besteht in der 

Vergleichung der nationalen G esetzgebungen der  verschiedenen 

Länder und ihrer W irkungen. Es w ird  vorausgesetzt, dass  bei
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der Vergleichung der G esetzgebung der  versch iedenen  Länder 

der kritische Leser se lbs t  über die T ragw eite  einer Massregel 

in alten Industrie ländern  und  in überw iegend  landwirtschaftlichen 

G em einw esen , in Ländern mit einer ausgebildeten  G ew erbe­

aufsicht und  solchen, in welchen diese sich erst in den Anfängen 

befindet, zu unterscheiden weiss. Ueber den G rad  der Entwick­

lung der A rbeitsverw altung in den verschiedenen Ländern gibt 

der vom Internationalen Arbeitsamte herausgegebene „Erste ver­

gleichende Bericht über die zur Durchführung der Arbeiter- 

schutzgesetze getroffenen M assnahm en“ (Jena, 1910) entsprechende 

Auskunft.

Bei der Vergleichung der [Angaben über Höchstarbeitszeit 

in den verschiedenen Ländern ist, w o  nichts anderes  bem erkt 

w ird, stets die Arbeitszeit nach Abzug der gesetzlich vorgeschrie­

benen Ruhepausen verstanden.

Auf G rund der Denkschriften haben das  Bureau und die 

Subkom m ission der Internationalen V ereinigung Postulate  formu­

liert, die in Zuschriften vom 26. O ktober und 30. D ezember 1912 

dem  h. Schweizerischen B undesrate  mit der Bitte um Einberufung 

einer internationalen Arbeiterschutzkonferenz nebst den  D enk­

schriften übermittelt w urden. Diese Vorschläge hat der Schw ei­

zerische B undesra t in seinem Kreisschreiben vom 31. Januar 1913 

(Beilage I) auf diplomatischem W ege  den S taatsregierungen bekannt­

gegeben. D as Bureau hat ferner Gutachten über die Begriffsbe­

stim m ung der „Verarbeitung von Rohstoffen oder Bearbeitung von 

G egenständen, die einem sehr raschen V erderben ausgesetzt s in d “ , 

sow ie  über den Begriff der Ruhepausen erstattet, um die Gefähr­

dung  der Durchführung der internationalen Verträge durch laxe 

Interpretation zu verhüten. Dem ersten d ieser  Gutachten ent­

sprechend w urde  auf Antrag der schweizerischen Delegation die 

folgende E rklärung zu Art. 3 zu Protokoll gegeben :

„Mit Bezug auf die A uslegung des Begriffes der sehr 

raschem V erderben ausgesetzten G egenstände  und Rohstoffe 

w ird  den Erklärungen und Ausführungen der K om m issionsbe­
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richte gerufen. Jedenfalls hat die A usnahm e des Art. 3 keinen 

weitern Umfang als  die entsprechenden Ausnahm en der b is­

herigen nationalen Gesetzgebung. Sie bezieht sich nur auf die 

in der b isherigen G esetzgebung genannten organischen Sub­

stanzen, sow eit  die A usnahm e zur Verhütung eines sonst un­

vermeidlichen Verlustes an diesen Materialien erforderlich is t“ .

Die im Jahre 1912 fertiggestellte, für die weitere Oeffentlich- 

keit nicht bestimmte A usgabe hat in der vorliegenden A usgabe 

der Denkschriften einige Richtigstellungen und Ergänzungen auf 

den Stand der Jahre 1913— 1914 erfahren. In Beilage II w ird  die 

Schlussakte der Berner Konferenz vom Jahre 1913 zum A bdruck 

gebracht. Zur Zeit der Veröffentlichung dieser Denkschriften 

unterliegen diese Schlussakte noch der Beschlussfassung  durch 

die auf den 3. Septem ber 1914 einberufene diplomatische Konferenz, 

über deren E rgebnisse  das  „Bulletin des Internationalen A rbeits­
am tes“ Bericht erstatten wird.

1. Juli 1914. D er P räs iden t:

H. Scherrer, R. R.
Ständerat, S t. G allen .

Der G enera lsekretär:

Prof. Dr. Stephan Bauer
B asel.



Denkschrift
über das

internationale Verbot

der

gewerblichen Nachtarbeit 

jugendlicher Arbeiter.



Im Schosse der Internationalen Vereinigung für gesetzlichen 
Arbeiterschutz ist die Frage des  Verbotes der Nachtarbeit der 
Jugendlichen im Jahre 1902 angeregt w o rd en ;  sie erschien auf 
der T ageso rdnung  der 3. D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g  v o n  
B a s e l ,  die am 26. Septem ber 1904 folgende Beschlüsse fasste :

Die V ereinigung, ohne dem Program m  der internationalen Konferenz zu 
präjudizieren, aber in A nbetracht der D ringlichkeit der Abschaffung der N acht­
arbeit der jungen Leute, ersucht ihr B ureau, den Sektionen diese Frage zum 
Studium  zu überm itteln und sie auf die T raktandenliste  der nächsten D elegierten­
versam m lung der V ereinigung zu setzen. D as Bureau w ird erm ächtigt, diese 
Prüfung auch einer Kommission zu überw eisen und die Sektionen einzuladen, 
hiezu ihre D elegierten zu bezeichnen.

D as Bureau leitete sofort eine E rhebung  über den Umfang 
der Nachtarbeit der Jugendlichen durch die Sektionen ein. Auf 
G rund ihrer E rgebn isse  w urden  an der 4. D e  l e g i e r t e n  V e r ­
s a m m l u n g  zu G e n f  im Jahre 1906 folgende Beschlüsse gefasst:

1. Die N achtarbeit der jugendlichen A rbeiter bis zum 18. A ltersjahre ist 
allgemein verbo ten ;

2. das V erbot ist ein absolutes b is zum 14. A ltersjahre;
3. für Jugendliche im Alter von über 14 Jahren können A u s n a h m e n  ge­

s ta tte t w erden :
a) in Fällen h ö h e r e r  G e w a l t  oder aussergew öhnlicher V erhältnisse,
b) in Industrien, deren  Rohstoffe der G efahr l e i c h t e r  V e r d e r b n i s  

ausgesetzt s in d ;
4. die N achtarbeit is t in offenen Verkaufsstellen, in G ast- und Schankw irt­

schaften und in den kaufm ännischen K ontoren gänzlich un te rsag t;
5. die ununterbrochene N achtruhe beträg t m indestens 11 S tunden und fällt 

jedenfalls in die Z eit zw ischen 10 Uhr abends und 5 Uhr m orgens;
6. U ebergangsbestim m ungen können gesta tte t w e rd e n ;
7. die Internationale V ereinigung spricht den W unsch aus, dass die Inspektion 

ernstlich durchgeführt w erde;
8. das Komitee beauftrag t eine Kommission, M ittel und W ege zu suchen, 

wie den vorstehend erw ähnten Beschlüssen G eltung verschafft w erden 
könne. D iese Kommission soll innerhalb 2 Jahren Bericht ers ta tten . Jeder 
Sektion steh t das Recht zu, zw ei D elegierte in diese Kommission zu 
w ählen, und zu ihren B eratungen Sachverständige aus den K reisen der 
A rbeiter und A rbeitgeber zuzuziehen, die den Komm issionsverhandlungen 
beizuw ohnen haben.

Die R egierungen w erden von den bevorstehenden Sitzungen der Kom­
mission rechtzeitig  verständ ig t, dam it sie sich vertre ten  lassen können.
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D iesem  Beschlüsse g em äss  w urde  eine Spezialkommission 
bestellt. 13 Staaten und 11 Sektionen Hessen sich darin durch 
Delegierte vertreten. Diese Kommission versam m elte  sich am
25. Septem ber 1908 in Basel unter dem Präsid ium  des Herrn 
Prof. Victor Brants. 7 Sektionen hatten ihre Berichte über die 
Frage veröffentlicht und das  Arbeitsamt ihre E rgebn isse  in ver­
g le ichender Uebersicht dargestellt.

Die Kommission beschloss, die Vereinigung zu bitten, diese 
möge das  Bureau beauftragen, im Verein mit einer aus der Mitte 
der  Spezialkom m ission zu w äh lenden  Subkom m ission eine Arbeit 
zu liefern, in welcher die tatsächlichen Verhältnisse der Nacht­
arbeit der Jugendlichen und die Möglichkeit, sie zu beseitigen, 
zusam m enfassend  dargestellt  w erden, wie das  in gleicher W eise 
bezüglich des Verbots der Nachtarbeit der Frauen von der Ver­
ein igung veran lass t  w orden  ist.

Die Beschlüsse der 5. L u z e r n  e r  D e l e g i e r t e n v e r s a m  m- 
l u n g  vom 29. Septem ber 1908 lauteten sodann  fo lg en d e rm assen :
1. Die N achtarbeit der jugendlichen A rbeiter soll in gew erblichen Betrieben 

im allgem einen bis zum vollendeten 18. A ltersjahre verboten  w erden;
2. das V erbot ist b is zur Vollendung der Schulpflicht und un ter allen Um­

ständen  b is zum vollendeten 14. Jahre ab so lu t;
3. das V erbot der N achtarbeit jugendlicher A rbeiter im A lter von m ehr als 

14 Jahren kann ausser Kraft t r e te n :
a) im Falle einer nicht vorauszusehenden, sich nicht periodisch w ieder­

holenden B etriebsunterbrechung , die auf höhere G ew alt zurückzu­
führen is t;

b) für die V erarbeitung von Rohm aterialien oder der in der V erarbeitung 
begriffenen M aterialien, die einem sehr raschen V erderben ausgesetz t 
sind, w enn dies zur V erhütung eines sonst unverm eidlichen V erlustes 
an diesen M aterialien erforderlich is t;

c) in der G lasindustrie, für jene jugendlichen A rbeiter, welche mit Ent­
nahm e der G lasm asse aus dem Schmelzofen beschäftigt sind, jedoch 
un ter der B edingung:
A. dass die D auer ihrer N achtarbeit im G esetze beschränkt w ird ;
B. dass ihre Zahl auf das zu r Erziehung e ines gew erblichen Nach­

w uchses erforderliche M ass eingeschränkt w ird ;
(Diese Ausnahme soll nur als U ebergangsbestim m ung zulässig sein.)

d) in W alz- und Ham m erwerken für jugendliche A rbeiter im Alter von 
m ehr als 16 Jahren.

4. Zu dem in Genf 1906 gefassten B eschlüsse: „Die N achtarbeit ist gänz­
lich zu un tersagen  in offenen Verkaufsstellen, in G ast- und Schankw irt­
schaften und in den kaufm ännischen K ontoren“ enthält sich die D elegierten­
versam m lung einer Stellungnahm e und w eist jenen Beschluss an die 
Spezialkomm ission zu w eiterer B eratung zurück;
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5. die N achtruhe soll m indestens 11 S tunden betragen und jedenfalls die Z eit 
von 10 Uhr abends bis 5 Uhr m orgens um fassen;

6. U ebergangsbestim m ungen können vorgesehen w erden ;
7. die D elegiertenversam m lung spricht die E rw artung  aus, dass die G ew erbe­

aufsicht ernstlich durchgeführt w erd e ;
8. die D elegiertenversam m lung legt W ert darauf, zu erklären, dass die regel­

m ässige N achtarbeit jugendlicher A rbeiter immer ein M issbrauch bleibt, 
der in keinem Falle geduldet w erden sollte. Bis es möglich ist, diese 
N achtarbeit durch eine in ternationale V ereinbarung völlig zu beseitigen, 
bittet sie  alle Landessektionen, energisch auf die B eseitigung oder w enig­
stens auf die Beschränkung d ieses M issbrauchs hinzuwirken.

Die vorliegende Denkschrift w urde  in Befolgung des von 
der  V ereinigung dem Arbeitsamte übertragenen  M andates  abge­
fasst und einer Subkom m ission der ständigen  Spezialkommission, 
bestehend aus Staatsminister Dr. F reiherr von Berlepsch, Prof. 
Victor Brants, F. Fagnot, Mrs. May T ennant und G ew erbeober­
inspektor van Thienen, vorgelegt. Auf G rund  dieses  Berichtes, 
sow ie der Beratungen der durch die 6. D e  l e g i e r t e n  V e r ­
s a m m l u n g  zu L u g a n o  eingesetzten Kommission gelangte diese 
zu folgenden Ergebn issen :

In der U eberzeugung, dass die Luzerner Beschlüsse eine genügende 
U nterlage für den A ntrag auf internationale Regelung der N achtarbeit der 
Jugendlichen bieten, beauftragt die D elegiertenversam m lung das Bureau, den 
schw eizerischen B undesrat zu bitten, die Regierungen zu e iner in ternatio­
nalen Konferenz zur Regelung der N achtarbeit der Jugendlichen einzuladen.

Sie beauftrag t die Subkomm ission, im Verfolg des ih r schon in Luzern 
gegebenen A uftrags w eiterhin zu untersuchen, ob nicht die Ausnahm en von 
dem Verbot der N achtarbeit der Jugendlichen, welche die Luzerner Beschlüsse 
für zulässig erklärt haben, w eitergehende E inschränkungen zu gunsten  der 
in den G lashütten und den W alzw erken beschäftigten jugendlichen A rbeiter 
erfahren können. Diese U ntersuchung soll bis zu dem Zeitpunkt fortgesetzt 
w erden, in dem der A ntrag auf in ternationale Regelung an den schw eize­
rischen B undesrat gestellt w ird.

ln der U eberzeugung, dass es zw eckm ässig ist, eine bestim m te G renze 
für die Z eitdauer festzusetzen, w ährend w elcher U ebergangsbestim m ungen 
vorgesehen w erden können, beschliesst die D elegiertenversam m lung, der 
Ziffer V, 6, der L uzerner Beschlüsse folgende Fassung zu g e b e n :

„U ebergangsbestim m ungen, die etw a in einem in ternationalen  V ertrage 
zur Regelung der N achtarbeit der Jugendlichen in G lashütten und in Walz- 
und Hammerwerken vorgesehen w erden, sollen auf eine bestim m te Zeit 
begrenzt w erden, deren D auer auf 5 Jahre vorgeschlagen w ird .“

* *
*

Kurz gefasst, ist es somit die Aufgabe dieser Denkschrift, 
die B ew eggründe klarzulegen, die zu der Forderung :
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1. des Verbotes der Nachtarbeit auch für jugendliche Arbeiter von 
16 bis 18 Jahren ;

2. der A usd eh n u n g d er  gesetzlichen M indestnachtruhe auf 11 Stunden;
3. der Beseitigung aller Ausnahm en führen, abgesehen  von jenen, 

die bereits  durch den in ternationalen  Vertrag vom 26. September 
1906 über  das  Verbot der F rauennachtarbeit sanktioniert w o r­
den sind, sow ie ausse r  solchen U ebergangsm assnahm en , die 
durch produktionstechnische Schwierigkeiten in bestimmten 
Industrien zeitweilig  sich als no tw end ig  erweisen.

Vor B eantw ortung dieser Fragen  ist der Motive zu gedenken, 
die die Internationale Vereinigung bew ogen haben , den Schutz 
der Jugendlichen zum G egenstand  ihrer besonderen  Fürsorge  zu 
machen. Dem Schutze der Frau liegt vor allem das Interesse 
d e r  Erhaltung  der G esundheit  von Müttern und Kindern und 
der W ah ru n g  des Fam ilien lebens zu G runde. Der Schutz der 
heranw achsenden  männlichen Arbeiterjugend dräng t sich vor allem 
zur S icherung der G esundheit  und beruflichen Leistungsfähigkeit 
der künftigen A rbeitergeneration und ihrer geistigen und sittlichen 
Erziehung auf. D iesen Zielen nähern sich die G esetzgebungen  in 
ü beraus  verschiedenartigem  Masse. Sowohl in bezug auf den A us­
sch luss  von gesundheitsgefährlichen Beschäftigungen, wie in bezug 
auf die D auer der Arbeitszeit bei T age  und auf die Zahl der vom 
Gesetze a ls  M indestm ass aufgestellten R uhestunden bei Nacht 
gehen die Vorschriften a u s e in a n d e r ; sie durchbrechen ihre Schutz­
bes tim m ungen durch A usnahm en versch iedener Art, und lassen 
das  Verbot der Nachtarbeit oder die Regelung der T agesarbe it  
ba ld  mit dem 15., ba ld  mit dem 16., ba ld  mit dem 17. oder 18. Jahre 
den A bschluss seiner W irksam keit  erreichen.

Die Regelung der Arbeitszeit der Jugendlichen wirkt nun in 
verschiedenen Zweigen der G rossindustr ie  bä ld  auf jene der  mit 
ihnen Hand in Hand a rbeitenden  Frauen, ba ld  auf die erw ach­
senen  männlichen Arbeiter zurück, als deren Helfer die Jugend­
lichen tätig sind und unter deren Anleitung sie in die Arbeit ein­
geführt w erden. Dies ist namentlich in den sogenannten  schweren 
Industrien und hier w ieder  besonders  in den ununterbrochenen 
Betrieben der Fall. D aher w ird  das  Verbot der  Nachtarbeit der 
Jugendlichen hier nur dann durchführbar sein, w enn  für ihre Mit­
arbeit Ersatz geschaffen w erden  kann:
a) durch ältere ungelernte männliche Arbeiter, oder
b) durch selbsttätige Vorrichtungen.

Ist d ies der Fall, so ist der N achweis erbracht, dass  das 
Verbot der Nachtarbeit der Jugendlichen der Entwicklung der Oeko- 
nomie des gew erb lichen  Betriebes entsprach und ihrer Entfaltung 
zum A nsporn diente. Denn es liegt im industriellen Interesse, der 
A usnützung der jugendlichen Arbeit vorzubeugen, um für ein 
genügendes  Angebot gelernter Arbeit Vorsorge zu treffen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, dass  die Arbeiterschutzgesetzgebung 
fortgeschrittener Länder bereits  dah ingew irk t hat, dass  Maschinen 
und angelernte  E rw achsene einen bedeutenden  Teil solcher Ver­
richtungen übernom m en haben, die früher von Jugendlichen ver­
richtet w urden. In England ist z. B. von 1835 auf 1895 die Quote 
der 13— 18jährigen Arbeiter in Textilfabriken von 13 auf 8 Prozent 
zurückgegangen, w ährend  die Vertretung der erw achsenen  M änner 
und  Frauen  z u n a h m .1) Es ist klar, dass  hier der Schutz der 
Jugendlichen sowohl einen wichtigen Antrieb zur Vervollkomm­
nung  der Produktionstechnik  gebildet, als auch zu der durch sie 
erheischten Intensivierung der Arbeit der Erw achsenen  das  ihre 
beigetragen hat.

Die vorliegende Denkschrift soll daher vorerst dem Nach­
w eise  dienen, dass  durch das  Verbot der Nachtarbeit bis zum 
18. Lebensjahre  der Schutz der jugendlichen A rbeiter w irksam er, 
als d ies nach dem gegenw ärtigen  S tande der Gesetzgebung der 
Fall ist, gestaltet w erden  kann.

Dieser  Nachweis soll im ersten Abschnitte durch die Vor­
führung derjenigen Staaten erbracht w erden , die das  Verbot der 
Nachtarbeit der jugendlichen Arbeiter bis zum 18. Lebensjahre  
bereits durchgeführt haben.

Im zweiten Abschnitte soll die B edeutung dieser M assregel 
für die physische, sittliche und kulturelle  Erziehung der Arbeiter­
schaft k largelegt werden.

Im dritten Abschnitte folgt die D arste llung des Ausm asses, 
in welchem die Nachtarbeit der Jugendlichen in den verschiedenen 
G esetzgebungen  geregelt oder verboten wird.

Im vierten Abschnitte w erden  die A usnahm en behandelt, 
welche die Staaten, die grundsätzlich das  Verbot der Nachtarbeit 
der Jugendlichen eingeführt haben, von diesem Verbote zu sta­
tuieren für nötig befunden haben. Diese Ausnahm en sind zum 
Teil solcher Natur, die auch auf G rund des Berner Vertrages von

*) G. H. Wood in: Bauer, D ie gew erbliche N achtarbeit der Frauen. Jena 1903, S. 246.



1906 die Frauen zur Nachtarbeit berechtig t; es ist dies der Fall 
der Betriebsgefahr durch höhere Gewalt, sow ie der leichten Ver­
derbnis  der Rohstoffe.

Es unterscheidet sich aber  ganz wesentlich  die Frage des 
Verbotes der Nachtarbeit der Jugendlichen von jener der Frauen 
dadurch, dass  die starke Vertretung von Jugendlichen namentlich 
in der G rosśe isen- und der Glasindustrie , die keine oder ganz 
w enige F rauen  im eigentlichen Verarbeitungsprozesse  beschäftigen, 
gerade  hier zu Ausnahm en geführt hat, deren gründliche Unter­
suchung den wichtigsten Teil der Aufgabe bildet. Es w ird  sich 
hier darum  handeln, Ausnahm en, die mit Rücksicht auf die tech­
nische Entwicklung als veraltet und auch im Produktionsin teresse 
als schädlich zu betrachten sind, von solchen A usnahm en zu sondern, 
auf die zurzeit unter bestimmten Vorbehalten nicht zu verzichten 
ist, solange technisch kein Ersatzmittel für sie gefunden w erden 
kann.

Es w ird  sodann die D auer  der  U ebergangsfris t  für das  Er­
löschen der wichtigsten dieser A usnahm en in E rw ägung  gezogen. 
In einem Schlussabschnitte  w erden  die Vorteile erörtert, die von 
einer w ohldurchdachten internationalen Regelung zu erwarten sind.
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I. Abschnitt.

Kritische Darstellung der geltenden Gesetzgebung 
der verschiedenen Länder 

betr. das Verbot der Nachtarbeit der Jugendlichen.
Nach ihrem Verhalten zur Frage  des Verbotes der Nacht­

arbeit der Jugendlichen lassen sich folgende Unterschiede fest­
stellen. Es g ib t :

I. Staaten, welche k e i n e r l e i  Verbot der Nachtarbeit der Jugend­
lichen aufgestellt haben;

II. Staaten, welche dieses Verbot n u r  f ü r  b e s t i m m t e  P r o ­
d u k t i o n s z w e i g e  erlassen hab en ;

III. Staaten, welche ein solches Verbot n u r  b i s  z u m  15. o d e r  
b i s  z u m  16. L e b e n s j a h r e ;

IV. Staaten, in welchen, abgesehen  von Ausnahmen, grundsätzlich 
für Jugendliche b i s  z u m  18. L e b e n s j a h r e  und a l l e  B e ­
t r i e b e ,  oder w enigstens  jene m i t  m e h r  a l s  10 A r b e i t e r n ,  
das Verbot der Nachtarbeit e r lassen worden  ist.

I.

Staaten ohne Verbot der Nachtarbeit der Jugendlichen.

D ieser Kategorie gehören an :

In  Europa:
a) Staaten ohne A rbeite rschu tzgese tzgebung : Monaco, Montenegro 

und die Türkei;

b) Spanien und Portugal. S p a n i e n ,  insofern die industrielle Nacht­
arbeit durch Art. 4  des Gesetzes vom 13. März 1900 nur bis 
zum 14. Lebensjahre verboten is t;  die Nachtschichten der 
w en iger  als 16 jährigen jugendlichen Arbeiter s ind auf 48 Stunden 
in der W oche eingeschränkt. D asse lbe  gilt von P o r t u g a l ,  wo 
nur vom 10. bis zum 12. Lebensjahre die Nachtarbeit unter­
sagt ist.
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Ausserhalb E uropas: hieher gehören zunächst als  Gebiete 
ohne Arbeiterschutz Asien mit A usnahm e J a p a n s  und O s t ­
i n d i e n s ,  Südafrika, Zentral- und Südamerika mit A usnahm e A r ­
g e n t i n i e n s ,  sodann  Staaten, die lediglich das Zulassungsalter, 
abe r  nicht die Nachtarbeit m ännlicher Arbeiter r e g e ln : Tasmania, 

Westaustralien, British Columbia, Quebec (Nichttextilfabriken), Mani­

toba, Neubraunschweig, Neuschottland, South Dakota; endlich Staaten 
mit einem Z ulassungsalter  von w eniger als 14 Jahren. So endet 
die W irksam keit  des Verbotes der Nachtarbeit in Ostindien im 14., 
in Aegypten (Egrenierfabriken) im 13. Lebensjahre ; in den Ver­
einigten Staaten in Arkansas, Colorado, Georgia, North Carolina, Vir­
ginia im 14. und in Florida im 12. Lebensjahre.

D er Versuch einer Schätzung der Zahl der hier betroffenen 
Jugendlichen scheitert an dem Mangel an berufsstatistischen Daten 
für die Mehrzahl der genannten Staaten. Mit A usnahm e Japans, 
Spaniens und Ostindiens sind es zumeist Agrarstaaten, die in den 
Anfängen der  industriellen Besied lung  stehen.

II.

Staaten, welche das Verbot der Nachtarbeit der Jugendlichen 
auf bestimmte Produktionszweige oder Betriebsgrössen be­

schränkt haben.
In einigen der vorerw ähnten Staaten gilt das  Verbot der Nacht­

arbeit Jugendlicher nicht in den kleinsten G ew erbebetrieben . Für 
Zwecke dieser  Denkschrift w erden  jedoch die Staaten der Berner 
Konvention betr. das  Verbot der Frauennachtarbeit, die für alle 
Betriebe mit 10 und mehr Arbeitern gilt, die somit jedenfalls  Ar­
beiter in Betrieben d ieses  U mfanges schützen, als „Länder des 
geschützten B etr iebes“ zu betrachten s e in .1)

. A usserhalb  des geschütztenM indestum fanges stehen noch derzeit:
In  Europa:
Russland, das die Nachtarbeit der Jugendlichen bis zum 

15. Lebensjahre  nur in Textilfabriken verbietet.
') Es sind dies: S ch w eiz, D eutsches Reich, Oesterreich, Ungarn, B elgien , Dänemark, 

Spanien, Frankreich, Qrossbritannien, Italien, Luxemburg, Niederlande, Portugal, Schw eden; 
A lgier, T u n is; N euseeland, C eylon, Fidji, Gibraltar, G oldküste, Leewardinseln, Nordnigeria, 
Trinidad, Uganda.

Ferner gehören hierzu in Europa; Liechtenstein, N orw egen, Finnland, Bulgarien, R um ä­
nien, Serbien; sodann: säm tliche australischen K olonien; Ontario, Quebec, M anitoba, Neubraun­
schw eig, British Colum bia, Saskatchew an, ln den Vereinigten Staaten : N ew  York, Pennsylvanien , 
M assachusetts, Illinois, Ohio, N ew  Jersey, M ichigan, Indiana, W isconsin , Californien, M innesota, 
V irginien, Kentucky, N ew  Hampshire, Iowa, A rkansas, Colorado, N ebraska, Oregon, Oklahoma, 
North D akota, M aryland, D elaw are, D istrict of Columbia, K ansas, M ississip i, South Carolina, 
M issouri, Connecticut, Georgia, North Carolina, A labam a, Idaho, Louisiana, Rhode Island, Arizona, 
Florida, Verm ont, W ashington und A rgentinien.
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Ausserhalb E uropas: Ostindien, wo nur Fabriken mit über  49 
(durch die Lokalregierung reduzierbar auf über 20) Arbeitern geschützt 
s ind ;  Japan, w o das Gesetz nur Arbeiter in Fabriken schützt, die 
mehr als 15 Arbeiter beschäftigen oder gefährlich oder gesundheits ­
schädlich s in d ;  Aegypten, wo das Verbot auf Egrenierfabriken be­
schränkt ist.

III.

Staaten, welche nur bis a) zum 15., b) zum 16. Lebensjahre 

das Verbot der Nachtarbeit erlassen haben.

Nur vom 12. bis zum 15. Lebensjahre h a b e n :

In  E uropa:
Italien, Bulgarien, Rumänien die industrielle Nachtarbeit ver­

boten.
Ausserhalb Europas ist nach vollendetem 15. Lebensjahre  

bereits  Nachtarbeit in Japan gestattet.
Bis zum vollendeten 16. Lebensjahre ist die Nachtarbeit 

v e rb o te n :

In  Europa:
Im Deutschen Reiche, in Oesterreich, Ungarn, Bosnien, Belgien 

und Luxemburg.

Ausserhalb Europas: In Afrika: in Tunis. In A ustra lien : 
Victoria, Neusüdwales, Südaustralien, Queensland, Neuseeland. In 
Am erika: Argentinien (Buenos A ires);  in C an ad a :  Ontario und 
Saskatchewan; in den Vereinigten Staaten: Arizona, Alabama, 

Connecticut (bis 10 Uhr abends), Wisconsin, Delaware, Indiana, 

Kansas, Oklahoma, Maryland, Missouri, Minnesota, M ichigan, New 

Hampshire, New Jersey, Illinois, North Dakota, D. of Columbia, Ohio, 

Oregon, Kentucky, M ississipi, Rhode Island, Nebraska, New York, 

Pennsylvanien, South Carolina, Iowa, Vermont und Idaho.

IV.

Staaten, in welchen das Verbot der Nachtarbeit für Jugendliche 

bis zum 18. Lebensjahre grundsätzlich in Kraft steht.

Es sind d ies :

In  Europa: Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, 

Grossbritannien, Norwegen, Serbien, Schweden, die Schweiz.



In Spanien überläss t  § 2 des  Art. 4 des Gesetzes vom 
13. März 1900 den Se lbs tverw altungskörpern  (Juntas de Reformas 
sociales) die Industrien zu bezeichnen, in denen ein Verbot der 
Nachtarbeit bis zum 18. Lebensjahre platzzugreifen hat.

In  A m e r ik a :  Quebec (in Baumwoll-  und W ollwarenfabriken), 
Californien; in Massachusetts bis zum 21. Lebensjahr.

Bis zum 17. Lebensjahre  gilt dieses Verbot im Fürstentum 

Liechtenstein, w o das 15. Lebensjahr zur Zu lassung  zum Betriebe 
erforderlich ist. Gleichfalls bis zum 17. Lebensjahre  gilt das 
Verbot der Nachtarbeit vom 1. Januar 1912 an in den Niederlanden.

* **

Um einen M asstab  für die Bedeutung dieser Unterschiede 
zu gew innen, soll, da die Quote der Jugendlichen in der In­
dustrie  nur für sehr w enige  Staaten in ihrer Statistik geliefert 
w ird, die Summe der Erw erbstä tigen  d e r  Industrie in den Länder­
gruppen  w iedergegeben  werden, die das  Verbot der Nachtarbeit 
e r lassen haben 1. bis zum 18. Lebensjahre, 2. bis zum 16., 3. bis 
zum 15., 14., 13. oder 12. Lebensjahre.

Es umfassen nach den letzten Berufszählungen Erwerbstätige
der  Industrie:

I. Die Länder der G ruppe  des 17. und 18. Lebensjahres:
a) in E u r o p a ......................................  18,703,183
b) in A m e r i k a .................................  597,317

Zusam m en . . 19,300,500.
II. Die Länder der  G ruppe  des 16. L ebensjahres:

a) in E u r o p a ......................................  18,000,639
b) in A u s t r a l i e n ............................. 438,774
c) in A m e r i k a .................................. 4,531,645

Zusam m en . . 22,971,058.

III. Die Länder der Gruppe des 15., 14., 13. oder 12. A lte rs jah res :
a) in E u r o p a ...................................... 9,508,168
b) in A s i e n ......................................  649,676
c) in A m e r i k a .................................  536,944

Zusam m en (ohne Ostindien) . 10,694,788.

In der Mehrzahl der europäischen Länder beträgt die Zahl 
der  Industriearbeiter rund  50 Prozent der hier Berufstätigen über­
haup t;  die Quote der Jugendlichen (bis 16 Jahren) beträgt nach
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den G ew erbeinspektorenberichten  in Deutschland und den Nieder­
landen rund 7, in Oesterreich 6, in Belgien 5 Prozent der Arbeiter­
zahl. Sie beträgt in den Ländern, die den Begriff der Jugendlichen 
bis zum 18. Lebensjahre erstrecken und zw ar  in der Schweiz bei 
höherem Zulassungsalter  7, in Dänemark, Frankreich und G ross­
britannien 9 Prozent;  man dürfte nicht fehlgehen, w enn man die 
16 bis 18 jährigen in den europäischen Ländern der Gruppe I auf 
482,000, in jenen der G ruppen  II und III auf 1,277,000 schätzt.

Jedenfalls steht fest, dass  an sich die E rw eiterung des Schutzes 
gegen Nachtarbeit vom 16. b is  zum 18. Lebensjahre einen weitaus 
geringeren Eingriff in das  W irtschaftsleben bedeuten w ürde, als 
es für Länder, die des Frauenschutzes entbehrten, die Abschaffung 
der Nachtarbeit der Frauen gew esen  ist.
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II. Abschnitt.

Rechtfertigung des grundsätzlichen Verbotes der 
Nachtarbeit bis zum 18. Lebensjahre.

Die W irkungen  der w eitgehendsten  E inschränkungen der 
Beschäftigung jugendlicher Arbeiter lassen sich fo lgenderm assen 
charakteris ieren  :

1. Die Zahl der beschäftigten männlichen Jugendlichen nahm 
infolge der Arbeiterschutz-, sow ie  der Schulgesetze in den Län­
dern des  ältesten Arbeiterschutzes ab. ln England sank  über­
haupt relativ die Quote aller männlichen jugendlichen Berufs­
tätigen im Alter von 10— 15 Jahren im Zeiträume 1851 — 1901 von 
37 auf 22 Prozent der Bevölkerung. In der britischen Textilindustrie  
ist die Quote der  13— 18jährigen von 1839 auf 1850 von 16 auf
11 und sodann  bis 1907 auf 7,5 Prozent gefallen. In der sächsischen 
Textilindustrie  ist im Zeiträume von 1891— 1905 die Quote der 
Jugendlichen von 3,3 auf 3 P rozent gesunken.

2. Diese V erringerung der industriellen B edeutung der Jugend­
lichen war, w ie in der Denkschrift betreffend das Verbot der 
F rauennachtarbeit  dargelegt w urde , von einer Steigerung der Ver­
w endung  von Frauen und erwachsenen  M ännern  begleitet; in 
Industrien, in welchen die Produktionstechnik  bedeutende Fort­
schritte erzielte, übernahm  die M aschine eine Reihe einförmiger, 
früher von Kindern und Jugendlichen ausgeübten Operationen.

3. Mit der Steigerung der M aschinentechnik ergab sich die 
Notw endigkeit  des A usschlusses  der Jugendlichen von unfallge­
fährlichen Hantierungen. Dies w ar  umsom ehr geboten, als die 
Unfälle der jugendlichen F a b r i k a r b e i t e r ,  verglichen mit der 
Zahl der Unfälle der m ännlichen Arbeiter aller Altersstufen, weit 
zahlreicher sind, als ihre Quote von der Arbeiterschaft rechtfer­
tigen würde. (In England z. B. sind  dies nach dem Inspektoren­
berichte von 1908 19,1 Prozent der Unfälle aller unter dem 
Fabrikgese tze  s tehenden M änner bei einer Jugendlichenquote von 
14,1 Prozent der männlichen A rbe ite rschaft1). Diese G efährdung

1) Thirteenth A bstract of Labour Statistics of the U nited Kingdom, 1910, S. 142, 246.
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erreicht in gew issen  schw eren  Industrien eine bedrohliche Stärke; 
vielfach haben  aber gerade  in d iesen Industrien die P roduk tions­
bedürfnisse  über die Forderungen  der Hygiene den Sieg davon­
getragen. Hievon w ird  im IV. Abschnitt (Seite 55) zu sprechen sein.

4. Die A usdehnung des Arbeiterschutzes bis zum 18. Lebens­
jahre ist seit 1833 von führenden Hygienikern aller Nationen zur 
Förderung  der G esittung und G esundheit  der Arbeiter gew ünsch t 
w o rd e n 1). Denn in das Alter von 16 b is  18 Jahren fällt noch der 
stärkste mittlere Zuw achs an Körpergewicht, an Lungenkapazität, 
fällt endlich die M annbarkeit, Vorgänge, die g rössere  Schonung der 
Kräfte erheischen2).

5. B esonders drückend wirk t aber  zehn- oder gar  zwölfstün- 
dige Nachtarbeit auf die Arbeitslust, auf die Geistes- und Charakter­
entwicklung des heranw achsenden  Arbeiters. Je früher dieser zur 
vollen Arbeit des erw achsenen M annes zugelassen w ird ,  desto 
rascher versag t die Empfänglichkeit des  Geistes, desto rascher ge­
w innen die sinnlichen und materiellen T riebe  die Oberhand. Von 
einem Lande, das  schon im 15. Lebensjahre Nachtarbeit zulässt, 
schreibt ein Arzt in einer amtlichen Publikation wie f o lg t :

„Es g ib t in Italien tausende von Jünglingen von 12 b is 15 Jahren, die 
je nach der Jahreszeit von 6 oder 7 Uhr morgens b is 7 oder 8 U hr abends 
mit E inschluss der Pausen der Fabrik angehören. Fügt man nun noch die 
zum W eg und Rückweg, zur -Einnahme der M ahlzeiten, zur K örperreinigung 
nötige Zeit hinzu, wo sollen da d iese K inder die nötige Zeit finden, um 
ihren G eist auszubilden, um im Spiel mit ihren Kam eraden sich zu erholen, 
um den von der Hygiene in diesem  Alter für nötig befundenen Schlaf von 
10 S tunden zu geniessen ? W as W under, dass sie frühgealterte, unw issende 
M enschen w e rd e n ? “' 3).

D a es sich in der vorliegenden Denkschrift nur darum  han­
delt, die Dringlichkeit des  Verbotes der Nachtarbeit der Jugend­
lichen vor Augen zu führen, dürfte es am Platze sein, die hygie­
nischen W irkungen  der Nachtarbeit im allgemeinen kurz zu berühren. 
Es w ird  vielfach darüber gestritten, ob die Leistungen der Arbeiter 
bei Nacht quantitativ und qualitativ jenen der T agesa rbe it  überlegen 
oder inferior sind. Von Industrie zu Industrie, von einer Betriebs­

') So Dr. Hawkins. Factories Enquiry, 2nd Report from C om m issioners no. 619, 1833, 
D. 3, p. 1. Dr. Jarrold, Factories Enquiry C om m ission, Suppl. Report, pt. 1, 1834, S. 247,252. 
Obermedizinalrat Dr. v. Gruber w ünscht vom physiologischen Standpunkt beschränkteren Schutz  
bis zum  20. Jahre: D ie jugendlichen Arbeiter in D eutschland, Schriften des Verein für Soziale  
Reform, Jena 1911, Bd. IV, 5 —6, S. 40.

*) Erism ann, Untersuchungen über die körperliche Entw ick lung der Arbeiterbevölkerung  
in Zentralrussland, Braun’s A rchiv für Soziale G esetzgebung 1888, Bd. I, S . 482.

a) Prof. Giovanni Loriga, Lavoro dei Fanciulli e crescenza del corpo. U fficio del Lavoro, 
Serie B. N. 26, Roma 1910, p. 69. Каир , D ie jugendlichen Arbeiter in D eutschland III (Schriften 
der G esellschaft für soziale Reform, Heft 36), S. 6 . Jena 1911.
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w eise  zur ändern  dürfte .sich dies verschieden gestalten. Umso 
wertvoller ist es, das  Urteil über eine Industrie zu vernehmen, 
das  ein unternehmerfreundlicher Autor fällt und in der er es durch 
genaue M essungen feststellen zu können glaubt, dass  die Leistungen 
der Nachtarbeit quantitativ  g rösse re , 'qua li ta t iv  die gleichen se ien :

„Trotz d ieser T a tsache“, schreibt er, „äusserten  sich die von uns be­
fragten  G lasm acher einstim m ig und nachdrücklich zu U ngunsten der N acht­
arbeit und begründeten  ihre A nsicht s o : „Der Schlaf am T age ist nicht in 
dem M asse erquickend, w ie der in der N ach t; besonders nicht in der Som­
m erzeit w egen der tagsüber herrschenden Hitze. M an kommt infolgedessen 
arbeitsunlustig  und nicht völlig frisch zur Schicht und ist nach durchw achter 
Nacht am Morgen m üder und abgespannter als nach der T agsch ich t“. Diese 
Uebel w erden schw er em pfunden ; e iner m einte s o g a r : „Die N achtschicht 
bring t mich zehn Jahre früher un ter den B oden“. Auf die Frage, ob denn 
nicht die höheren Leistungen in den N achtschichten eine willkommene Er­
höhung des Lohnverdienstes zur Folge hätten, w ar die Antw ort, dass die in 
der N acht notw endige M ahlzeit jenen M ehrverdienst w ieder absorbiere. 
Auch könne, w as der Autor anfangs erw artete, zugunsten der N achtarbeit 
nicht geltend gem acht w erden, dass sie im Sommer angenehm er sei, als die 
A rbeit w ährend der Tageshitze. Denn tatsächlich tre te  ein Sinken der Luft­
tem peratur e rs t in den M orgenstunden ein, w enn man bere its  erm üdet sei, 
w ährend zw ischen der L ufttem peratur in dem ersten , g rösseren  Teil der 
Nachtschicht und der des T ages keine praktisch bedeutsam en U nterschiede 
beständen. D ies le tz tere  geht auch aus den T em peraturtabellen  hervor“ ').

W a s  hier von den erw achsenen Arbeitern gesag t  wird, gilt 
von den Jugendlichen in weit erhöhtem M asse. So haben in 
Schweden 51 Aerzte, denen kraft des Gesetzes die Aufsicht über 
die Jugendlichen obliegt, im Schosse der zur Revision der Arbeiter- 
schutzgesetzgebung eingesetzten königl. Kommission erklärt:

„Die N achtarbeit, die schon für die E rw achsenen anstrengend sei, 
m üsse verderblich auf die G esundheit und körperliche Entwicklung der 
Jugendlichen e inw irken ; es sei ein V erbrechen gegen die G esundheitslehre 
und eine V erschw endung des K apitals der G esellschaft, N achtarbeit zu 
g esta tten ; das G esetz sei zu freigebig in der G estattung  der N achtarbeit 
d er Jugendlichen im Vergleich mit seinen übrigen B estim m ungen; Schlaf 
und Ruhe blieben bei N achtarbeit allzu unregelm ässig und unzureichend; 
die Lebensverhältnisse der mit N achtarbeit beschäftigten Jugendlichen brächten 
es mit sich, dass sie w ährend des T ages nicht schlafen könnten, wodurch 
besonders G esundheit und A ppetit litten und der Häm oglobingehalt des 
Blutes abnehm e.“

Ueber die W irkungen  frühzeitiger Vollarbeit w ird  in dem 
Abschnitte, der von den Ausnahm en handelt, ausführlicher zu 
sprechen sein. A ber es kann von vornherein keinem Zweifel

') W. Schm itz, R egelung der A rbeitszeit und Intensität der Arbeit. Jena 1910.
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unterliegen, d ass  alle Bem ühungen, die zu Gunsten  des  ob liga­
torischen Fortb ildungsunterr ich tes  vor allem in Deutschland, 
Oesterreich, Dänem ark, Norwegen und der Mehrzahl der  Schweizer 
Kantone sich geltend gem acht haben, an der U eberm üdung der 
Schüler scheitern müssen.

6. Der M angel an Fortb ildungsm öglichkeit bei langer A r­
beitszeit und noch mehr die Erschöpfung des Körpers und G eistes 
nach der Nachtarbeit, die Versuchungen zu Exzessen aller Art, 
denen der junge Arbeiter seitens älterer A rbeitsgenossen ausge­
setzt ist, all d ies zeitigt sowohl für ihn w ie für die Gesellschaft 
die schädlichsten Folgen. W ird  der Jugendliche bei d ieser Nacht­
arbeit zu b lossen  H andlangerarbeiten  benützt, so verlässt  er als 
Ungelernter die Fabrik, um die M asse der Arbeitslosen, vielfach 
der  U nverw endbaren  zu erhöhen. Der M inoritätsbericht der kgl. 
Kommission über das britische Armengesetz e r k l ä r t :

„W ir betrachten diese R ekrutierung der U nverw endbaren aus den 
Reihen von tausenden von Knaben, die infolge des M angels entsprechender 
gew erblicher Fortbildung förmlich auf die A rbeitslosigkeit w ie auf etw as 
Selbstverständliches angew iesen sind, als vielleicht die g rav ierendste  T a t­
sache, die diese Kommission klargelegt h a t“. ’)

D ass  in diese „berufliche S ack g asse“ besonders  die Mehrzahl 
der Jugendlichen der G lasindustr ie  gerät und nur die kleine Zahl 
der Lehrlinge ihr entgeht, ist im Schosse der britischen Kommission 
über Nachtarbeit der Jugendlichen hervorgehoben  w o rd e n .2)

7. Aus den Reihen ungelernter und verw ahrloster  Jugendlichen 
rekrutiert sich das  jugendliche Verbrechertum, dessen  Zunahm e in 
allen Ländern festgestellt w ird. D er grosse  Anteil elternloser W aisen  
oder unehelicher Kinder in ihren Reihen lässt darauf schliessen, dass  
der Mangel des mütterlichen Einflusses und der häuslichen Zucht 
eine G rundursache  dieser Erscheinung ist. A ber dasse lbe  Motiv 
macht sich bei jungen Leuten geltend, die, mit fremden Arbeitern 
nachts a rbe itend ,  in dem Elternhause zur Tageszeit  nur eine un­
ruhige Schlafstätte finden, und so frühzeitig als möglich den 
A rbeitsverdienst ihren V ergnügungen zuzuw enden  trachten. All 
diesen Folgeübeln  w ürde  eine möglichst g le ichm ässige Regelung 
der Arbeit der Frauen und Jugendlichen steuern, wie sie von den 
Beschlüssen der Internationalen Vereinigung angestreb t wird.

l ) T he M inority Report of the Poor Law Com m ission, pt. II. ch. IV. E. III. (The M isure 
of B oy labour) 1909.
_ _„2) Departemental Com m ittee on N ight w ork of Y oung Persons. Evidence 1911 (cd. 6503) 
y q . 3156, 3613, 4965.

2
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III. Abschnitt. 

Kritische Uebersicht der verschiedenen Gesetz­
gebungen mit Bezug auf die Dauer der ununter­

brochenen Nachtruhe.
ln der Denkschrift betreffend das Verbot der Frauennacht­

arbeit ist auf G rund  der Tagesein te ilung  der Arbeiterfrau der Nach­
w eis geführt worden, d ass  auch in Staaten, deren  G esetzgebung 
das Verbot ihrer Nachtarbeit grundsätzlich anerkannt hat, die 
D auer der ununterbrochenen Arbeitsruhe zu kurz bem essen sei. 
Es w urde  vor allem betont, dass  eine gesetzliche Mindestruhe 
von 8, 9 oder  10 S tunden nicht hinreiche, um der Arbeiterfrau 
die Erfüllung ihrer Familienpflichten zu gestatten.

Die S ignatarstaaten  der B erner Konvention vom 26. September 
1906 haben sich in der  T a t  auf eine elfstündige M indestruhe geeinigt. 
Auf d ieselbe Dauer der M indestruhe w ünschen die Beschlüsse der 
Internationalen Vereinigung auch jene der  Jugendlichen bem essen 
zu sehen. Hiebei w ird  sie nicht b loss  von B ew eggründen  tech­
nischer Natur, sondern  auch von folgenden E rw ägungen  geleitet:

Jugendliche Fabrikarbeiter, die e tw a eine viertel bis halbe 
S tunde weit von dem Arbeitsorte wohnen, m üssen  um 6 Uhr morgens 
aufstehen, sich ankleiden, um um 7 Uhr in der Fabrik  einzu­
treffen. Um 9 Uhr tritt in der Regel eine vierte lstündige Pause  
ein, die zur Einnahme eines Imbisses benützt w ird. Um 12 Uhr 
beginnt die M ittagspause, die in den meisten Ländern um 1 oder
11 /2 Uhr ende t;  für e in igerm assen  entfernt w ohnende  jugendliche 
Arbeiter w ird  von Kindern oder Frauen das  M ittagessen in die 
Fabrik  gebracht. Die Arbeit w ird  um 1 oder IV* Uhr w ieder 
aufgenommen und dauert  bei zehnstündiger täglicher Arbeitszeit 
und 15 b is  30 M inuten P ause  zur Einnahm e des Vesperbrotes 
b is  6 Uhr, in Ländern des  elfstündigen Arbeitstages bis 7 Uhr 
abends. In aller Eile w ird  nun der W eg  zum A bendkurs  der 
Fortb ildungsschule  genommen, der bald um 7, ba ld  um 8, bald 
um 8 ‘/в U hr beginnt und eine oder zwei Stunden dauert. Im 
ersteren Falle w ird  der junge Arbeiter gegen 97* Uhr im Eltern­
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hause  eintreffen, rasch einen Imbiss verzehren und frühestens um
10 Uhr seine Schlafstätte aufsuchen können. So bleibt eine Nacht­
ruhe von 7, höchstens 8 S tunden übrig, w ährend  gerade im 
Jünglingsalter ein m indestens neunstündiger Schlaf von gewiegten 
Physio logen  erheischt wird. So erklärt uns Prof. Dr. E. C laparede, 
Verfasser der „Psychologie  de l’Enfant“ (II. Auflage, Genf 1911):

.„Der Schlaf sollte dauern von 5—8 Jah ren : 11— 12 S tunden ; 11— 13 
Jah ren : 9— 10 S tunden ; 14— 15 Jah ren : 9 S tunden ; oberhalb d ieser A lters­
grenze sollte die N orm aldauer des Schlum mers nach der Stärke der P u b ertä ts­
erscheinungen schw anken. M einer Ansicht nach soll eine w enigstens neun­
stündige D auer b is zum 18. L ebensjahre jungen Leuten zur V erfügung stehen. 
Es g ib t ziemlich grosse individuelle U nterschiede in bezug auf das Schlaf­
bedürfnis, die noch nicht hinlänglich un tersucht w orden sind, doch w ird ihre 
E xistenz von der Beobachtung durchaus bestätig t. Im W inter ist das Schlaf­
bedürfn is g rö sser als im Som m er.“ *)

16 b is  17 Stunden hindurch ist also der jugendliche Fabrik­
arbeiter  tätig, davon 10 bis 11 S tunden in der W erkstatt, oft bei 
e in töniger Arbeit, mitten im M aschinenlärm, vielfach dem Staube 
und schädlichen Däm pfen  ausgesetzt. Ist er aufgeweckt, so sucht 
er nach dieser  Zeit, obw ohl müde an Körper und Seele, sich 
weiter zu bilden. Einsichtsvolle Industrielle geben schon nach 
ach tstündiger Arbeit den jungen Leuten unter der Bedingung 
des Fortb i ldungsschulbesuchs Feierabend. Die neuere Lehrlings­
gese tzgebung verlegt den obligatorischen Lehrlingsunterricht aus 
guten G ründen  in die T agesstunden . Davon ist für die Mehrzahl 
der jugendlichen Fabrikarbeiter  keine Rede. Mit völligem Mangel 
an  Erholung in freier Luft und an einer über die rein gewerblichen 
Interessen h inausgehenden  Bildung paart sich bei einer immer intensi­
veren A nspannung  ein G rad  von U eberm üdung und ein M angel an 
Lebensfreude, der das W esen  der Jugend in sein Gegenteil verkehrt.

In Erkenntnis d ieser Sachlage hat die G esetzgebung Deutsch­

lands (G. 28. 12. 1908, §§ 136, 137) gleichzeitig den jugendlichen 
Arbeitern bis zum 16. Lebensjahre und den Arbeiterinnen eine 
elfstündige M indestruhezeit g ew ähr t ;  derse lbe  Rechtszustand trat 
für beide Kategorien (und zw ar  Jugendliche b is  zum 17. Lebens­
jahre) am 1. Januar 1912 in den Niederlanden ein.

Aus den vorstehenden Ausführungen geht hervor, dass  durch 
eine E rhöhung des geschützten Alters um 2 Jahre den G rund-

!) A ehnlich Dr. W arner: von 8 —11 Jahren: 12— 11 Stunden; von 11—15 Jahren: IOV2 
b is  9 x/2 Stunden; von 15—17 Jahren: 9 Stunden; von 17— 19 Jahren: 8 V 2 Stunden Schlaf; beide 
M ale bei einem w öchentlichen A rbeitspensum  von 45 b ezw . 50 Stunden. V gl. G. S t a n l e y  H a l l ,  
A dolescence. N ew  York, Appleton 1908. V ol. I, p. 263.
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forderiingen der Fortb ildung  und Jugendpflege genüge geleistet 
w ürde . D ass  es sich hier nicht um W ünsche  handelt, die über das 
Erreichbare h inausgehen, m ag aus folgender Uebersicht der Dauer 
der Ruhezeit der Jugendlichen hervorgehen:

a) Betrachten w ir  zunächst die Staaten des Verbotes der 
Nachtarbeit b is  zum 18. Lebensjahre (in Massachusetts bis zum
21. Jahre). Hier umfasst die
Gesetzliche Begriffs- B.ei ei ‘nir r tä g lich e n

bestimmung der Nacht , H ö c h s ta rb e its ze it  v on
S tu n d e n  l n  Europa: S tu n d e n

10 Dänemark, N orw egen ........................  10
11 Schw eden...............................................  10 (b is  I2 jä h r .-. 6)

10 S e r b i e n ................................................  Ю
10 S c h w e i z ................................................ 11
12 G ro s s b r i t a n n ie n .................................  lOVa (Textilfab. 10)x)
8 F r a n k r e i c h ...........................................  10
8 F in n l a n d ................................................ 12

11 G r ie c h e n la n d ......................................  10

A u s s e r h a lb  E u r o p a s :
12 Massachusetts (Textilfabriken) . 10
12 Quebec (Baumwoll- und Woll-

w a r e n f a b r i k e n ) .............................  10
8 Massachusetts (Nichttextilfabr.) . 10
7 California...............................................  9

b) In Staaten, die bis zum 16. Lebensjahre (Niederlande und
Lichtenstein bis zum 17. Jahre) Nachtarbeit verbieten, beträgt die
Gesetzliche Begriffs- B e i e ine r täg lichen

bestimmung der Nacht , „  H ö ch sta rb e itsze it  v o n
S tu n d e n  l n  Europa: S tu n d e n

11 Deutsches Reich .............................................. Ю 2)
11 N ied e r lan d e ........................................................ Ю
9 Oesterreich (fabriksmäss. Betriebe) 11
9 Bosnien und Herzegowina (fabriks-

m ässige  B e t r i e b e ) .....................................П
9 Lichtenstein ...................................... ............ 11
8 L u x e m b u r g ........................................... ............ Ю
8 Belgien . ................................................ ............ 12
7 U n g a rn ................................................................. Ю

1) In Betrieben, deren Inhaber jüdischer Konfession sind bei voller Sam stags- und Sonn  
tagsruhe Ш /2 (Textilfabriken II) Stunden an den übrigen T agen .

2) Bis’ zum  14. Lebensjahre 6 Stunden, unter dem 13. Jahre: Zulassungsverbot.
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Gesetzliche Begriffs- Bei einer täglichen
bestimmung der Nacht Höchstarbeitszeit von

Stunden A u s s e r h a lb  E u r o p a s :  Stunden
15 New Y o rk .................................................  8
133/4 Neu S e e l a n d ........................................  8 1/*
13 Indiana, Kansas, Ohio, Oklahoma,

W i s c o n s i n ......................................  8
13 D e la w a re .................................................  9
13 O reg o n ......................................................  10
12 Illinois, Minnesota, Missouri, North

D a k o ta ................................................ 8
12 N e u s i i d w a le s .........................  — 48 p. W oche
12 Victoria, Q u e e n s la n d .........................  10 (48p.Woche)
12 M ic h ig a n .................................................  10 (54p.W oche)
12 Kentucky, M a r y l a n d .......................... 10
12 New J e r s e y ............................................. 10 (55p.Woche)
I I 1/, New H a m p s h i r e ...................................  11 (58p.Woche)
l i y 2 S a sk a tc h e w a n ........................................  8
11 Colorado, Mississipi, D. of Columbia 8
11 A l a b a m a .................................................  — 60 p. W oche
10 N e b ra s k a .................................................  8
10 Rhode I s l a n d ........................................  10
10 South C aro l ina ........................................ 10 (Textilf.0berl2jähr.)
9 A rg e n t in ie n ............................................. 8
9 I d a h o ......................................................  9
9 Iowa, Pennsylvanien, Ontario 10
8 T u n i s ......................................................  10
c) Nur in einzelnen europäischen Ländern endet die W irk­

samkeit des Verbotes der Nachtarbeit schon im 15. Lebensjahre; 
auch hier ist die Dauer der Nacht- und der  Tagesarbeit  verschieden
geregelt und zwar umfasst die
Gesetzliche Begriffs- Bei e iner täglichen

bestimmung der Nacht H öchstarbeitszeit von
Stunden In Europa: Stunden

12 B u lga rie n .............................. 8
10 (8 im Sommer) I t a l ie n .................................  11

10 Rum änien.............................  8
8 R u s s la n d .............................. 9
d) Lediglich bis zum 14. Lebensjahre gilt in Spanien 

(ausser  in den von den Juntas zu bestim m enden Industrien) und
e) bis zum 12. Jahre in Portugal das Verbot der N achtarbeit;  

in beiden Ländern  ist die Zahl der Nachtstunden auf m indestens

4
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10 fixiert. Die T agesa rbe it  kann für diese Jugendlichen in Spanien 
höchstens 6, in Portugal 10 S tunden dauern.

Endlich sind 8 aussereuropäische  Staaten zu erw ähnen, die 

den Schutz enden lassen im:

f) 15. L ebens jah re :

Gesttllich« üigrifls- H f tc h s ta r te H s Sz e i t v o n

“ S S  A usserhalb E uropas: Stunden

6 J a p a n ......................................... 12

g) H . Lebensjahre :
13 V i rg in ie n ................................................ .............10
11 Arkansas, Georgia (Textilfabriken) 10
101/, O stin d ie n ..................................... ..........7

9 North C a r o l i n a .............................................. — 60 p. W oche

h) 13. L ebensjahre :
10 Aegypten (Egrenierfabriken) . . .  8

i) 12. Lebensjahre:
9 F lo r id a ......................................... 9

Vergleicht man den gegenw ärtigen Stand der Gesetzgebung 
mit den an sie gestellten W ünschen  der Internationalen Vereinigung, 
so handelt  es sich in 8 Ländern E uropa’s nur um eine weitere Ruhe­
stunde, in 3 Ländern um 2 Stunden, in 5 Ländern  um 3, in 1 Land 
um 4  weitere Nachtstunden, um die bescheidensten Postulate der 
Jugendhygiene und Fortb ildung zu verwirklichen. In zwölf Län­
dern, von denen zwei (Deutschland und die Niederlande) die elf- 
s tündige N achtdauer bereits  eingeführt haben , w äre  die Grenze 
des  geschützten Alters zu erweitern. Am weitesten sind noch 
Belgien, Italien, Spanien  und Portugal von dem  zu erreichenden 
Ziele entfernt. Vierzehn Stunden (mit Einschluss der Pausen) von 
der F abrik  in Anspruch genommen, eventuell 15 mit Ueberstunden, 
erübrigen hier die Jugendlichen nur 1 Stunde für Mahlzeiten, den 
W e g  von und zur Fabrik  und keine Minute für die Fortbildung. 
D ies ist die Lage der 17jährigen in Belgien, und ähnlich die der 
16jährigen in Italien. Eine, den m omentanen Anforderungen der 
Industrie, wie den materiellen Interessen armer Eltern allzu stark 
en tgegenkom m ende G esetzgebung droht in d iesen Ländern die 
Quellen der Produktivität, wie der Kultur zu verschütten, wenn 
nicht, sei es auch mit Uebergängen, die elfstündige Nachtruhe 
für die Arbeiter b is  zum 18. Lebensjahre erreicht w erden  kann.
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IV, Abschnitt.

Kritische Uebersicht der Äusnahmen vom Verbot 
der Nachtarbeit der Jugendlichen.

In den meisten europäischen Ländern  absorb ieren  die Indu­
strien, welche Metall verarbeiten, dann jene der Steine und Erden, 
abgesehen  vom Baugewerbe, die stärksten Quoten der Jugend­
lichen. Es ist daher klar, d ass  ein Verbot der Nachtarbeit der 
Jugendlichen, das  gerade  vor den stärksten Konsumenten jugend­
licher Arbeit Halt machen w ürde, an Bedeutung für den Schutz 
der nationalen Arbeitskraft ganz wesentlich E inbusse  leiden würde.

Es sind aber  ge rade  diese Industrien, die —  nicht immer 
aus produktionstechnischen G ründen  — sich eine A usnahm este l­
lung zu erringen g ew u ss t  haben. Es w ird  daher  zu untersuchen 
sein, in welcher W eise  diese  für die Stellung der jungen Arbeiter 
charakteris tischen Ausnahm en zu beseitigen sind.

Es gibt nun neben diesen besonderen  beruflichen Ausnahm en 
gew isse  allgemeine Ausnahm en, deren Beibehaltung nicht zu um­
gehen ist. Es sind dieselben, die die Berner Konvention vom 
26. Septem ber 1906 von dem Verbot der Nachtarbeit der  Frauen 
zulässt. Diese ist g e s ta t te t :

1. w enn unvorhersehbare  Betriebsstörungen, die nicht periodisch 
auftreten, sie nötig machen, oder

2. zur V erhütung eines sonst unabw endbaren  Verlustes durch die 
Verzögerung der Verarbeitung leicht verderblicher Rohstoffe 
oder in Arbeit befindlicher Substanzen.

Keine Aufhebung, sondern  nur die Kürzung der Nachtruhe 
(von 11 auf 10 Stunden) kann stattfinden:

1. in Sa isonindustr ien ;

2. bei unerw arte ter  vorübergehender  Häufung der  Anforderungen 
an die Produktion ;

3. in aussereuropäischen  Staaten mit Rücksicht auf das  Klima 
oder die Verhältnisse der  E ingeborenen, w enn  die so gekürzten 
N achtruhestunden durch Ruhepausen  bei T age  ersetzt werden.
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Da nun gew isse  Ausnahm en, die auch nach Inkrafttreten der 
Berner Konvention in Geltung bleiben, b isher sow ohl für Frauen 
als  Jugendliche bestim m t w aren, w ird  man der Gesetzestechnik 
am besten  entsprechen, w enn  man die A usnahm en einteilt:

a) in die für beide Geschlechter gem einsam en Ausnahm en, die 
zur Aufrechterhaltung des sonst unmöglichen Betriebes bestimmt 

sind.;
b) in besondere, nur für die Jugendlichen aufgestellte Ausnahm en.

Zu den ersteren gehören die unter I. und H., zu den letzte­
ren die weiter folgenden Ausnahmen.

I.
Ausnahmen aus Gründen einer unvorhersehbaren Betriebsstörung.

D as unvorhergesehene Eintreten von W asserm angel,  der 
Ausbruch von Feuersbrünsten , von Epidemien, die zeitweilig den 
Betrieb ganz oder teilweise lahmlegen, sow ie  andere  Ereignisse, 
die den C harakter der  höheren G ew alt  tragen und Arbeits- und 
V erdienstlosigkeit hervorrufen, können es w ünschensw ert  erschei­
nen lassen, dass  sow ohl zur rascheren G utm achung des Schadens, 
w ie  des Lohnausfalles durch eine oder einige W ochen  Nachtarbeit 
oder w en igs tens  U eberarbeit  geleistet werde.

Ueber das  W esen  dieser A usnahm en ist bereits  in der D enk­
schrift betreffend das Verbot der Nachtarbeit der Frauen gesprochen 
w orden. Ihrer Natur nach treten die hier vorgesehenen Fälle 
selten ein. Einer m issbräuchlichen A nw endung  ist auf nationalem 
W ege  dadurch  vorzubeugen, dass  A usnahm ebew illigungen  von 
mehr als einer W oche nur nach Anhörung der G ew erbeaufsichts-  
beam ten seitens der oberen V erw altungsbehörden  zu erfolgen 
hätten. In den einzelnen Staaten gelten h ierüber folgende Bestim­

m ungen :
Deutsches Reich. Es können (G. O. § 139), „w enn Natur­

ereignisse oder Unglücksfälle  den regelm ässigen  Betrieb einer 
Anlage unterbrochen h a b e n “ , Ausnahmen, sowohl vom Verbote 
der Nachtarbeit, wie von der  Regelung der Tagesarbe it  (§ 135, 
Abs. 2, 3, § 136), auf die Dauer von 4  W ochen  durch die höhere 
V erw altungsbehörde  (Regierungspräsident),  auf längere Zeit nur 
durch den Reichskanzler zugelassen  werden. In dringenden  Fällen 
solcher Art, sow ie  zur V erhütung von Unglücksfällen, kann die 
untere V erw altungsbehörde , jedoch höchstens auf die Dauer von
14 Tagen , solche A usnahm en gestatten. Von der Befugnis, Aus-
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nahmen von dem Verbote der Nachtarbeit zuzulassen, ist nur 
selten G ebrauch  gem acht worden.

Oesterreich (Reichsratsländer G. O. § 96 a). Es bewilligt in 
denselben  Fällen die G ew erbebehörde  I. Instanz Arbeitszeitver­
längerungen  durch 3 W ochen; soll dies länger (höchstens 12 W ochen 
im Jahre) dauern, so ist nur die politische L andesbehörde  zuständig. 
In d iesen Fällen tritt an Stelle der 11 stündigen eine höchstens 
13stündige  Arbeitszeit. Ueberstunden können auch durch blosse 
A n m e l d u n g  bei der G ew erbebehörde  gearbeite t werden. Es 
kann in solchen Fällen (Handelsminist. Erlass vom 27. Mai 1885) 
im ganzen durch 14 Stunden an 3 T agen  in einem M onat gearbeite t 
w erden. Oesterreich gew ährt  a lso  in d iesen Fällen nur Ueberzeit- 
arbeit, nicht Nachtarbeit.

Belgien (Loi du 13 decembre 1889, art. 6) gew ährt  volle 
Nachtarbeit „en cas de chomage resultant de force majeure ou 
dans des circonstances exceptionnelles“ . Ebenso

Frankreich (Loi du 2 novem bre 1892, art. 4) „en cas de cho­
mage resultant d ’une interruption accidentelle ou de force ma­
jeu re“ .

Grossbritannien (Factory and W orkshop  Act 1901, Art. 52 
und V erordnung vom 22. D ezem ber 1882) gestattet die Beschäf­
tigung von 6 Uhr morgens bis 7 Uhr abends  an den ersten fünf 
vollen W erk tagen  der W oche solchen Fabriken, die ausschliesslich 
mit W asserkraft  betrieben w erden  und die der Gefahr ausgesetzt 
sind, den Betrieb infolge von W asserm angel o derU eberschw em m ung  
einstellen zu müssen. Bei Gefahr des W asserm angels  gilt diese 
A usnahm e für höchstens 96, bei jener der U eberschw em m ung für 
höchstens 48 T age des Jahres. Diese Ausnahm e ist an die Be­
obachtung weiterer  B edingungen geknüpft. W enn  es gilt, die 
Gefahren der Selbstentzündung in Türkischrotfärbereien  oder 
Schaden zu verhüten, der durch aussergew öhnliche  W itte rungs­
einflüsse beim Bleichen im Freien und in Bleichereien entstehen 
könnte, so darf nach Sektion 53 des Gesetzes über die gesetz­
liche Dauer an 5 W ochentagen so lange gearbeite t werden, als 
dies zur Verhütung dieser Gefahren notw endig  ist.

Niederlande. (Königl. Erlass  vom 12. Juli 1909). Es w ar  
den ausschliesslich  durch W ind  oder W asserk raft  betriebenen 
Anlagen gestattet, um 10 Uhr abends  den Betrieb endigen zu 
lassen (statt um 7 Uhr abends), sofern das  Fehlen hinreichender 
Betriebskraft es unmöglich gemacht hat, im Laufe der um 7 Uhr



abends  zu Ende gehenden  24 S tunden 11 S tunden (vom 1. Ja­
nuar 1912 angefangen 10 S tunden) hindurch zu arbeiten. Vom
1. Januar 1912 fällt auf G rund  des Arbeitsgesetzes von 1911 diese 
A usnahm e nun weg, da Art. 6, sub  14, des  Gesetzes bestimmt, 
d a ss  jedenfalls die M indestnachtruhe von 11 S tunden nicht verkürzt 

w e rd en  darf.
Russland (Ges. 24. F ebruar  1890, Art. 5) gestatte t volle Nacht­

arbeit in solchen Fällen. Doch darf dann die der Nachtschicht­
arbeit  folgende Arbeitsschicht nicht vor 12 Uhr mittags beginnen.

Es sind also die selten eintretenden Fälle  eines industriellen 
Notstandes, für welche hier in verschieden weiten  Grenzen Vor­
sorge geschaffen wird.

II.

Ausnahmen, welche die Natur der zu verarbeitenden Rohstoffe 

rechtfertigt.

Es s ind  namentlich die Fisch-, Obst- und G em üsekonserven- 
fabriken, die nach M assgabe  der Konservierungstechnik  in den 
meisten Ländern auch Nachtarbeit der jugendlichen Arbeiter b ean ­
spruchen. Auch hier handelt es sich um keine s tändigen  Aus­
nahmen. Immerhin sind gew isse  Fabrikationszw eige  häufiger 
hier auf Nachtarbeit angew iesen  und es wäre  daher  richtiger, auch 
hier die Arbeit der Jugendlichen auszuschliessen, oder auf ein 
M indestm ass einzuschränken.

In der T a t  lassen  die fortgeschrittensten G esetzgebungen  
hier keine Nachtarbeit, sondern  nur Ueberzeit zu.

Im Deutschen Reich sind Ausnahm en für Jugendliche nicht

zulässig.
Ebensow enig  g ib t es hiefür eine A usnahm e in der Schweiz.

In Oesterreich dürfen jugendliche Hilfsarbeiter zwischen dem 
vollendeten 14. und dem  vollendeten 16. Jahre zeitweilig, sofern 
sich die von ihnen versehenen  M anipulationen nicht verschieben 
lassen, ohne die betreffenden Stoffe der Gefahr des Verderbens 
auszusetzen, zur Nachtarbeit ve rw endet w erden  (G. 0 .  § 96 b. 
Verordn, des Handelsmin. vom 27. Mai 1886, R. G. Bl. 86).

In den Niederlanden ist es, vom 1. Januar  1912 an, nur 
erw achsenen  Frauen, n i c h t  jugendlichen Personen  unter 17 Jahren, 
gestattet, im Zeiträume vom 1. O ktober b is  zum 15. März bis 
spä testens 12 Uhr nachts, vom 15. März bis 1. Juni b is  spätestens 
2 Uhr nachts, Heringe zu sp iessen . In diesem  Falle darf aber
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die T agesarbeitsze it  nicht mehr als 8 Stunden be tragen ; die Arbeits­
zeit zwischen Mitternacht und 2 U hr nachts w ird  dem  vorher­
gehenden  T age  zugerechnet. Die Erlaubnis  erstreckt sich nur auf 
einige, durch königl. Erlass  namentlich aufgeführte Gem einden 
und es sind weitere Bestimmungen an ihre Erteilung geknüpft.

F rüher konnte die Nachtruhe in verschiedenen Betrieben noch 
dadurch verkürzt w erden, dass  Anfang und Ende der  täglichen 
Arbeitszeit so verschoben w urden, dass  bis spätestens 10 Uhr 
abends  Arbeit gestattet war. O bw ohl eine solche Verschiebung 
auch nach dem 1. Januar 1912 verschiedenen Betrieben gestattet 
ist, so w ird  sow ohl den jugendlichen Personen  als den Frauen 
auch in d iesen Betrieben die M indestnachtruhe von 11 S tunden 
(in denen die Zeit von 10 Uhr abends  bis 5 Uhr m orgens inbe­
griffen ist) j e d e n f a l l s  gew ährt.  Die e i n z i g e  A usnahm e bildet 
die obenangegebene für das  Heringspiessen.

In Grossbritannien bestim m t Art. 41 des  Fabrikgesetzes, 
d ass  die Vorschriften über Arbeitsdauer, M ahlzeitpausen und 
Feiertage ausser  Kraft treten für jugendliche Personen  und 
Frauen, welche beim Konservieren und Pökeln  (preserving and 
curing) von F i s c h e n  beschäftigt sind, sofern diese  Arbeiten 
unverzüglich nach Ankunft der Fischerboote vorgenom m en w er­
den müssen, um den völligen Verlust oder Verderb der 
Fische hintanzuhalten. Eine Zeitgrenze besteht nicht: „W enn  ein 
Unternehm er sich dieser A usnahm en bedienen will, so braucht 
die in d iesen Fällen vorgeschriebene Anzeige und der Anschlag 
nicht die S tunden des Beginnes und des  Schlusses der A rbeits­
dauer oder die Dauer der Mahlzeiten zu spezifizieren“ .

Zur Vornahme der Verrichtungen des  Reinigens und Kon­
servierens der F r ü c h t e ,  sow eit  diese  zur V erhütung des 
V erderbs  des O bstes  unmittelbar nach Einlieferung in die Fabrik  
oder W erksta tt  notw endig  sind, ist Nacht- und Sonntagsarbeit  
w ährend  der Monate Juni, Juli, A ugust und Septem ber gestattet, 
jedoch nur unter bestimmten Bedingungen, deren Regelung im 
Spezia lverordnungsw ege zu erfolgen hat (Art. 41, Fabrikgesetz  1901). 
Durch V erordnung vom 11. Septem ber 1907 (Fruit P reserv ing  
Order) ist die Arbeitszeit h ier auf die S tunden von 6 Uhr 
morgens bis 10 Uhr abends  beschränkt, a lso  ähnlich w ie in 
den Niederlanden geregelt. Für Jugendliche gilt die besondere  
Bestimmung, dass  m indestens  eine zehnstündige ununterbrochene 
Ruhezeit zwischen zwei aufeinanderfolgenden Arbeitsschichten
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liegen muss. Es ist ferner ein besonderes  Verzeichnis von den 
Betr iebsinhabern  zu führen und den Inspektoren vorzulegen, aus 
dem die Stunde der Ankunft des O bstes  in der Fabrik, die Ver­
richtungen der dam it beschäftigten Frauen und Jugendlichen, ihre 
Dauer, die M ahlzeitpausen ersichtlich sind. Noch andere  Bedin­
gungen  sind zu erfüllen. Von beiden V erordnungen wird nur in 
sehr  beschränktem  M asse G ebrauch gemacht, sow eit  es sich um 
männliche Jugendliche handelt.

Wirkliche Nachtarbeit ist für diese Industrien nur in Oester­

reich, Belgien und Frankreich gestattet. Auch hier in verschiedenem 
Ausm asse. In Belgien ist Nachtarbeit (Art. 6, loi du 13 decembre 
1889 et art. 5 arrete royal du 3 novem bre 1898) in F ischkonserven­
fabriken den 14— 16jährigen männlichen und 16—21 jährigen w e ib ­
lichen Arbeitern von 9 — 12 Uhr nachts und durch 30 T age im 
Jahre  gestattet; doch soll die G esam tarbeitszeit 12 Stunden, die 
durch 3 P ausen  von zusam m en l»/2 S tunden unterbrochen sein 
sollen, nicht überschreiten.

In Frankreich (D ecre tdu  15 juillet 1893) kann schon von 13jäh- 
rigen in Fisch-, O bst- und G em üsefabriken durch 90 T age  w ährend
10 Stunden innerhalb 24 S tunden nachts gearbeite t werden. Ebenso 
ist h ier temporäre Nachtarbeit gestattet in Küfereien für F ischerei­
produkte  (90 Tage), Buttereien, Käsereien, Leim- und G elatine­
betriebe, Schaffellenthaarung (60 Tage), Teigw arenfabriken, die 
frische Butter verw enden  (30 Tage).

A usserhalb  Europas enthalten To ta lausnahm en  vom Verbote 
der Nachtarbeit die Gesetze von : New Jersey, Ontario, Nova-Scotia

bei den Vorbereitungsarbeiten  der F ruch tk o n se rv en erzeu g u n g ; 
British Columbia für Frucht- und F ischkonservenfabriken; New 

Brunswick für ländliche Fisch- und Hum m erkonservenfabriken; das 
Verbot der Nachtarbeit tritt in Tasmania (Fabrikgesetz 1910, Art. 51) 
von Dezem ber bis einschliesslich April in Frucht- und Konserven­
fabriken aller Art ausse r  Kraft.

III.

Ausnahmen, die in bestimmten Industrien männlichen Jugend­

lichen bewilligt werden.

D er ununterbrochene Tag- und Nachtbetrieb kann sowohl 
durch die technische Natur des  Schmelz- oder Extraktionsarbeits­
prozesses, als durch das  Streben nach rascher Befriedigung der

— 29 —

(ständigen oder zeitweiligen) Nachfrage oder durch das  Verlangen 
nach rascher Amortisation der Anlagekapitalien hervorgerufen 
werden. Der T ag-  und Nachtbetrieb ist in dem ersten Falle in 
den wesentlichen Betriebsabteilungen ein allgemeiner. In dem 
zweiten und dritten Falle kann es sich um T ag-  und Nachtbetrieb 
eines kleinen Teiles der Arbeiter, auch nur einer B etriebsabtei­
lung handeln. W ir nennen die erste Kategorie, die der technisch 
zu ununterbrochenem  G ange gezw ungenen  Betriebe, F e u e r ­
b e t r i e b e ;  die ändern  können kurz als (ganz oder teilweise 
k o n t i n u i e r l i c h e  B e t r i e b e  bezeichnet werden. Die mensch­
liche Arbeitstätigkeit kann in den Betrieben der letzteren Art in 
jedem Augenblicke, also auch z. B. zum Zwecke der Sonn tags­
ruhe eingestellt w e rd en ;  dies ist in Feuerbetrieben nur zum Teil 
oder gar  nicht der Fall. Je entwickelter auch hier die Technik, 
desto leichter kann der Schmelzprozess durch einige Zeit sich 
se lbst überlassen  bleiben. Je g rösse r  der Betrieb, desto kleiner 
ist ferner die Quote der  T ag-  und Nachtarbeiter. Im übrigen sind 
die Grenzen zwischen Feuer- und bloss kontinuierlichem Betriebe 
fliessende. So erhalten w ir durch den Bericht der n iederländischen 
Generald irektion der Arbeit E inblick in folgende Unterschiede der 
B etriebseinteilung in der G lasb läsere i:

„In drei G lashütten w ird das G lasblasen ausschliesslich des tags und 
nicht des nachts ausgeführt. D ies betrifft, nebst einem kleineren W erke in 
A msterdam, die beiden grossen G lashütten in M aastricht, wo N achtarbeit 
ausgeschlossen ist. D iese völlige B eseitigung is t der kräftigen Initiative des 
ehem aligen Fabrikdirektors H errn Dr. jur. L. H. W . Regout (jetzt M inister der 
öffentlichen Arbeiten) zu verdanken. D araus geht völlig hervor, dass die 
kontinuierliche A rbeit beim G lasblasen nicht w ie beim Heizen der Oefen 
durch die Technik des B etriebes bedingt w ird, sondern ihr das S treben zu­
grunde liegt, durch ununterbrochenen B etrieb Kosten zu sparen. Die Kon­
kurrenz bilden vor allem D eutschland und F rankreich .1)

G egenw ärtig  ist d ieser V organg jedoch nur in einer M inder­
zahl von Betrieben wahrzunehmen. W ir  finden daher, dass  die 
G esetzgebung ziemlich w ahllos  Nachtarbeit der Jugendlichen so­
wohl in Feuer- als in kontinuierlichen Betrieben gestattet. Hiebei 
w ird  vor allem das  Argument geltend gemacht, der e rw achsene 
Arbeiter bedürfe eines jugendlichen Helfers, der hiebei gleichzeitig 
seine Lehrzeit durchmache. Die folgenden Ausnahm en vom Verbot 
der Nachtarbeit stehen in d ieser  Hinsicht in Kraft.

*) D ie kontinuierliche Arbeit in der niederländischen Industrie. Jahresbericht des General­
direktor H. A. van Ysselsteyn, 1909, S. 16.
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§ i. Die Nachtarbeit der Jugendlichen in der 
Glasindustrie.

Die G lasindustr ie  zerfällt in die Hohl- (Flaschen-) und Blei­
glaserzeugung, in die Fenster- (Tafel-), Streckglas-, in die Kristall­
g las-  und in die Spiegelglaserzeugung.

Die G lasindustr ie  befindet sich seit einem Jahrzehnt mitten 
in einer technischen U m w älzung, die in ihren verschiedenen 
B ranchen verschieden w eit  ged iehen  ist. Die Hauptmotive der 
E inführung des M aschinism us gab  in den Vereinigten Staaten die 
Höhe der Löhne der gelernten Arbeiter, in Europa das  Schwinden 
des Nachwuchses, der Kinderarbeit. Die Lösung des Problem s 
der  M echanisierung in der  G lasindustr ie  ist nur eine Frage der  Zeit.

Völlig automatisch vollzieht sich die Spiegelglaserzeugung 
(z.B. in Jeumont). In einem grossen Teile  der Flaschenerzeugung ist 
man im Begriffe, die Arbeit der Jugendlichen durch mechanische 
Vorrichtungen sow ohl beim  Blasen, als beim Abtragen der geblasenen 
Flaschen in den Kühlofen entbehrlich zu machen. Die Flaschen- 
glasm aschine  ersetzt den Bläser und Motzer durch einen M aschinen­
jungen, dessen angestrengte Aufmerksamkeit ein höheres Alter, 
a ls^ jen es  der gewöhnlichen Motzer erheischt. Von diesen sind 
3 0 ,6 %  unter 16 Jahren, von den M aschinenjungen nur 1 8 ,4 % . ’) 

Bei der neuesten  automatischen Maschine dieser Art, für 
Kompotgläser, w erden  Knaben unter 16 Jahren überhaupt nicht 
verw endet. D asse lbe  gilt dort, w o  die Funktion des Abtragens 
der W are  in den Kühlofen ersetzt worden  ist. Dies geschieht 
ba ld  durch W ärm öfen (peanut roster), bald durch P a ternosterw erke, 
die gleichfalls eingeführten mechanischen Luftbahnen machen etwa 
dreiviertel der Jugendlichen überflüssig. Diese Vorrichtungen 
eignen sich b isher nur für bestim m te gleichartige M assenartikel 
(Bier-, M ineralwasser-,  Milchflaschen, Obstgläser). In der Fenster­
g laserzeugung  bereitet sich der technische U m schw ung erst vor. 
In der  Krista llg laserzeugung w erden  so w enige  Kinder verwendet, 
d a ss  die Beseitigung ihrer Nachtarbeit keine Schwierigkeiten böte.

Derzeit gelten  noch in den G esetzgebungen der meisten 
Länder A usnahm sbestim m ungen, die einem technisch weit weniger 
fortgeschrittenen Zustande der G lasindustr ie  entsprechen.

Die Bestimmungen der einzelnen Länder sind die fo lg en d en :

1 . Ch P  N eill, Report on Condition of W om an and Child W age-Earners in the United  
States, vol. III, p. 190 -198 , W ashington 1911. (Senate D oc. No. 645, 61« Congr., 2J Sess.)
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Deutsches Reich. Nach Bekanntm achung vom 9. März 1913 
hat der B undesra t bis zum 31. M ä r z  1918 die Nachtbeschäftigung 
von jugendlichen Arbeitern von 14 bis 16 Jahren bei Arbeiten vor 
dem  Ofen (Schmelz-, Kühl-, Glühofen) unter nachstehenden Be­
d ingungen  zugelassen:

I. In  G l a s h ü t t e n  m i t  g l e i c h z e i t i g e r  S c h m e l z -  u n d  
V e r a r b e i t u n g s s c h i c h t .

Die Arbeitsschicht darf mit Pausen  höchstens 12 Stunden, 
ohne P ausen  höchstens 10 Stunden, und wöchentlich höchstens 
60 Stunden betragen. Bei T ag-  und Nachtbetrieb m uss wöchent­
lich Schichtwechsel eintreten, ausgenom m en bei G ew ährung  einer 
24sttind igen  Ruheschicht zwischen zwei Schichten. Zwischen zwei 
Schichten hat eine ununterbrochene Ruheschicht von mindestens
12 Stunden zu liegen. In jeder Schicht sind  Pausen  von min­
destens 1 Stunde zu gew ähren , N ebenpausen  w erden  nicht ein­
gerechnet. Mit besonderer  behördlicher E rlaubnis können bei 
einer höchstens achtstündigen Arbeitsschicht und einer Ruhezeit 
von 24 (Tafelglas) oder 16 (Hohlglas) Stunden zwischen zwei 
Schichten auch kürzere P ausen  angerechnet werden, jedoch muss 
eine stets eine halbe Stunde betragen.

An den Sonntagen dürfen die jungen  Leute nicht zwischen 
6 Uhr m orgens b is  6 Uhr abends  beschäftigt werden.

II. G l a s h ü t t e n ,  i n  d e n e n  S c h m e l z -  u n d  V e r a r b e i ­
t u n g s s c h i c h t  m i t e i n a n d e r  w e c h s e l n .

Die G esam tdauer  der  Beschäftigung darf wöchentlich 60 Stun­
den nicht übersteigen. Die Ruhezeit zwischen zwei Arbeitsschichten 
m uss mindestens so lang sein, wie die vorhergehende Schicht; in 
der Ruhezeit können N ebenarbeiten  vorgenom m en w erden, doch 
m uss die G esam tdauer  der ununterbrochenen Ruhezeit m indestens 
so g ross  sein w ie  die vorhergehende Schicht. Innerhalb von zwei 
W ochen darf von der G esam tdauer  der Beschäftigung höchstens 
die Hälfte auf Nachtschichten entfallen. Die Pausen  m üssen  bei 
zehnstündiger Schicht 1 Stunde, bei längerer Arbeitszeit P / 2 Stunden 
betragen. Kürzere als e invierte lstündige Pausen  w erden  nicht 
angerechnet.

Die jungen Leute dürfen nur einmal innerhalb zweier W ochen 
Sonntags von 6 Uhr morgens b is  6 Uhr abends  beschäftigt 
werden.
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Die A usnahm en unter  I und II gelten nicht 
at für die Arbeiten an den Strecköfen; , .
b) für die Herstellung von Spiegel-, Roh-, Draht- und Kathedra -

g las durch Auswalzen auf T ischen ;
c) für die Arbeit an M aschinen, welche automatisch F laschen oder

Tafelg las hersteilen.
Die A usnahm en unter II gelten nicht für Glashütten, in denen 

W eiss- ,  Hohlglas, Beleuchtungsgegenstände und Flakons her­

gestellt werden.
Oesterreich (Reichsratsländer) gew ährt gem äss  G ew erb e ­

ordnung  (§ 96 b vergl. V erordnung 27. Mai 1885 und M misterial- 
Erlass  2 4 . 'April 1895, § 2, P. 9) der G lasindustr ie  „zum Offnen und 
Schliessen der Form, in die das  G las  e ingeblasen  w ird  und zum 
A btragen der geb lasenen  W aren  in die Kühlöfen und dergleichen

leichten H and langerd iens ten“ :
1. volle Nachtarbeit vom 14.— 16. Lebensjahre;
2. Sonn tagsruhe :  an jedem zweiten Sonntag 24 S tunden; event. 

Ersatzruhe durch Betriebsunterbrechungen.

Belgien. Die Arretes royaux vom 26. D ezem ber 1892 und
28. Tuli 1906 regeln sehr eingehend diese  Ausnahm en :

1. K r i s t a l l g l a s e r z e u g u n g .  1. Die T agesa rbe it  der 
Jugendlichen bis 16 Jahre b e träg t :  10 S tunden 20 Minuten (statt
12 des Gesetzes). Drei Pausen , zwei von je 20, mittags eine solche 
von 30 Minuten (1.10 statt 1.30 des Gesetzes) w erden  gewahrt.

2. Nachtarbeit ist gestattet für alle Kategorien; die Totalarbeits-  
zeit (Tag- und Nachtarbeit) hat höchstens 10 Stunden 20 Minuten

zu be r̂a | ei" ' voller Ruhetag {ällt in jede zweite W oche;  jede nächst­

folgende W oche be träg t die Höchstarbeitszeit an Sonntagen sechs 
S tunden (mit m indestens 30 Minuten Pause) bei der Erzeugung von 
G lasröhren  oder analogen, ges tandenes  G las  erfordernden Arbeite .

II. F e n s t e r g l a s e r z e u g u n g  (aller Ofensysteme). 1. Die 
Dauer der T agesarbe it  der Jugendlichen bis 16 Jahre  betrag
10 S tunden 30 Minuten. Die P ausen  betragen  zusam m en 1 Stunde 
30 Minuten, bei entsprechend kürzerer T agesa rbe it  können die

P au sen  gekürzt w erden.
2 Nachtarbeit ist in allen Kategorien gestatte t für die Daue 

von 10 S tunden 30 Minuten. Die P au sen  betragen zusam m en 

1 Stunde 30 Minuten.
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3. Ein Ruhetag tritt nach der 13. von 14 Arbeitsschichten 
oder nach 6 ‘/2 von 7 T agen  ein. Die D auer der  Arbeit an Ruhe­
tagen hat längstens um 1 Uhr zu schliessen und darf höchstens
5 Stunden nebst P ause  von 15 Minuten betragen.

III. S p i e g e l g l a s e r z e u g u n g .  1. Die T agesarbe it  der 
Jugendlichen b is  16 Jahren dauert  höchstens 10 Stunden, die 
Pausen  zusam m en 1 Stunde 30 Minuten, die M ittagspause eine 
Stunde.

2. Nachtarbeit ist nur in Spiegelschmelzen gestattet.
3. Für einen Arbeiter hat die D auer von T ag-  und Nachtarbeit 

zusam m en nicht mehr a ls  10 S tunden (Pause eine S tunde 30 Minuten) 
zu betragen.

4. Ein voller Ruhetag entfällt auf jede zweite W oche ; jede 
nächstfolgende W oche kann durch 6 S tunden (30 M inuten Pause) 
Sonntagsarbeit  verrichtet w erden. W ird  w ah lw eise  keine W ochen­
ruhe beansprucht, so ist jede W oche einmal höchstens durch
4 Stunden und zw ar  nur vor oder nur nach 1 Uhr mittags zu 
arbeiten.

Frankreich. Die A usnahm en für die G lasindustr ie  w aren  
b isher geregelt  auf G rund des Gesetzes  vom 2. N ovem ber 1892, 
Art. 6, 12 und 13 und der  Dekrete vom 13. Mai 1893, 21. Juni 1897, 
20. April 1899, 3. Mai 1900, 22. N ovem ber 1905, 7. März, 10 Sep­
tember, 15. D ezem ber 1908 und  7. März 1910. Ein D ekret vom 
8. O ktober 1911 modifiziert ganz wesentlich  diese  Bestimmungen.

1. Verboten ist das  A usheben  des G lases  vor dem  Alter von
15 Jahren in F laschen- und Fensterglasfabriken, vor dem 14. Lebens­
jahre in allen übrigen Zw eigen  der G la s in d u s t r ie ; verboten ist das 
B lasen des  G lases  vor dem Alter von 16 Jahren in F laschenglas-  
und  Fenste rg lasfabriken ;  vor dem Alter von 14 Jahren in den 
übrigen Fabriken. D as G ew icht des  G lases, das  von Arbeitern 
im Alter von 14— 16 Jahren m anipuliert w ird, darf 1000 gr. nicht 
übersteigen. In F laschenglasfabriken mit maschineller A usrüstung 
ist das  A usheben  des G lases  zur B edienung der Maschinen und 
diese se lbs t  erst vom 16. Lebensjahr an gestattet. D as Ausziehen 
des G lases  in Röhren oder G lass täbe  ist erst vom 15. L ebens­
jahre an gestattet. Doch können, ausser  in G lasperlenfabriken, 
Kinder hiezu vom 14. Lebensjahre  an verw endet  w erden , wenn 
die vom Kind getragene Last 5 kg. 'e inschliesslich  der Pfeife nicht 
übersteigt.

3
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2. Als Nachtarbeit s ind  den 1 2 - 18jährigen folgende Ver­
richtungen gestattet:  Darreichen der W erkzeuge, erste Entnahmen, 
Hilfe beim Blasen und Formen, T ransport  zu den Kühlöfen und 

Entfernung der Gegenstände .
3. Die Nachtarbeit dauert höchstens 10 Stunden.
4. Die P au sen  betragen  zusam m en 2 Stunden.
5. W ochenruhe  w ird  jeden Sonntag gewährt.

Grossbritannien. Der Factory and W orkshop  Act 1901 bestimmt

in Sektion 55:
1. Die N achtarbeit ist den 14- 18 jährigen gestattet.
2. Ihre G esam tarbeitsdauer ist auf 60 S tunden per W oche beschrankt

und zw ar: ;n 4 Schichten von je 14 S tunden oder

„ 5  я „ 12 „
„ 6  „ n n 10 „ n
„ 9 „ w eniger „

3. Die Ruhezeit nach jeder Schicht hat die gleiche D auer w ie die

vorhergehende Schicht.
4. Die P ausen  betragen  V2 S tunde nach je 5 S tunden Arbei .
5. W ochenruhe ist jeden Sonntag zu gew ähren.
Am fortgeschrittensten sind die Vorschriften in N orw egen 

und in den N iederlanden.

Niederlande. Kgl. Erlass vom 12. Juli 1909, abgeändert  durch

Kgl. Erlass vom 27. Juli 1910:
1. Die N achtarbeit ist den 1 4 -1 6  jährigen gesta tte t b i s  zu m  1. J a ­

n u a r  1912 und zw ar nur jede zw eite W oche.
2. Ihre D auer b e träg t höchstens 11 S tunden.
3. Die P ausen  betragen  '/ 2 S tunde nach je 5 Stunden.

4. S onntagsruhe ist jede W oche zu gew ähren.
Vom 1. Januar 1912 an ist jede Nachtarbeit der Jugendlichen 

bis zum 17. Lebensjahr zwischen 10 Uhr abends  und 5 Uhr morgens 
verboten ; ferner soll zwischen zwei aufeinanderfolgenden A rbeits­
schichten eine 11 stündige ununterbrochene Ruhezeit liegen.

Norwegen. D as Fabrikgesetz  vom 10. Septem ber 1909, §26 , 27,

bestim m t:
1. N achtarbeit ist un ter 16 jährigen absolut verboten.
2. Sie ist den 1 6 - 1 8  jährigen mit G enehm igung der Inspektion für eine

D auer von 8 S tunden gestattet.
3. S onntagsruhe ist jede W oche von Sam stag 6 U hr abends bis Sonntag

10 U hr abends zu gew ähren.
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Spanien. D as Kgl. Dekret vom 25. Januar 1908 untersagt 
minderjährigen Frauen und Knaben unter 16 Jahren jede Beschäf­
tigung in der G las- und Kristallindustrie.

Italien. D as Gesetz vom 7. Juli 1907 und Kgl. Dekret vom 
10. N ovem ber 1907, Art. 5 und 7, be s t im m en :

1. Die N achtarbeit ist un ter 15jährigen absolut verbo ten ; als N acht­
arbeit gilt vom 1. O ktober bis 31. M ärz die Zeit von 8 Uhr abends bis 6 Uhr 
m orgens, vom 1. April bis 30. Septem ber von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens.

2. 24 S tunden W ochenruhe sollen womöglich auf den Sonntag fallen. 
A usnahm en vom V erbot der Sonntagsarbeit dürfen nur für das Personal der 
E isenindustrie und für H eizer in G asfabriken gem acht w erden. Ihre M aximal­
schicht be träg t dann Sonntags 8 S tunden, ihre Ruhezeit alle 2 W ochen 
36 Stunden.

Russland (G. O. Art. 110, § 3, 5) gestattet:
1. N achtarbeit den 12—15 jährigen.
2. Ihre D auer beträg t 10 S tunden in 24 Stunden.
3. Die Ruhezeit nach jeder Schicht beträg t 12 Stunden.
4. Sonntagsarbeit (mit Erw achsenen) is t gestatte t.

Schweden (Gesetz vom 29. Juni 1912, § 13 (d) und § 16) 
gestattet:

1. Die N achtarbeit (11 Uhr abends b is 5 Uhr morgens) den männlichen 
16—18 jährigen.

2. Ihre H öchstdauer b e träg t 8 S tunden ; es darf nicht öfter als jede 
d ritte  W oche Nachtschicht geleistet w erden.

3. In den aus technischen G ründen ununterbrochenen B etrieben kann 
von diesen Vorschriften durch V erordnung für die m ehr als 16jährigen ab ­
gew ichen w erden.

Schweiz. Das Fabrikgesetz  (Art. 16) gestattet:
1. N achtarbeit den 14— 18 jährigen bei ununterbrochenem  B etrieb nur 

mit ausnahm sw eiser bundesrätlicher Erlaubnis, „sofern die U nerläsglichkeit 
d e r M itw irkung junger Leute dargetan ist, zumal wenn es im Interesse 
tüchtiger B erufserlernung derselben förderlich erschein t“.

2. Die D auer der N achtarbeit soll un ter 11 S tunden betragen  und 
Schichtenw echsel eingeführt Werden.

Vereinigte Staaten von Amerika. New Jersey gew ährte  (Sta­
tutes 1895, p. 2350, s. 6 6 - 6 7 )  eine A usnahm e vom Verbot der 
Nachtarbeit (6 Uhr abends  bis 7 Uhr morgens) für unter 18jährige 
in Glashütten. Diese Ausnahm e ist durch die Gesetze von 1904, 
§ 64 und 1910, Ch. 277, aufgehoben worden.

Aus der Uebersicht der Ausnahmen, die gegenw ärtig  in 
der G lasindustr ie  gelten, ist zu ersehen, dass  diese  in den G la s ­
exportländern  am ausgiebigsten  sind, dass  sie aber  untereinander
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starke Unterschiede in bezug auf den gestatteten Umfang der Nacht­
arbeit aufweisen. So ist das  Z u l a s s u n g s a l t e r  zur Nacht­
a rbeit in den Niederlanden  das  17., Spanien, Schw eden  und Nor­
w egen  das  16., in Italien das  15., in Deutschland, Oesterreich, 
Belgien, G rossbritannien , der Schweiz das  14., in Frankreich 
d as  13., in Portugal und Russland das  12. Lebensjahr. Die 
D auer der Nachtarbeit schw ank t ohne E inrechnung der P ause  
zwischen 14 (Grossbritannien), 12 (Oesterreich), 11 (Niederlande), 
unter 11 (Schweiz), IOV2 (Belgien), 10 (Deutsches Reich, F rank­
reich, Russland), 8 Stunden (Norwegen und Schweden). Die d e r  
Arbeit folgende Ruheschicht ist in Deutschland und England gleich 
lang wie die vorhergehende Arbeitsschicht, in Russland 12, in 
den Niederlanden  11, in N orw egen und  Schw eden 16, in Ungarn 
6 Stunden. Die Sonntagsruhe gew ähren  den Jugendlichen der  
Nachtschicht regelm ässig  Frankreich, G rossbritannien  und die N ieder­
lande, alle übrigen L änder nur jede zweite W oche und auch dann 
nur zur Hälfte.

Es w ird  sich nun fragen:

1. Unter welchen G e s u n d h e i t s v e r h ä l t n i s s e n  vollzieht sich 
die Nachtarbeit der Jugend lichen?

2. Liegt in ihren Verrichtungen ein Element der  b e r u f l i c h e n  
V o r b i l d u n g ?  Sind sie also ebenso no tw endig  vom Gesichts­
punkt der B erufsw ahl des  Arbeiters wie der H eranbildung 
gelernter Arbeiter für die Industr ie?

3. W elche W i r k u n g e n  hat diese  Arbeit auf ihr s i t t l i c h e s ,  
w i r t s c h a f t l i c h e s  und g e i s t i g e s  W o h le rg eh en ?

1. Ueber die Hygiene der  G lasarbe it  sei der Bericht e ines  
Aufsichtsbeamten aus Oberfranken angeführt. Er schre ib t:

Die gesundheitlichen V erhältnisse in den G lashütten dürften im all­
gem einen ungünstiger sein, als in vielen anderen  B etriebsarten . G anz ab­
gesehen von den V errichtungen der A rbeiter m uss schon der längere Aufenthalt 
in solchen m itunter sehr heissen und dabei doch zugigen, zum eist auch 
rauchigen und staubigen Räumen abträglich auf die G esundheit w irken, 
indem  namentlich die Schleimhäute überm ässig gereizt und die A rbeiter zu 
unzw eckm ässigem  Verhalten, vielem kalten T rinken und insbesondere über­
m ässigem  Alkoholgenuss verleitet w erden und oft in Schw eiss gebadet an 
die Luft treten. D ieses unzw eckm ässige V erhalten, nam entlich das viele 
Trinken, hat zur Folge, dass feste N ahrung w eniger aufgenom men und verdau t 
w ird, w enn auch an und für sich die E rnährung  der G lasm acher bei dem 
durchw eg hohen V erd ienste  derselben eine gu te  ist.
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In der T at zeigen die G lashüttenarbeiter w eit ungünstigere G esundheits­
verhältn isse  als andere A rbeiterkategorien  und namentlich sind H erzstörungen, 
N ierenaffektionen, M agen- und D arm katarrhe, rheum atische Erkrankungen 
und, sow eit nam entlich die Spiegelglasfabriken in B etracht kommen, auch die 
Tuberkulose und andere Erkrankungen der A tm ungsorgane verbreite t, allerdings 
sind die einzelnen Hütten, je  nach ih rer Beschaffenheit und ihren B etriebs­
verhältnissen, verschieden zu beurteilen.

Zu dem in manchen H ütten ungünstigen G esundheitszustand tragen 
naturgem äss w esentlich bei, d ie anstrengende körperliche A rbeit bei teilw eise 
noch zu langer Arbeitszeit, sow ie wohl auch die U nregelm ässigkeit der 
N achtruhe . . . .

Zu den häufiger vorkom menden E rkrankungen gehören chronischer 
Magen- und D arm katarrh. D ieselben sind sicher auf das oft überm ässige, 
nach der M einung der A rbeiter nicht zu um gehende T rinken  kalter G etränke 
zurückzuführen. D er A lkoholgenuss in Form von Bier und Schnaps über­
ste ig t in einem Teil der H ütten das zulässige M ass und führt zu Herz-, 
N ieren- und anderen  Leiden. D er Schnapsgenuss is t nam entlich in den 
Perlenhütten des F ichtelgebirges zu beklagen und in e iner solchen sind im 
Vorjahre m ehrere Fälle von Säuferw ahnsinn vorgekom m en.x)

W orin  besteht nun die Nachtarbeit der Jugend lichen?
In den F l a s c h e n f a b r i k e n  sind gewöhnlich  drei Arbeiter­

kategorien bei der P roduktion tätig, und zw ar der sogenannte 
G lasmacher, Meister oder Bläser, der die Flasche in die Form bläst, 
ein Helfer (Motzer) und der Einträger. W ährend  die G lasm acher 
durchw egs erw achsene M änner sind, gehören die Helfer zum Teil, 
die Einträger aber  der Mehrzahl nach dem  jugendlichen Alter an.

Die H auptaufgabe des Einträgers besteht darin, die fertige 
heisse Flasche mit einem geeigneten Instrumente anzufassen und 
in den Kühlofen „e inzutragen“, dam it sie dort allmählich erkalte, 
da  zu rasch erkaltetes G las ungemein brüchig ist, ja oft ohne 
e rkennbare  Ursache springt.

W a r  der E inträger 1—3 Jahre beschäftigt, so w ird  er Posten­
anfänger oder Helfer, M otzer; seine Aufgabe ist, mit der Pfeife 
die für eine Flasche notw endige  G lasm enge (Posten, Kölbl) aus 
der G lasm asse  herauszutunken und sie vorbere itend  zu einer 
Blase aufzublasen, die er dann dem G lasm acher zum Fertigblasen

‘ ) Berichte der Gewerbeaufsichtsbeam ten 1906, Berlin 1907, Band II, A bteilung 2, 
S. 468— 470. D ie Berichte aus anderen deutschen Gewerbeaufsichtsbezirken lauten günstiger, und 
es w eisen z. B. die G las-, die M etallschleiferei, die Steinhauerei ungünstigere G esundheitsverhält­
nisse auf, a ls  die G lasindustrie. V gl. Krankheits- und Sterblichkeitsverhältnisse bei den (österr.) 
Krankenkassen in den Jahren 1896—1910, bearbeitet im M inisterium  des Innern, W ien 1913, S. 40. 
ln England überschreitet die Berufssterblichkeit die allgem eine Sterblichkeit am w eitesten  bei 
Feilenhauern, B leiarbeitern, Töpfern, M esserschm ieden, G lasarbeitern. V gl. Thomas Oliver, 
Dangerous Trades, London 1902, S. 594—595. lieb er  die G esundheitsverhältnisse in den G las­
hütten vgl. noch für Oesterreich : Hauck, in Concordia, 1910 No. 7, 8, 1911 No. 5; für das D eutsche  
Reich: Wittgen, Concordia, 1913 No. 6 , bes. S . 116; für die Vereinigten S ta a ten : T w elfth  Census, 
Vital S tatistics, 1900, Pt. 1, p. CCLXXXIII und Report on Condition of W oman and Child W age-  
Earners in the U nited Staates, W ashington 1911, vol. Ill, G lass Industry ch. IX.
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übergibt. Auch beim Ansetzen des W u ls te s  um die F laschen­
m ündung  pflegt er zu helfen.

Die Zahl aller jugendlichen männlichen Arbeiter pflegt in 
Flaschenfabriken 15— 2 0 %  der G esam arbeiterschaft auszumachen.

In den T a f e l g l a s f a b r i k e n  tritt die Zahl der tätigen jugend­
lichen Hilfsarbeiter im Vergleiche mit den Flaschenfabriken w esen t­
lich zurück, weil an die sogenannten Schwengler- und Pöstel- 
jungen — die ersteren entsprechen  e tw a  den Einträgern, die 
letzteren den Postenanfängern  in den F laschenhütten  —  mehr die 
Anforderung der Körperkraft als der Geschw indigkeit  gestellt w ird. 
Zur Erzeugung von Tafelg las nimmt der Postenanfänger einen 
Klumpen weichen G lases  mit der  Pfeife aus der W anne  und bläst 
ihn bis  zu einem gew issen  M asse auf, wobei er ihn zeitweise 
w ieder anw ärm t oder neues G las  dazu schöpft. Dam it der Klumpen 
eine bestimmte, zweckdienliche Form erhält, w ird  er im soge­
nannten Marbel, einer nassen  Holzmulde, gedreht. Die Blase w ird  
dann unter Schw ingen und D rehen der Pfeife ohne Zuhilfenahme 
von Formen, nur durch die manuelle Fertigkeit des G lasm achers  
zu einem Zylinder ausgestreckt, der oben und unten mit einer 
g läsernen  Halbkugel (an einer solchen H em isphäre sitzt die Pfeife 
fest) geschlossen ist, spä te r  aber  unten geöffnet wird. W enn grosse 
Zylinder, „ W a lz en “ genannt, erzeugt werden, so ist zwischen dem 
Postenanfänger und dem Glasm acher noch ein Gehilfe (stets über
16 Jahre) eingeschaltet, der die Arbeit des Anfängers weiter fortsetzt.

Mit Rücksicht auf die hohen Kraftleistungen des Ofenarbeiters 
ist heute schon die 8stündige Arbeitszeit sehr üblich und eine 
österreichische Hütte lässt sogar auf 8 S tunden Arbeit 24 Stunden 
Ruhe folgen (4 Schichten). Die Zahl der Jugendlichen pflegt in 
diesen Hütten 6— 7 °/0 aller Ofenarbeiter auszumachen.

Bei den sogenannten Strecköfen ist die Arbeit der jugend­
lichen Helfer nicht unerlässlich, da sich d iese  Arbeit auch ein 
belieb iger Arbeiter (Taglöhner) ohne Schwierigkeit anlernen kann 
und der  Betrieb der Strecköfen über Nacht e instellbar ist, wenn
nicht zu w enige Oefen vorhanden  sind.

Für W annenöfen  jeder Art gilt schon darum die Achtstunden- 
schicht a ls  w ünschensw ert,  weil durch sie die erm üdenden 18stün- 
digen W echselschichten  an Sonntagen durch 12stündige Schichten 

ersetzt w erden  k ö n n te n .1)
O biges nach K. H auck: D ie N achtarbeit der Jugendlichen in der österreichischen ln- 

dustrie. W ien 1907. S. 37—48.
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2. Zur B eantw ortung der Frage, ob der industrielle  N a c h ­
w u c h s  notw endig  durch Nachtarbeit herangezogen w erden  müsse, 
ist es wohl am besten, die E rhebungen der deutschen Aufsichts­
beamten heranzuziehen, zumal diese  aus den verschiedensten 
Landesteilen stam m en und mit völliger Objektivität an die Frage 
herantreten.

Der Beamte für W ürttem berg  erklärt:
Eine eigentliche Lehrzeit von bestim m ter D auer gibt es bei den G las­

m achern nicht. Anstellige E inträger, welche sich im G lasblasen recht ge­
schickt zeigen, können schon nach 2 Jahren M otzer w erden, w ährend  andere 
es ers t nach 5 oder 6 Jahren, un ter U m ständen auch nie sow eit bringen. 
Aehnlich verhält es sich mit den M otzern; diese w erden je nach Geschick­
lichkeit in 3—7 Jahren M e is te r .1)

Der Beamte für Hildesheim sag t:
In einer Hütte trugen die daselbst beschäftigten 35 jungen Leute die 

aus den W annenöfen geblasenen w eissen und grünen Hohlgläser in die Kühl­
öfen ein, verrich teten  also ausschliesslich H andlangerdienste. D iese jungen 
Leute pflegen ihre A rbeitsstätte  nach 2—3 Jahren zu verlassen, sobald sich 
ihnen G elegenheit b ietet, andersw o eine besser bezahlte Stellung zu erhalten. 
Die Hütte so rg t für die Ausbildung der jungen Leute n ich t; sie deckt ihren 
Bedarf an G lasm achern durch zugereiste Leute. Die N achtarbeit der jungen 
Leute hat hier also nichts mit ih rer beruflichen A usbildung zu tun, es handelt 
sich vielm ehr nur darum, das A btragen der geblasenen Flaschen durch billige 
A rbeitskräfte auszuführen. In der ändern  H ütte mit 108 A rbeitern w erden 
die in Tag- und N achtschichten beschäftigten 6 jungen Leute in e iner vier 
Jahre dauernden L ehrzeit planm ässig zum G lasm acher ausgebildet. Im ersten  
Jahre erlernen sie zuerst die einfachen H ilfsarbeiten im organischen Zu­
sam m enarbeiten mit den fortgeschrittenen oder fertig als G lasbläser ausge­
bildeten M itarbeitern . E rst vom zw eiten Jahre an w erden sie gelegentlich, 
je nach ihrem Eifer und ih rer Geschicklichkeit, sow ie nach N eigung und 
G utdünken des V orarbeiters zu schw ierigeren V errichtungen herangezogen 
und dringen allmählich in die Kunst des G lasblasens ein. M an nimmt an, 
dass sich ein geschickter A rbeiter nach etw a dreijähriger T ätigkeit vor dem 
Ofen zum G lasbläser ausbilden kann.

U nter den 641 A rbeitern der G lashütten des Bezirkes hat ungefähr die 
Hälfte das G lasblasen auf diese W eise erlernt. W enn es auch w ünschens­
w ert erscheint, die jungen Leute tunlichst frühzeitig zu den A rbeiten vor 
den Oefen heranzuziehen, und w enn sich auf den G lashütten im allgem einen 
auch nur w enig G elegenheit b ietet, junge Leute anderw eitig  und nur in 
Tagschichten, so z. B. bei dem V erpacken und Schneiden des G lases zu be­
schäftigen, so machen die hiesigen V erhältnisse die B eibehaltung der N acht­
arbeit der jungen Leute im In teresse der H eranbildung eines ausreichenden 
N achw uchses an G lasbläsern doch nicht zur N otw endigkeit. Denn abgesehen 
von den Hütten, welche die Oefen nur in Tagschichten ausarbeiten  und

') Jahresbericht der G ewerbeaufsichtsbeam ten und Bergbehörden für das Jahr 1909. Bd. IV. 
S. 35. Berlin 1910.
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nachts schmelzen, für die Ausbildung junger Leute also keiner N achtarbeit 
bedürfen, beginnen auch in e iner mit W annenöfen und vier Belegschaften 
arbeitenden  Tafelglashütte die jüngeren  A rbeiter ihre A usbildung vor den 
Oefen als G lasm acher ers t nach dem 16. Lebensjahre. T rotzdem  fehlt es 
diesen H ütten nicht an N achwuchs. Ob die bei W egfall der N achtarbeit 
junger Leute in einigen H ütten zu erw artenden  höheren B etriebskosten im 
V erhältnis zu den N achteilen stehen, die für junge Leute aus der Nacht- 
a rbe it erw achsen, will m ir zw eifelhaft erscheinen.

E iner bei 12stündigen Schichten zu befürchtenden U eberanstrengung der 
jugendlichen A rbeiter Hesse sich durch V erkürzung der Schichten auf 8 S tunden, 
d. h. durch Einführung eines dreischichtigen B etriebes wohl begegnen, ln 
e iner von den Hütten, welche h ier noch junge Leute in regelm assigen Tag- 
und N achtschichten beschäftigen, w äre ein dreischichtiger Betrieb für che 
iungen Leute technisch auch wohl durchführbar. Es ist aber mit Sicherheit 
anzunehm en, dass die jungen Leute bei Sstündigen Schichten die A rbeit 
w egen V erringerung ihres V erdienstes aufgeben w urden. In einer ändern  
Hütte verb ie te t sich der dreischichtige B etrieb, weil die W anne zur Lieferung 
des nötigen G lasflusses nicht ausreicht, und die Kühlöfen nur die bisherige 
geringere Produktion aufnehm en k ö n n en .')

Auch der gegen  ein Verbot der Nachtarbeit Bedenken äus- 

sernde  Beamte von Cöln erklärt:
Ein eigentliches Lehrsystem  ist in den G lashütten nicht ausgebildet; 

daher konnte kein G lasm acher erm ittelt w erden, der eine vertragliche Lehr­
zeit durchgem acht hatte. D er jugendliche G lashüttenarbeiter ist seinen Fam ihen- 
verhältn issen  nach m eist darauf angew iesen, gleich als A rbeitsbursche mög­
lichst viel zu verdienen. D er w eitaus grösste  Teil von ihnen verlasst die 
A rbeit w ieder, sobald andersw o ein höherer V erdienst geboten w ird. Die 
lugendlichen in solchen H ohlglasfabriken, die Q ualitätsw are hersteilen, w erden 
anfangs mit leichten H andlangerdiensten  beschäftigt. Die w enigen, die bei 
der A rbeit verbleiben, w erden  dann nach 3 —4 Jahren  nach M assgabe ihrer 
Fähigkeiten als Gehilfen zu höher bew erteten  A rbeiten (Zutragen, Vorblasen, 
V orpressen) herangezogen, um erst nach w eitern  7 - 8  Jahren als vollkommen 
ausgebildete, leistungsfähige G lasm acher zu gelten, ln den Hohlglasfabriken, 
in welchen ord inäre  W are  hergestellt w ird, kann die A usbildung b is zum 
G lasm acher bere its  in 3 - 4  Jahren beendet sein. U ngefähr 60 °/„ der G las­
hü ttenarbeiter üben eine T ätigkeit als Gehilfen und ausgebildete G lasm acher 
aus und sind deshalb als gelernte A rbeiter anzusehen .s)

Es geht also hieraus hervor, dass  nur für einen kleinen 
Bruchteil der Jugendlichen von einer „L ehre“ die Rede ist. Dass 
der Bedarf nach gelernten F laschenbläsern  bei allgemeiner An­
w en dung  der B lasm aschine noch stärker zurückgehen wird, betont 
der Beamte von Düsseldorf. Er glaubt, d a ss  für die Herstellung

.) Jahresbericht der G ewerbeaufsichtsbeam ten und Bergbehörden für das Jahr 1909, Bd. I,

S 253 » f  Jahresbericht'der G ewerbeaufsichtsbeam ten und Bergbehörden für das Jahr 1909, Bd. I, 

S . 448. Berlin 1910.
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besonderer, nicht in grossen  M assen  zu erzeugender Form en 
doch die heutigen Verhältnisse auch in der Flaschenindustrie  
voraussichtlich in gew issem  Umfange bestehen bleiben werden. 
Solange aber die B erufsausbildung als  G lasarbeiter  nicht über­
flüssig w ird, w ürde  die Entfernung der Jugendlichen aus dem 
Nachtbetriebe bei dem grossen  Umfang ihrer V erw endung  und 
bei den ohnehin schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen, unter 
denen w en igs tens  hier die G lasindustr ie  zu leiden hat, derartig 
einschneidende V eränderungen mit sich bringen, dass  die L ebens­
fähigkeit der hiesigen Anlagen ernstlich in Frage gestellt w äre .1)

Zusam m enfassend  darf inan sagen : Die F laschen- und Fenster­
g lasindustrie  befindet sich im Beginne einer technischen Um­
wälzung, deren deutliches Ziel die A usscheidung des handw erks-  
mässig  angelernten  Arbeiters ist. D as  Verbot der Nachtarbeit der 
Jugendlichen nach einer hinlänglichen U ebergangsperiode  ermög­
licht den Arbeitern, den geänderten  Bedingungen der Berufswahl 
sich anzupassen  und bedeutet einen neuen Ansporn zu technischen 
Fortschritten in der Glasindustrie .

3. Es w ird  sich nun fragen, ob die G esundheitsverhältn isse  
in G lashütten  die Nachtarbeit der Jugendlichen in einem trüberen 
Licht erscheinen, ob namentlich sittliche Schädigungen der Jugend­
lichen durch die Nachtarbeit sich hier feststellen lassen.

D ass  die Nachtarbeit sow ohl zu schw eren körperlichen, wie 
moralischen Defekten führen kann, entnimmt man dem folgenden 
Berichte eines Aufsichtsbeamten:

Nach der M itteilung eines Lokalschulinspektors e ines O rtes mit G las­
industrie  fröhnten die jugendlichen A rbeiter in den G lashütten dem Schnaps- 
genusse in einem  bedenklich hohen M asse. So seien die in der Nachtschicht 
von Sam stag auf Sonntag beschäftigten jugendlichen A rbeiter sogar nicht 
selten betrunken  in die m orgens 7 U hr beginnende Fortbildungsschule ge­
kommen. Im Hinblick auf die U nfallverhütungsvorschriften der G lasberufs- 
genossenschaft, welche das E inbringen von Schnaps in die A rbeitsräum e 
w ährend der A rbeitszeit verbieten, hat sich das zuständige B ezirksgericht 
der Sache angenom m en.s)

Die e ingehendste  U ntersuchung des Z usam m enhanges zwischen 
Nachtarbeit der Jugendlichen und Kriminalität verdankt man dem 
Bundesarbeitsam te der Vereinigten Staaten. Nach seinen Angaben 
hatten von 3464 erhobenen jugendlichen Verbrechern 18 °/0 (629)

*) Jahresbericht der G ewerbeaufsichtsbeam ten und Bergbehörden für das Jahr 1909, Bd. I, 
S. 415. Berlin 1910.

2) Jahresbericht der G ewerbeaufsichtsbeam ten und Bergbehörden für das Jahr 1908, Berlin  
1909. Bd. II, Abt. 2, S. 113.
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nachts gearbeite t;  von diesen arbeiteten 3 0 ,3 %  in der G las­
industrie, 26 %  in der Bäckerei, 2 2 , 5 %  in der Metallindustrie. 
Dies sind, von V ergnügungs- und B eherbergungsgew erben  und 
S trassenhandel abgesehen, die höchsten Ziffern. Die Hauptver­
gehen jugendlicher G lasarbeiter  s ind neben Diebstahl boshafter 
Unfug. „Die Nachtarbeit endet meist um 3 Uhr morgens. Knaben, 
deren Eltern nicht in der Nähe wohnen, pflegen sich bis T ag es­
anbruch in der Nähe des W erkes  .herumzutreiben und geraten 
gerade  zu einer Tageszeit  in schlechte Gesellschaft, in der die 
übliche Kontrolle fehlt und die schlechtesten Instinkte wach 

w e rd e n “. 1)
Unter d iesen U m ständen ist es umso gravierender, dass  in 

einzelnen Ländern sogar der Kreis der gew ährten  Ausnahm en von 
der G lasindustrie  durch ungesetzliche Kinderarbeit überschritten 
w ird. Die B egünstigungen dieser Industrie haben nur noch mehr 
Uebertretungen zur Folge gehabt. So berichtet aus Belgien der 
G ew erbe inspek to r  von Houdeng-G oegnies  im Jahre 1907, S. 290: 
„Nur in einer Industrie w erden  Kinder unter dem gesetzlichen 
Alter eingestellt —  in der G lasindustrie . Die Lage, die w ir  all­
jährlich geschildert haben , b le ib t s tationär und unhaltbar, in 
der Fensterglasindustr ie  so gut w ie in der K rista llg lasindustrie .“ 
D er Aufsichtsbeamte schreibt im Jahre 1908: „Es w ird  monoton, 
das  zu wiederholen. Die Frage  b leibt ungelöst.“ (S. 329.) D er 
Inspektor des Lütticher Bezirkes erklärt S. 354: „Ueberall w erden  
die Vorschriften bei A usnahm ebew illigung  beachtet, nur nicht in 
Krista llg laswerken, w as  Z u lassungsalter  und Nachtarbeit betrifft. 
Infolge der s teigenden Schwierigkeit, N achw uchs zu erhalten, 
bessert  sich hier die Lage nicht.“ Dies w iederholt  sich im Be­
richt von 1908 (S. 396) und 1910 (S. 348) sow ie in jenem für 
Charleroi 1910 (S. 283). Dagegen hat nun im Bezirke Namur die 
Kristallerie von Jam bes die N a c h t a r b e i t  u n t e r d r ü c k t ,  u m  
s i c h  l e i c h t e r  N a c h w u c h s  z u  v e r s c h a f f e n  (S. 338). Sie 
rechnet darauf, schon 12 jährige mit T agesarbe it  zu beschäftigen 
und leichter die Eltern zu bewegen, ihre Kinder nicht in andere, 
nur tagsüber be triebene Industrien zu schicken. Die Kinder w erden  
in Internaten (phalansteres) beköstigt und ärztlich behandelt  und 
erhalten 10 Franken monatlich nebst W ochenpräm ien  von 2 Franken. 
Die Arbeit der 12— 15 jährigen besteht im Darreichen von W erk-

‘I Chas. P. N eill, Report on Condition of W om en and Child W age-Earners in the United  
States, vol. VIII. Juvenile D elinquency and its Relation to E m ploym ent, W ashington 1911, p. 115. 
(Senate D oc. N o. 645, 6 l łt Congr., 2d Sess.)
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zeugen, Einträgen der G läser  in den Ofen, Heizen usw . (Rapport 
1907, S. 371.) Ein G lasfabrikant in Mons erklärt, die Nacht­
produktion sei geringer und schlechter als der Tagesbe tr ieb  und 
will sie unterdrücken. (Bericht 1908, S. 349.)

D ieser Versuch hat im Jahre  1909 zu den folgenden Ergeb­
nissen geführt:

„Man sieht, dass sich in e rs te r Reihe eine V orbedingung aufdrängt, 
w enn die A ufhebung der N achtarbeit möglich w erden so ll: es ist dies die 
Verfügung über hinlängliche Räumlichkeiten im Ofenlokale, die ein gleich­
zeitiges A rbeiten der zwei Schichten gestatten . Man ist auch genötigt, die 
W erkzeuge, deren sich die Schichten bedienen  (Pfeifen, Form en, Bänke, usw.), 
zu verm ehren, die Glühöfen zu verdoppeln. A nderseits m uss das Feuer 
w ährend der Nacht in den Glühöfen unterhalten  und für Nachheizung gesorgt 
w erden. F erner muss für dieselbe P roduktion per Ofen zum Schmelzen des 
G lases die Zahl der Tiegel verg rössert w erden, da man aus ihnen in 12 Stunden 
sta tt in 24 dieselbe M enge geschm olzenen und affinierten G lases zu entnehm en 
hat. D ieser Um stand erhöht auch die A usgaben für B rennstoffe. Es sind 
dies eine Reihe von U ebelständen, die den K ostenpreis erhöhen. Aber die 
ausschliessliche T agesarbeit bringt w ieder eine Reihe von V orte ilen : die 
E inschränkung des A ufsichtspersonals und der Beleuchtungskosten, eine 
sorgfältigere Erzeugung und eine E inschränkung der V erluste durch Bruch.

Noch andere Vorteile erw achsen aus der B eseitigung der N achtarbeit.
Die Produktion per A rbeiter ist g rösser und die Löhne steigen, da 

es sich um A kkordarbeit handelt; die S treitigkeiten über Fehler oder in 
bezug auf die Stückzahl sind w eniger häufig, da die in den Oefen erhobene 
Produktion an dem selben T age in der Kühlkammer kontrolliert w erden kann. 
Die B etriebsunfälle scheinen w eniger zahlreich zu sein. Die R ekrutierung 
der jungen A rbeiter ist leichter und zw ar aus zwei G rü n d en : die E ltern sind 
geneigter, ihre K inder in einen Beruf e in treten  zu lassen, in dem diese 
w ährend der N acht nicht zu arbeiten  brauchen. Man kann ferner schon im 
Alter von 12 Jahren die K inder in den Schichten beschäftigen, sta tt erst mit 
14 Jahren, wie das G esetz für die Teilnahm e an der N achtarbeit erfordert. 
D er erw achsene A rbeiter ist viel zufriedener, und er erk lärt sogar, dass ihn 
sein U nterhalt w eniger kostet, da er nicht w ährend der Nacht zu essen 
brauche, w enn er tagsüber arbeite, w ährend das G egenteil nicht zutreffe, 
da er w eniger Z eit dem Schlafe widme, wenn er bei T age schlafen muss. 
D ies sind die E rgebnisse eines sechsm onatlichen V ersuches; d iese Periode 
ist noch nicht recht ausgedehnt, es haben uns jedoch die beteiligten Indu­
striellen erklärt, dass sie ihnen genügend scheine, um nicht m ehr auf die alte 
O rganisation zurückzukom m en.“ (Rapport 1909, S. 318—319.)

Im Berichte von 1910 heisst e s :
„Nach einer w eitern einjährigen V ersuchsperiode haben die beteiligten 

Industriellen uns erklärt, dass sie mit der B eseitigung der N achtarbeit zu­
frieden seien, und dass sie nunm ehr en tschieden die ausschliessliche T ages­
arbeit vorzögen.“ (Rapport 1910, S. 202—203.)
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D as  hartnäckige Festhalten  an der Beschäftigung von 
Knaben die kaum  angelernt und  später entlassen w erden, fu r 
aUenthalben dazu, d a ss  d ieser  undankbare  B e r u f f e in e n  Nachwuchs 

™  v i . , e Arbeiter", erklärte in England schon 1893 ein 
Zeuge vor der Royal Com m ission on Labour, »ziehen es  vor, ihre 
kX ™  jede andere  Profession zu bringen, als «  jene der

G la s e ^ e u g u n g .^ ' )  in b(;ohad]Kt m an in F r a n k r e i c h  und 
Dieselbe s  , u err f a g n o t  vor der Basler

im D e u t s c h e n  R e i c h .  So erklärte n e r r  r a g

Se ssIIs m ś
i iphprpangsfristen. Der deutsche Delegierte, Herr Dr. Pieper, е ш а  

Arbeiter gegen  N achtarbeit geltend . & \ лргЫ

w erden  und zw ar  mit der M assgaoe, иаь v b r h t

die  Er-

Ä Ä  die Nachtarbeit

a) E instellung der Arbeit durch acht Stunden, w ie  ^
16 Stunden Sonntags in den G lasfabriken 

Loiregebietes geschieht;

w erden  könn ten ;  , _ ,
c) Einführung des  automatischen F laschenappara tes  (Paten O w e n )

- и ь « .  « — • IC- *  IXJ' "■
q. 30,020.
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Für die Spiegelglasfabriken gilt durch maschinelle  Neue­
rungen (Maschine Fourcault & Gobbe) die Frage als gelöst. 
Die einzige Schwierigkeit betrifft sowohl in der F laschen- als in 
der Fensterglaserzeugung die Jugendlichen, die G lasm asse  dem 
Ofen entnehmen, die „M otzer“ (Cueilleurs). ln E rw artung  w ei­
terer technischer Fortschritte ergibt sich als die Notwendigkeit, 
diese zur Nachtarbeit bis auf w eiteres  zuzulassen, aber  nicht 
vom Zulassungsalter,  sondern  frühestens vom 16. Jahre  an .1)

§ 2. Die Nachtarbeit der Jugendlichen in der 
G rosseisenindustrie.

Die Schmelz-, Guss-, Streck- und anderen Bearbeitungs­
prozesse des Eisens erheischen in bestimmten Stadien T ag -  und 
Nachtbetrieb. Es kommen hier in Betracht: Hochofenwerke, Hoch- 
ofengiessereien, Stahlwerke, P udde lw erke  (zur G ew innung  von 
Schw eisseisen  und Schweisstahl), Hammer-, P ress-  und Sensen­
werke, und endlich W alzw erke. In diesen Anlagen ist die Be­
deutung, sow ie  die Vertretung der Arbeit der Jugendlichen ver­
schieden geartet.

In derse lben G ruppe der E isenindustrie  verzichten die tech­
nisch fortgeschritteneren Betriebe leichter auf die Arbeit der Jugend­
lichen als die älteren Anlagen.

1. Ueber die Art der Beschäftigung der Jugendlichen bei 
H o c h ö f e n  liegen besonders  e ingehende Erhebungen aus Oester­
reich vor. Diese E rhebungen ergaben, dass  man per  Hochofen 
(besonders als M assel- oder Striezelformer) e tw a fünf, und wenn 
eine Kokerei dabei ist, e tw a nochmals fünf jugendliche Arbeiter 
(Türschmierer, Kohlenwäscher, Hundeschieber und drgl.) zu ver­
w enden  pflegt, von welchen 10 Arbeitern immer je die Hälfte auf 
eine 12stünd ige  Schicht entfällt. „Klar zu machen, d ass  diese 
Jungen als Lehrlinge anzusehen sind, dass  die E instellung älterer 
Arbeiter zu den gekennzeichneten M anipulationen den N achwuchs 
an anderen  Arbeiterkategorien un terbinden würde, w äre  ein e tw as 
kühnes Bemühen. Auch die Flinkheit und besondere  Geschick­
lichkeit der Jugend spielt hier eine nebensächliche Rolle, es kommt 
im Gegenteil eher auf die Acquisition recht kräftiger Jungen an. 
D as  A usschlaggebendste  ist also nur die Lohndifferenz zwischen 
e rw achsenen  und jugendlichen A rbeitern .“2)

*) F. Fagnot, Rapport sur le travail de nuit des enfants dans les usines ä feu continu, Paris 1908.
') K. Hauck a. a. O. S. 33.
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2. In S t a h l w e r k e n  ist die Zahl der Jugendlichen in den 
Bessemer-, Martin- und T iegelgusstah lhü tten  gegenw ärtig  ungemein 
gering. M ehrere U nternehm er in Frankreich, die in anderen Be­
tr iebsabteilungen auf die Arbeit der Jugendlichen nicht Verzicht 
leisten möchten, betrachten hier ihre Nachtarbeit als  entbehrlich.

Dies empfiehlt sich vor allem aus gesundheitlichen Gründen. 
So erklärt ein Fachm ann:

Im W alzw erkbetrieb, in der B essem er Schmelze, im Puddelw erk, am 
M artinofen, an den G eneratoren , am Hochofen ist der A rbeiter der direkten 
Hitze ausgesetzt. In einer T em peratur von 40° zu arbeiten  ist aber eine 
Qual. G reifen w ir als Beispiel die A rbeit am Siem ens-M artinofen heraus. 
Die Beschickung geschieht heute noch m eistens durch A rbeiter, die eine T ür 
des Ofens aufziehen und durch diese das E isenm aterial hineinschieben. D iese 
A rbeiter leiden ungeheuer un ter der Glut, welche aus der geöffneten A rbeits­
tü r des auf mehr als 1500° erh itzten  Ofens ausström t. D aher halten sie es 
nicht viele Jahre au s ; sie gehen zu ändern T ätigkeiten über oder sie sterben 
eher. Nach 10 Jahren  sind sie verbraucht. Die ungeheure Hitze, die bei 
der Beschickung des O fens ausstrahlt, erfordert es, dass die A rbeiter nur 
ganz leicht bekleidet sind. An dem blauen Schw eisskittel erkennt man den 
Feuerm ann. D er w ie W asser über den K örper rieselnde Schw eiss beizt die 
F arbe teilw eise heraus. Auf den Kleidern erscheinen Schweissblum en, Haut 
und H aare auf dem G esicht verbrennen, ebenso auf den Armen. Infolgedessen 
bedeutet es einen ungeheuren  technisch-sozialen Fortschritt, die Beschickung 
des Ofens einer m aschinellen V orrichtung anzuvertrauen. Natürlich liegt die 
E inrichtung auch im In teresse der Produktion, denn bei der m echanischen 
B eschickung des Ofens leidet der Ofen und der sich darin abspielende P ro­
zess nicht so un ter dem E intritt der kalten Luft von aussen durch die ge­
öffnete A rbeitstür, anderseits spart man m indestens 2 S tunden Ladezeit, eine 
Anzahl von A rbeitern und zudem ist d ie Charge eine grössere. Die auto­
m atische Beschickung erfolgt durch einen in der Regel elektrisch angetriebenen 
C h arg ie rk ran .')

Ein anderer Sachkenner erklärt:
Die A rbeiter in den T hom asw erken an den C onvertern, Pfannen, Ko- 

quillen und G iessgruben haben am m eisten auszuhalten, besonders in den 
Som m erm onaten wegen der allzugrossen Hitze, welche die Blöcke, Pfannen, 
C onverter usw. ausstrahlen . Hiezu kommt die anstrengende A rbeit mit schw eren 
e isernen  A rbeitsgeräten. Selbst die kräftigsten N aturen sind nicht im stande, 
dauernd  solche A rbeit zu leisten. Ein A rbeiter, der im Sommer fünf T age 
arbeite t, m uss ein ausserordentlich  kräftiger Mann sein. D as sogenannte 
„w rack“ w erden, d. h., dass A rbeiter bei der A rbeit Zusamm enstürzen, unfähig 
sind, die Arbeit fortzusetzen, gehört im Sommer zu den täglichen Ereignissen. 
Hiezu kommen noch die giftigen G ase, Phosphor-, Schw efeldunst, welche bei 
dem G arblasen der C hargen dem C onverter entström en. Nicht m inder grosse 
A nstrengung erfordert die A rbeit vor den grossen W alzenstrassen, wo eben-

’) O. Stillich  und H. Steudel: E isenhütte Leipzig, 1907, S. 37—38.
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falls die Hitze ausserordentlich gross ist und die A rbeiter den Staub, ver­
m ischt mit Oelquahn, w elchen das Schm ieren der W alzen in der Hitze erzeugt, 
einatm en müssen.

Im rhein-w estfälischen G ebiet stieg  in diesen B etrieben die Zahl der 
Unfälle hier von 13,6 und 14,2 (1902/03) auf 14,6 und 16,0 (1905/06) per 1000 
Vollarbeiter. Nicht viel günstiger steh t es m it der Beschäftigung in Hammer­
und W alzw erk en .l)

Je fortgeschrittener die Technik, desto stärker ist der Verzicht 
auf die Nachtarbeit der Jugendlichen. In Deutschland ist seit 1891 
die Nachtarbeit für jugendliche Arbeiter in der E isenindustrie  
ebenso  w ie in allen anderen  Industrien verboten. Nur für die 
W alz-  und H am m erwerke, welche Eisen und Stahl mit ununter-, 
brochenem  Feuer verarbeiten, s ind noch für gew isse  Arbeiten 
A usnahm en zugelassen (vgl. Seite 51/52). Von d ieser  G enehm igung 
w ird  aber  nicht allgemein Gebrauch  gemacht. So haben  z. B. im 
R egierungsbezirk  A rnsberg  die g rossen  gemischten W erke fast 
sämtlich auf die Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter in ihren W alz- 
und H am m erw erksabteilungen  schon seit längerer Zeit verzichtet. 
N ur 6 0 , 3 %  der W erke ,4) vorw iegend  kleinere und mittlere, macht 
noch G ebrauch  davon.

Es fragt sich nun, ob nicht die Berufslehre durch die Ab­
schaffung der Nachtarbeit der Jugendlichen hier erheblich leiden 
w ü rd e ?

Die Antworten, die aus den Erhebungen deutscher Aufsichts­
beam ten herstammen, lassen über die N achtbeschäftigung junger 
Leute in W alz-  und H am m erw erken  wohl geringen Zweifel auf- 
kommen.

Der Aufsichtsbeamte des Regierungsbezirkes D üsseldorf erklärt:
Es unterliegt keinem Zweifel, dass alle V errichtungen, zu denen die 

Jugendlichen je tz t noch beim eigentlichen W alzw erkbetriebe in den N acht­
schichten herangezogen w erden, ohne Schädigung der Industrie entw eder 
durch erw achsene A rbeiter oder durch m echanische E inrichtungen bew irkt 
w erden können .2)

Eingehend w ird  diese Beschäftigung vom Beamten des Re­
gierungsbezirkes  Cöln dargestellt:

ln den H am m erwerken w erden die jugendlichen A rbeiter sowohl in 
der T ag- w ie in der Nachtschicht als H am m erführer beschäftigt. V ereinzelt 
w erden sie auch bei der B edienung der Oefen zum W ärm en kleiner Schm iede­

*) Franz Wieber: D er A rbeiterschutz in der gesundheitsschädlichen und schweren Industrie. 
D uisburg 1909, S. 35.

2) Jahresbericht der G ewerbeaufsichtsbeam ten 1909. B d. 1, S . 332. Berlin 1910.
*) Jahresbericht der Gewerbeaufsichtsbeam ten und Bergbehörden für das Jahr 1909, Bd. I,

S. 413. Berlin 1910.
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stücke und zu deren T ransport zum Hammer herangezogen. In den Fein­
walzwerken  sind jugendliche A rbeiter in der N acht als S trecker tä tig  Sie 
haben das aus dem letzten W alzkaliber komm ende E isen mit einer Stange 
zu fassen und so auf dem Boden auszustrecken, dass Krümmungen und 
S tauchungen des E isens verm ieden w erden. Entsprechend der grossen Ge­
schw indigkeit des W alzguts m üssen sie hierbei flink zu W erke gehen. D ann  
liegt der G rund, dass m eist jugendliche A rbeiter, die gew andter als E 
w achsene sind, als S trecker angenom m en w erden, ln G robw alzw erken finde 
eine B eschäftigung jugendlicher A rbeiter w eder bei T age noch bei N acht 
sta tt weil es h ier keine ihren  K örperkräften angem essene A rbeit gibt, und weil 
selbst die verhältnism ässig leichte A rbeit des S teuerns der hydraulischen 
H ebevorrichtungen eine Z uverlässigkeit erfordert, d ie von einem jugendlichen 
A rbeiter nicht e rw arte t w erden  kann, ln D rahtw alzw erken w erden Jugend­
liche zum Anzwicken des D rahtes an die H aspelrollen und zum Abschnei en 
des D rahtes verw andt. Seit Einführung autom atischer H aspel ist man jedoch 
auch hier an die jugendliche A rbeitskraft nicht m ehr gebunden.

Die Ausbildung der jugendlichen A rbeiter im W alz- und Hammerwerk 
ist im allgem einen an eine L ehrzeit nicht gebunden ; nur in den RePa ra t^ -  
w erkstätten , D rehereien  usw., die solchen B etrieben angegliedert sind, is 
sie üblich und d auert 3 b is 4 Jahre. D aher kommt es auch, dass d ie W a zer und 
Ham m erschm iede bis auf w enige Ausnahmen überhaupt keine Lehrzeit du rc i- 
gem acht haben, im G egensatz zu ungefähr 80 °/0 d e r  m Rcparaturwerk.s at en 
usw  beschäftigten A rbeiter. D ie E inführung einer L ehrzeit mit bestim mten 
Ausbildungszielen v erträg t sich nicht mit den B eschaftigungsverha tn .ssen  in 
W alz- und H ammerwerken. In beiden B etriebsarten  ist die T ätigkeit der 
A rbeiter eine solche, dass die Jugendlichen nur zu ganz vereinzelten A rbeiten 
herangezogen w erden können, die nicht ausreichen, um eine eigentliche Le 
zeit auszufüllen. Die Lehre oder A usbildung w ird  d an n  gefunden, dass der 
jugendliche A rbeiter bei jenen A rbeiten andere  sieht und indem  er sieht 
lern t Im H am m erwerk sieht er, w ie sich die verschiedenen Eisen- und 
Stahlsorten  beim W ärm en und Schmieden verhalten, und b e ™ W a z e n  s,eh t 
er w ie sich die T ätigkeit des H ehlers, W alzers, V orw alzers und W alzm e.sters 
abwickelt. Je nach se iner körperlichen und geistigen V eranlagung w ird es 
ihm ermöglicht, später eine m ehr oder w eniger hohe Stufe der Fachausbildung

zu erreichen.
D arüber, dass eine regelm ässige N achtbeschäftigung jugendlicher Ar­

beiter insbesondere in F euerbetrieben , vom S tandpunkt des A rbeiterschutzes 
als unerw ünscht bezeichnet w erden  muss, kann ein Z w eite1 nicht woh! be­
stehen. Es ist daher zu erw ägen, ob die B eseitigung der N achtbeschaftigung 
jugendlicher A rbeiter sich nicht ohne w esentliche N achteile für A rbeitgeber 
sowohl, als auch für A rbeiter erm öglichen lässt.

Seitens der U nternehm er w ird  gegen eine völlige B eseitigung der 
N achtbeschäftigung jugendlicher A rbeiter neben gesteigerten  B etriebskosten 
der U m stand geltend gemacht, dass es ihnen dann an dem erforderliche 
Nachwuchs fehlen w ürde. D em gegenüber verdient d a r a u f  hingew iesen z 
w erden d a s s  e i n e r  d e r  h i e s i g e n  B e t r i e b e  i n  d e r  M e i n u n g ,  d i e  
N a c h t a r b e i t  s e i  u n z u l ä s s i g ,  b i s h e r  s c h o n  k e i n e  J u g e n d l i c h e n
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b e s c h ä f t i g t e ,  o h n e  d a s  a l s  w i r t s c h a f t l i c h  b e s o n d e r s  n a c h ­
t e i l i g  z u  e m p f i n d e n .  A nderw ärts hat man in bekannt gew ordenen Fällen, 
der früheren lästigen Kontrollvorschriften w egen, selbst in G egenden mit 
ausgesprochenem  G rosseisen industriecharak ter, auf die B eschäftigung Jugend­
licher verzichtet, ohne Rücksicht darauf, dass dadurch für einen ansehn­
lichen Teil der Jugendlichen die B eschäftigungsgelegenheit bedenklich ver­
m indert w urde. Das V erbot der N achtarbeit der Jugendlichen w ird  allerdings 
ihren Ausschluss von den betreffenden A rbeiten zur Folge haben; von grosser 
w irtschaftlicher T ragw eite  w äre  das jedoch nicht, da ihre P lätze von einer 
A ltersklasse eingenom m en w ürden , die den Lohn erw achsener A rbeiter noch 
nicht beansprucht. D er Einw and, dass es bei Ausschluss der Jugendlichen 
an dem erforderlichen Nachwuchs fehlen w ürde, kann in Rücksicht auf ihre 
geringe Zahl nicht als begründet angesehen w erden. Immerhin verd ien t er 
Beachtung, und zw ar in Rücksicht auf die Jugendlichen selber, denen bei 
körperlicher Zulänglichkeit diese A usbildungs- und B eschäftigungsgelegenheit 
nicht völlig eingeschränkt w erden sollte. Es empfiehlt sich deshalb, ihre 
B e s c h ä f t i g u n g  z u r  N a c h t z e i t  m i t  d e r  M a s s g a b e  z u z u l a s s e n ,  
d a s s  s i e  i n  a c h t s t ü n d i g e n  S c h i c h t e n  g e s c h i e h t ,  auf die eine 
16stündige Ruhepause folgt. D iese Regelung w ird sich zw angslos in den Be­
trieb  der W erke einfügen lassen.

Gegen diese Regelung w ird  sich vom S tandpunkt der U nternehm er 
aus in e rs te r Linie geltend machen lassen, dass sie den B estrebungen auf 
Einführung der A chtstundenschicht der Feuerarbeiter eine amtliche Billigung 
zu teil w erden Hesse. Sollte aus diesem  G runde die A chtstundenschicht der 
Jugendlichen sozialpolitisch unzulässig erscheinen, so w äre  nichts dagegen zu 
erw idern, w enn den U nternehm ern die Befugnis eingeräum t w ürde, die Jugend­
lichen für zwei w eitere  S tunden mit ändern  A rbeiten, insbesondere mit 
solchen zu beschäftigen, die ih rer Fachausbildung förderlich sind. In zw eiter 
Linie handelt es sich um eine Lohnfrage. W enn der blühenden E isenindustrie 
w irklich an der H eranziehung eines guten N achw uchses Hegt, dann ist 
sie tro tz der vielen Lasten, die ihr auch die soziale Fürsorge auferlegt, in 
der Lage, auch diese noch zu übernehm en.1)

Aus diesen  Motiven ist die Beseitigung der  Nachtarbeit der 
Jugendlichen in den W alz-  und H am m erw erken im Interesse der 
Betriebsentwicklung begründet. Die Tatsache, dass  in der Eisen- 
und Stahlindustrie  der Vereinigten Staaten überhaupt kaum 2000 
Jugendliche sich unter einer Viertel Million Arbeitern befindet, 
spricht deutlich für diese Anschauung.

Anderseits  w ird  in manchen Ländern in den Mittelbetrieben 
mit traditionalistischer A usrüstung  an der Arbeit der jungen Leute 
festgehalten. So w ird  über ihre Beschäftigung in den ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  S e n s e n w e r k e n  folgendes berichtet:

;) Jahresbericht der G ewerbeaufsichtsbeam ten und Bergbehörden für das Jahr 1909. Bd. I,
S. 445 —447. Berlin 1910.

4
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D ie Zahl der in den Sensenw erken verw endeten  K naben un ter 16 
lahren beträg t 4 - 6  «/o alle* A rbeiter, von diesen w erden w ieder zirka alb 
A usw ischer und Polierer, som it nur am T age verw endet so dass auf 100 
A rbeiter immer 3 - 4  Jugendliche, die zeitw eilig bis in d ie N achtstunden 
a rbe iten  müssen entfallen. Ein Teil d ieser A rbeiter ist d e n  sogenannten 

B re item “ (oder Essenm eistern), welche die Sensen unter dem Hammer aus- 
sd ilagen  ein anderer den . A brichtern“, welche die Rücken der Sensen zu 
schm ieden haben, als „B reiter“ beziehungsw eise als "Rücke" ^ zer ZU|* ‘_ 
teilt Sie haben die A rbeitsstücke glühend zu machen, den genannten Ar 
b d L  zuz«“ i ä e n  und ihnen sonstige kleine.« Hilfsdienste zu W .  b  
zelne w enige jugendliche H ilfsarbeiter sind  bei kleineren Hämmern (Tupf­
hämmern) beim Aushämmern kleinerer U nebenheiten von kalten Sensen be­
schäftigt Nach dem W ortlaut der V erordnung ist diese V erw endung unzu­
lässig Ein V erbot der V erw endung der K naben in der Nacht liesse sich zur 
ZeH kaum durchführen, weil die A rb e ite , de; .H e ize , - i n  m ancher Beziehung 
als solche V orarbeiten  anzusehen sind, welche ein jugendlicher H lfsarbeite 
e e nen und ängere Zeit ausüben muss, um sp ä te r selbst als Schmied auf- 
treten zu können Es liegt der G edanke nahe, für solehe H eizer, w e ehe auch
zeitw eise in der N acht arbeiten  müssen, ein höheres E in t,ittsaB er als das 14.
zu verlangen Eine solche F orderung w ürde aber den N achwuchs der Sensen 
a r te ite r  z u m  V erschw inden bringen. Schon heute drängen die Knaben, welche 
spätestens mit 14 Jahren aus der Schule entlassen w erden, in G egenden, d e 
auch andere Industrien, als die Sensenerzeugung beherbergen , diesen be 
quem eren und m itunter ein träglicheren G ew erbebetrieben^zu  sc> dass m 
solchen G egenden schon ein M angel an H eizern besteht. D er Вшьсле, de 
a b e r  einm af in e iner Spinnerei, W eberei u. dgl. gearbeite t hat, ist für die 
Sensenschm iede verloren, da ihm die grössere Freiheit, das b ^ r« Vê dienen;  
die oft bequem ere A rbeit und das B ew usstsein, um so und so viel U 

, . . . . : . j „ n  Ta® fre i“ von der Sensenschm iede feinhalt. D ass cut, 
S te r n 8 ab e r d e J t a b l n  15. oder 16. Jahre daheim m üssig w arten
lassen kann auch niem and verlangen, da er dann dem M ussiggange verfa 
z u r  A r t d t  untauglich und den E ltern eine Last w ird, die sie nicht ertragen

w olleni “ n^ ° " g renZeit sind aus alten Sensenw erken mehrfach „modern 
fabrikm ässig o rgan isierte  B etriebe, ausschliesslich mit T agesarbe it oder reg - 
m assiger Zw eischichtarbeit, en ts tanden .1)

*
*

Die derzeit in Kraft s tehenden  A usnahm ebedingungen  ge­
statten ziemlich ungleichartig  Nachtarbeit. Die führenden Staaten 
Amerikas un tersagen s ie ;  Frankreich und Belgien gestatten 10 
\0 l L Stunden Nachtarbeit, die übrigen Länder 12 Stunden. Bestimmte 
technische Motive liegen diesen U nterschieden nicht zu Grunde.

Deutsches Reich. Durch die B ekanntm achung vom 20 Mai 
1912 ist b is  zum 30. Septem ber 1914 die Nachtarbeit junger Leute

4  K. Hauck, a. a. O. S. 2 2 -2 4 .

— 51 —

von 14— 16 Jahren in W a l z -  u n d  H a m m e r w e r k e n ,  die E i s e n  
o d e r  S t a h l  m i t  u n u n t e r b r o c h e n e m  F e u e r  v e r a r b e i t e n ,  
b e i  d e n  u n m i t t e l b a r  m i t  d e n  O f e n b e t r i e b e n  zusam m en­
hängenden  Arbeiten unter nachstehenden B edingungen gestattet:

1. die jungen Leute m üssen  vorher das  Zeugnis  eines amtlich 
ermächtigten Arztes beibringen , d ass  ihre Beschäftigung ohne 
G efahr für ihre G esundheit  ist;

2. die A rbeitsdauer darf täglich höchstens 12 Stunden mit 10 
Stunden ohne P au sen ,  wöchentlich höchstens 60 Stunden 

b e t ra g e n ;
3. die Dauer der P ausen  m uss betragen:

a) bei 8 bis  12stlindiger Schicht mindestens 2 Stunden, davon 
1 S tunde Mittags- oder M itternachtspause zwischen Ende 
der 5. und Anfang der 9. Stunde, in besonderen  Fällen 
kann mit behördlicher G enehm igung die H auptpause  auf 
7 £ Stunde beschränkt w e rd en ;

b) bei 8 s tü n d ig e r  Schicht 1 S tunde ;

4. die M indestruhezeit be trägt 12 S tunden ;
5. die Schichtenzahl in Zw eischichtenbetrieben darf höchstens 

6 Nachtschichten (8—6 Uhr) betragen;
6. Sonntags dürfen die jungen Leute nicht von 6 Uhr morgens 

bis  6 Uhr abends  beschäftigt werden. Vorher und nachher nur, 
w enn  ihnen eine 2 4 s tünd ige  Ruhe vor oder nach der Schicht 

gesichert  ist.
Nach dem 30. Septem ber 1914 bedürfen die W alz-  und 

Ham m erw erke  einer besonderen  behördlichen G enehm igung, wenn 
sie von diesen Ausnahm en Gebrauch  machen wollen. Die G eneh­
migung darf nur für die Beschäftigung mit solchen Arbeiten erteilt 
w erden , welche die A usbildung fördern und keine besonderen  
G efahren  mit sich bringen.

Diese Bestim m ungen haben  b is  zum 31. Mai 1922 Gültigkeit.

Oesterreich. Hier gelten die V erordnungen des H andels­
ministeriums vom 27. Mai 1885, RGBL. No. 82, 84 und 86 und 
die Verordnung des Ministeriums für öffentliche Arbeiten vom
22. Juli 1908, RGBL. No. 180.

1. Nachtarbeit ist in E i s e n h ü t t e n w e r k e n  jugendlichen 
( 1 4 — 16jährigen) Arbeitern bei regelm ässigem  Schichtwechsel (im 
Hochofen-, Koksofen-,W alzwerkbetrieb) als Masselformer, Schmierer, 
Luppenfahrer, H andlanger u. dgl. gestattet.
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2. Ruhepausen  sind in den aus der  Natur des  Betriebes sich 
e rgebenden  freien Zeitpunkten (ihre gesetzliche D auer  wird nicht, w ie  
bei den übrigen A usnahm en, ins G edächtnis  gerufen) zu gestatten.

3. Verboten ist die V erw endung von Jugendlichen unter 
18 Jahren bei bestimmten bleigefährlichen Prozessen  in В 1 e i- 
h ü t t e n  (auch für die Tagesarbeit).

4. Nachtarbeit ist in der S e n s e n  i n d u s t r i e  jugendlichen 
Hilfsarbeitern, welche als Gehilfen der Feuerarbeiter in V erwen­
dung  stehen, unter der Voraussetzung angem essener  A bw echslung 
zw ischen T ag-  und Nachtschicht gestattet.

Belgien. Die Arretes royaux vom 15. März 1893, vom
26. Dezem ber 1892, vom 15. April 1907 und das  Gesetz vom
17. Juli 1905 bes t im m en :

A. In Hochöfen, Eisen-, Stahl-, Kupfer-, W alzw erken , Zink-, 
Blei-, eventuell anderen  G iessereien, Silber-, Bleiröstöfen und 
dam it zusam m enhängenden  Hilfsanlagen ist:

1. Nachtarbeit (9 Uhr abends  bis 5 Uhr morgens) Jugendlichen 
von 14 bis 16 Jahren ausser  für N ebenarbeiten  gestattet;

2. die Dauer dieser Nachtarbeit be trägt 101/, S tu n d e n ;
3. die Dauer der P a u s e n :  l 1/* Stunde (geregelt w ie  Tagesarbe it);
4. die D auer  der T ag esa rb e i t  beträgt IO 1/, Stunden. P a u s e n :  

l 1/ Stunde und zw ar mindestens ununterbrochen 7 ,  Stunde 
für Ofenarbeiter zwischen 11 und 2 Uhr m it tag s ;  1 Stunde 
für Hilfsarbeiter (um die Mittagszeit);

(Bei Kürzung der Arbeitsschicht tritt entsprechende Kür­
zung der Pausen  ein.)

5. Eine Ruheschicht ist nach jeder 13. Arbeitsschicht oder nach 
6 ‘/g innerhalb  7 T agen  zu gew ähren. Der H albruhetag  hat 
b is  1 Uhr nachmittags zu dauern  oder nach 1 Uhr zu beginnen. 
Die Arbeitszeit darf 5 S tunden nicht übersteigen.

B. Z in k w a lz w e rk e :
1. Nachtarbeit ist den 14— 16jährigen ges ta t te t ;

2. ihre Dauer (Tag- und Nachtarbeit zusammen) beträgt 10 S tu n d e n ;

3. die Pausen  betragen 1>/2 S tunden und zw ar ununterbrochen 
mindestens x/ ,  S tunde zwischen 11 und 2 Uhr m orgens;

4. die T agesa rbe it  (oder T ag-  p lus Nachtschicht) beträgt für 
Jugend liche :  10 Stunden (für 12— 14 jäh r ig e :  5 Stunden und 
l/2 Stunde P a u s e ) ;
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5. die P ausen  betragen l 1/* Stunde, und zw ar die H auptpause  
1 S tunde zwischen 11 und 2 Uhr mittags.

C. D asse lbe  gilt von Zinn- und Bleiwalzwerken.

Doch kann die Sonntagsruhe bei kontinuirlichem Betrieb 
hier erst Sonntag um 6 Uhr morgens beginnen und M ontag 6 Uhr 
m orgens enden.

Frankreich hat gem äss  Gesetz vom 2. Novem ber 1892, Art. 6, 
D ekret vom 15. Juli 1893, vom 26. Juli 1895, Art. 4 C. und Gesetz 
von 13. Juli 1906, Art. 3 :
1. Nachtarbeit der  13— 18 jährigen gestattet in metallurgischen 

Betrieben und z w a r : Hilfe bei der Beschickungsschicht, Hilfs­
arbeiten beim Frischen, W alzen, Hämmern, Drahtziehen, Vor­
bere itung  der Formen für geformte G ussobjekte , O rdnen  der 
Platten, Blätter, Röhren und D r ä h te ;

2. die D auer d ieser  Nachtarbeit beträgt 10 S tunden ;

3. die Pausen  betragen 2 S tunden ; t
4. die T agesa rbe it  beträgt gleichfalls 10 Stunden ;

5. die W ochenruhe findet abw echselnd  jede zweite W oche statt.

Grossbritannien. G em äss  Factory and W orkshop  Act 1901, 
Art. 54, gelten die folgenden Ausnahm en für Hochöfen und W alz­
werke :
1. Nachtarbeit ist vom 14.— 18. Jahre  ges ta tte t;

2. ihre D auer beträgt 12 oder 8 S tunden ;

3. die D auer  der Pausen  11/2 S tunden ;

4. die vorhergehende Ruheschicht hat 12 Stunden zu b e trag en ;

5. die Nachtschichtenzahl hat per W oche zu betragen : 7 in 2 W ochen 
in Hochöfen; in W alzw erken  6 Schichten; oder 3 Schichten 
von je 8 S tunden mit 16 S tunden Ruheschicht zwischen zwei 
Arbeitsschichten ;

6. die Sonntagsruhe  findet in Hochöfen einmal in zwei W ochen, 
sonst regelm ässig  statt.

Andere Ausnahm en, die die Metallindustrie  betreffen, sind  
auf Seite 64 dieser  Denkschrift (No. 4) angeführt.

Schweden. Für die in Hochöfen, Eisen-, Stahl- und W alz ­
w erken zur Nachtzeit beschäftigten Jugendlichen gelten die im 
vorigen Abschnitte, S. 35, angeführten Bestimmungen.
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Portugal geht wohl am weitesten in seinen A usnahm sbew il­
ligungen. Durch G esetzdekret vom  14. April 1891, Art. 8, 9 und 
Gesetz vom 24. Juni 1911 ist:

1. Nachtarbeit den 12— 14jährigen in Feuerbetrieben und Giesse- 
reien gestattet (im B ergbau verboten);

2. ihre D auer beträgt 10 S tunden ;
3. die P ausen  betragen zusam m en 1 S t u n d e ;
4. bei te ilweiser Tag-, te ilw eiser  Nachtarbeit beträgt diese

6 S tunden im M aximum mit 1 Stunde P a u s e ;
5. die zehnstündige Nachtschicht hat alle 3 T age  zu wechseln, 

oder es tritt s tändige 8 s tü n d ig e  Nachtschicht e i n;
6. die Maximalzahl der Nachtschichten beträgt 12 in 14 Tagen 

bei D o p p e lsch ich t ; die W echselschicht darf nicht durch mehr 
als  3 Stunden (in Achtstundenbetrieben 3 ł/a Stunden) die Nacht­

arbeit. v e r lä n g e rn ;
J . die Sonntagsarbeit  ist untersagt.

Vereinigte Staaten von Amerika. Es besteht höheres Zulas­
sungsalter  zur Nachtarbeit als das  16., und zw ar das 18. Lebens­
jahr bei bestimmten aufgezählten gefährlichen V errichtungen: 
Pennsylvanien (Laws 1909, Act No. 182).

Die Dauer der Nachtarbeit ist beschränkt a u f : a) 8 Stunden 
für 16 — 18jährige in Alabama; b) 9 S tunden in Pennsylvanien 

(Laws 1909, Act No. 182) für 1 4 - 1 6  jährige Arbeiter; c) auf 10 
S tunden bei D oppelschicht (14— 16 jährige) in Connecticut.

Gesetzliche Vorschriften der A c h t s t u n d e n s c h i c h t  be­
stehen ohne Altersunterschied in :  Colorado (Acts 1911, c.  ̂ 149), 
Idaho (Acts 1909, p. 4), Montana (Acts 1907, c. 108), Missouri 

(Acts 1905, p. 236), Nevada (Acts 1903, c. 10), Utah (Comp, laws 1907, 
s. 1337), California (Acts 1909, c. 181), Wyoming (Acts 1909, c. 17).

Die Kinderbeschäftigung (unter 16 Jahren) hat nach der 
Berufszählung von 1900 in allen Industrien 168,583 Personen 
umfasst (3,2 °/0 der  industrie llen  Arbeiterschaft). Die Eisen- und 
Stahlw erke verzeichnen nur 1901 Jugendliche (0,85 0 0) von im 
ganzen 222,490 A rbe ite rn ;  von den Jugendlichen entfallen 1136 
(60 °/0) auf Pennsylvanien . Die nächsthohe Ziffer der Jugendlichen 
entfällt nicht auf den nächststarken Produzenten  Ohio (49 Jugend­
liche), sondern  auf Illinois (193), das  die Achtstundenschicht

gesetzlich eingeführt hat. *) Es ergibt sich also daraus, dass  in 
keinem der m assgebenden  Eisen und Stahl p roduzierenden  Staaten 
der Union Jugendliche unter 16 Jahren über 9 S tunden  in der 
Nachtschicht gesetzlich arbeiten  dürfen, und d ass  überhaup t die 
Beschäftigung der Jugendlichen auf ein Minimum reduziert w ird ;  
ihre Zahl ist von 1880 auf 1900 von 7730 auf 1901 gesunken, 
jene der Frauen stieg von 45 auf 1071, jene der M änner von 
133,203 auf 219,518. Die Zahl der Firmen sank  von 1005 auf 
668’ das  Kapital stieg von 231 auf 573 Millionen, der P ro d u k ­
tionsw ert von 297 auf 804 Millionen Dollars. Die Einschränkung 
der Arbeit der Jugendlichen liegt also durchaus im Sinne der 
technischen und ökonomischen Konzentration.

* *
*

D as Verbot der Nachtarbeit der Jugendlichen w ird  von ein­
zelnen Spezial w alzw erken Frankreichs, w ie  Herr Fagnot berichtet, z. B. 
von jenen, die W asse r-  und G asröhren  hersteilen, für schw ierig  g e ­
halten. Auch hier gilt die Schwierigkeit der Rekrutierung des 
N achw uchses als H aupte inw and. In e iner der bedeu tendsten  An­
lagen in der Nähe der belgischen Grenze, in der 100 Kinder 
arbeiten, hält der Betriebsdirektor die Abschaffung der Nacht­
arbeit für m ö g l ic h .2)

Dies w äre  in der T a t  ein bedeutsam er Fortschritt. Denn 
wie der Herr Deputierte A bbe Lemire in der Kammersitzung vom
12. Januar 1910 hervorhob, betrug im Jahre 1907 in der franzö­
sischen Metallurgie die Unfallziffer 298,5 pro 1000 Erw achsene, 
dagegen 344 auf je 1000 Personen  unter 18 Jahren. Im ganzen b e ­
trägt hier die Zahl der Jugendlichen 4968 Personen.

§ 3. Die Nachtarbeit der Jugendlichen in anderen  
kontinuierlichen Betrieben.

W ir fassen unter diesem  Sammeltitel solche Betriebe zu­
sam m en, die entw eder technisch notw endige ununterbrochene 
Arbeit nicht jah raus  jahrein leisten, oder, wenn d ies in einzelnen 
Betriebsabteilungen der Fall ist, die Jugendlichen lediglich als 
Handlanger, nicht in der Absicht einer Berufserlernung verw enden. 
Der Jugendliche ist in der T a t  ein billiger l a g lö h n e r  in der 
P a p i e r -  und Z u c k e r i n d u s t r i e ,  in S ä g e w e r k e n .  Er braucht 
seinen Beruf anderse its  nicht bei Nacht zu erlernen in Bergwerken,

*) T w elfth  C ensus of the U nited  States 1900, vol. VII, 1902, Manuf. pt. I. p. 9, 256.
2) F  Fagnot, a. a. O. p. 30.
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bei Emaillieröfen, in Druckereien, in Spitzenfabriken, in Bäckereien. 
Vom Bergbau abgesehen, entfallen sowohl in Deutschland, als in 
England  gegen 1 4 %  aller jugendlichen  auf die Gruppen, denen 
diese  Industrien angehören.

W ir  dürfen, nach Angaben, die nur aus Belgien vorliegen, 
die eigentlichen Nachtarbeiter auf ein Zehntel d ieser 14 °/0, also 
auf 1,4 °/0 a ller Jugendlichen einschätzen. Es w äre  also eine 
minimale Störung der Organisation  des Betriebes an die Beseiti­
gung  dieser Ausnahm en geknüpft. Diese A usnahm en sind als halt­
los vielfach anerkannt. So ist die Nachtarbeit der Jugendlichen in 
Zuckerfabriken in D eutschland abgeschafft;  der niederländische Er­
lass vom 12. Juli 1909 beseitigte die A usnahm en für Stein- und Zei­
tungsdruckereien, Ziegeleien, Seidennetzereien, Bäckereien,Meiereien. 
Die Novelle zum Arbeitsgesetz, die am 1. Januar 1912 in Kraft tritt, 
schreibt eine l l s tü n d ig e  Nachtruhe ganz allgemein vor, schliesst 
sich also den Forderungen  der Internationalen Vereinigung an. Man 
darf unter diesen U m ständen von einer e ingehenden  Kritik absehen 
und sich auf eine kurze Charakteristik  der bei Nachtarbeit von 
den Jugendlichen vorzunehm enden Verrichtungen beschränken.

1. P a p i e r f a b r i k e n .

Belgien gestattet durch V erordnung vom 26. D ezember 1892, 
abgeändert  31. März 1903, Jugendliche von 14— 16 Jahren nachts 
(9 Uhr abends  bis 5 Uhr morgens) so zu beschäftigen, d ass  die 
Totalarbeitszeit (Tag- und Nachtarbeit) 10 Stunden, unterbrochen 
durch 3 Pausen  von zusam m en 1 i ji Stunden, nicht überschreitet.

Frankreich (Dekret vom 26. Juli 1895, s. o.) gew ährt  10 Stun­
den Nachtarbeit mit 2 S tunden Pause.

Erlaubte Arbeiten sind hier: Hilfeleistung an die bei M a­
schinen beschäftigten Arbeiter, Schneiden, Sortieren, Ordnen, Rollen, 
Appretieren des  Papiers . W ie  man sieht, handelt es sich hier um 
durchaus ungelernte Arbeiter. Die Entbehrlichkeit der Nachtarbeit 
w ird  von den Direktoren offen zugestanden.

Oesterreich gew ährt  durch Verordnung vom 27. Mai 1885 
den beim kontinuierlichen Betriebe der Papier-  und Halbzeug­
fabrikation beschäftigten 14— 16jährigen  volle Nachtarbeit.

Grossbritannien (s.o.) hat, wie in der E isenindustrie , 1 2 Stunden 
Nachtarbeit mit I 1/ ,  S tunden P ausen  zuges tanden ;  es folgt eine 
12stündige Ruheschicht, oder nach 8 S tunden Nachtschicht mit ha lb ­
stündiger R usepause folgt eine 16 S tunden dauernde Ruheschicht.
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In den niederländischen Papierfabriken ist für Jugendliche 
keine Nachtarbeit gestattet. E bensow enig  ist dies in Deutschland 

oder der Schweiz der Fall.

2. Z u c k e r f a b r i k e n  u n d  R ü b e n w ä s c h e n .

Deutschland, der stärkste Zuckerproduzent, hat seit 1891 die 
Beschäftigung jugendlicher Arbeiter w ährend  der Nacht g rund ­
sätzlich verboten und für Zuckerfabriken nie eine A usnahm e zu­
gelassen .

Belgien gestattet durch Verordnung vom 26. D ezember 1892 
und ministerieller Entscheidung vom 14. Septem ber 1899 lediglich 
in R o h z u c k e r f a b r i k e n  Nachtarbeit der 14— 16jährigen. Die 
D auer  von T ages-  plus Nachtarbeit hat höchstens 10‘/t Stunden 
zu betragen. Drei Pausen  zusammen von 11/2 Stunden sind ein­
zuhalten.

Frankreich (s. obiges Dekret) hat Nachtarbeit der 13— 18jäh- 
rigen in Rohzuckerfabriken, Raffinerien und Rübenw äschen  ge­
stattet, jedoch ihre Dauer auf 10 in 24 Stunden beschränkt. Die 
P au sen  betragen zusam m en 2 Stunden.

Die gestatteten Beschäftigungen der nachts beschäftigten 
Jugendlichen — 1907 w aren  es 271 von zusam m en 3009 Personen 
unter 18 Jahren, ferner 54 in den Rübenw äschen  —  sind die folgen­
d en :  „D as W aschen, W iegen, Sortieren der Rüben, die H and­
habung  der Saft- und W asserhähne , U eberw achung der Filter, 
Hilfeleistung bei der Diffusion, N ähen  der Leinwand, W aschen  
der  Apparate  und lokale Arbeit bei Zuckertabletten.“ Auch hier 
sehen  w ir  die Jugendlichen durchaus als H andlanger bei Ver­
richtungen beschäftigt, die a llerdings ein gew isses  M ass von Auf­
m erksam keit erheischen.

Grossbritannien (vgl. Seite 64 dieser Denkschrift, No. 3) ge­
stattet die Nachtarbeit der  16— 1 8 jährigen nur in den Teilen der 
Zuckerraffinerien, in denen das  Ausschlagen und Schneiden des 
Hutzuckers vorgenommen wird.

Oesterreich (Reichsratsländer) gestattet durch die oben zitierte 
V erordnung die Nachtarbeit der bei kontinuierlicher Arbeit be­
schäftigten Jugendlichen (14— 16jährigen), sow ohl in Rohzucker­
fabriken als in Raffinerien.



3. O e l e x t r a k t i o n s f a b r i k e n .

Nur in Frankreich 'w ird Nachtarbeit für die Jugendlichen in 
dem selben Ausmasse, w ie  unter 2. den Oelextraktfabriken gew ährt.

„Die gestatteten Verrichtungen d e r  Jugendlichen s in d :  Das 
Füllen der Säcke, das  Ausklopfen und T ragen  der  leeren Säcke 
und Siebe nach dem W ä g e n .“ Hier w ird  also der Jugendliche 
lediglich als Lastträger verwendet. Die Mehrzahl der Oelfabriken 
hat auf dieses Vorrecht, das noch 1907 128 Kinder traf, verzichtet.

4. B u c h -  u n d  Z e i t u n g s d r u c k e r e i e n .

Nur Grossbriiannien (Factory and W orkshop  Act 1901 s. 54) 
gestattet in Buchdruckereien 14— 18jährigen Personen  Nachtarbeit. 
Die G esam tdauer  der Arbeitszeit beträgt 12 S tunden mit i y f Stunden 
Pausen  und folgender zwölfstündiger Ruheschicht, ln 2 W ochen 
dürfen nur 6 Nachtschichten abso lv iert  w erden. Auch 3 Acht- 
stundenschichten mit dazw ischenliegenden  lö s tü n d ig e n  Ruhepausen 
sind gestattet, ln Zeitungsdruckereien (obiges Gesetz  Sektion 56), 
in denen der Druck nur in 2 Nächten wöchentlich erfolgt, ist bei 
e iner T o ta la rbe itsdauer  von höchstens 12 in 24 S tunden die Nacht­
arbeit der 16— 18jährigen gestattet. D iese A usnahm e ist völlig 
isoliert, kein anderes  Land g ew äh r t  sie. Inspektor Hoare (Norwich) 
erklärte  1899:

„Ich bin der Ansicht, dass Knaben von 16 Jahren in Z eitungsdruckereien 
nicht w ie M änner arbeiten  sollten. In Provinzstädten  gilt U eberzeit als ein 
von den U nternehm ern zu verm eidender V organg und sie sagen, sie fänden 
dabei keinen G ew inn.“ *)

5. S p i t z e  n f a b r i k e n .

Nur in Grossbritannien (Factory and W orkshop  Act 1901, Art. 37) 
dürfen hier Jugendliche, a llerd ings nur 16 — 18jährige, innerhalb 
der Zeit von 4 Uhr m orgens bis  10 Uhr abends  in den Betriebs­
teilen, in denen M aschinen motorisch betrieben w erden , beschäftigt 
werden. Innerhalb d ieser  18 S tunden m üssen  jedoch 9 Ruhe­
s tunden  bei derartiger Arbeitszeit gew ährt  werden.

Ueber die Arbeit in d iesen Spitzenfabriken äussern  sich die 
Berichterstatter J. H. Bridges und T. Holmes w ie folgt:

„Die M aschinen der Spitzenm anufaktur w erden ausschliesslich von 
M ännern betrieben. Infolge der U nregelm ässigkeit der N achfrage und ihrer 
A bhängigkeit von der M ode w ird  die übliche E instellung des K raftbetriebes 
modifiziert^ und die M aschine darf von 4 U hr m orgens bis 12 Uhr nachts

*) Zitiert von M rs. Tenannt, N ight W ork of young Persons in the United Kingdom, p. 14.
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laufen. D ies geschieht durch 2 Relais von A rbeitern. Die ers te  Schicht 
kommt um 4 Uhr und arbeite t b is 9 Uhr. An ihre Stelle tr itt eine andere, 
die bis 1 Uhr arbeite!. Die ers te  Schicht kommt zurück und arbeite t bis 
6 Uhr. Die zw eite von 6 - 1 2  Uhr. Die Zahlung is t Stücklohn und die beiden, 
die an einer M aschine arbeiten, w erden w ie ein einziger M ann bezahlt, ohne 
U nterscheidung ih rer Leistung. D iese E inrichtung führt zu keinerlei p rak ­
tischer Schw ierigkeit. W enige F rauen sind beim G arnhaspeln bei den M aschinen 
beschäftigt und ein paar Buben haben die leeren Bobinen durch volle zu 
ersetzen und sie in ihre „C arriages“ einzusetzen.“ >)

Fabrik inspektor Rogers von D erby sagt im Berichte von 1900:

„Es g ib t verhältnism ässig w enig Jugendliche mit N achtarbeit in der 
Spitzenindustrie von D erbyshire. Es sind ih rer etw a 50. (Mr. P rice beziffert 
die Zahl in seinem  M em orandum  on Lace D ressing 1907, p. 269, auf 100 männ­
liche jugendliche Arbeiter.) Sie besorgen das Garnfüllen, und da die Zeit eines 
A bgangs (run) der M aschine nicht genau zu berechnen ist, m uss ein Teil in die 
Nacht fallen, w enn nicht die M aschine eingestellt w ird. D ies könnte durch Auf­
stellung von D oppel-C arriages verm ieden w erden, aber deren Kosten (130—160 £  
per M aschine) sind so hoch, dass nur w enige Firmen sie besitzen .“ 2)

Er empfiehlt, Doppelschichten von je 5 Stunden bei T age 
einzuführen.

6. E m a i l g e s c h i r r f a b r i k e n .

Bei den Emaillieröfen g ew ähr t  Belgien durch Verordnung vom
29. N ovem ber 1898 Nachtarbeit (9 Uhr abends  bis 5 Uhr morgens) 
den 14— 16jährigen durch eine W oche in 14 Tagen. Die M aximal- 
a rbe itsdauer  (Tag- und Nachtschicht) beträgt 11 S tunden, die A rbeits­
pausen  i y g Stunde, hievon entfällt auf die M ittagspause 1 Stunde.

Ebenso hat Frankreich gem äss  Dekret vom 15. Juli 1893 hier 
Nachtarbeit den 13— 18jährigen gestatte t durch 10 in 24 Stunden 
mit 2 Stunden Pausen.

Die Beschäftigung von 201 Jugendlichen besteht hier in der 
B edienung der Ofentüren (ist also Taglöhnerarbeit).

In Oesterreich ist zu G unsten  der Achtstundenschichtbetriebe 
durch Minister. V erordnung vom 12. F ebruar  1906 bestim m t worden, 
d ass  in d iesen die 14— 16jährigen, die beim Einbrennen, Auf­
trägen, Putzen, Zu- und Abtragen der Geschirre und Sortieren 
beschäftigt sind, auch von 8 —9 Uhr ab en d s  innerhalb  ihrer Acht­
s tundenschicht beschäftigt w erden  können.

») Report to the Local G overnm ent Board on proposed changes in hours and ages of 
em ploym ent in T extile Factories. London 1873, S , 36.

*) Zit. von Mrs. Tennant a. a. o. 42 und Annual Report of the Chief Inspector of Factories 
etc. for 1907. London 1908, p. 269.



7. B e r g w e r k e ,  K o k e r e i e n .

Deutsches Reich. Die Bekanntm achung vom 7. März 1913 be­
stimmt, dass  in P reussen , B aden und E lsass-Lothringen in solchen 
S teinkohlenbergw erken, in welchen A c h t s t u n d e n s c h i c h t  einge­
führt ist, die Beschäftigung derjenigen jugendlichen über 14 Jahre 
alten Arbeiter männlichen Geschlechts, welche ü b e r  T a g e  bei den 
unm itte lbar mit der Kohlenförderung zusam m enhängenden  Arbeiten 
beschäftigt w erden, um 5 Uhr m orgens beginnen und bei doppelter 
Tagesschich t um 11 Uhr abends  schliessen darf. An Tagen  vor 
den Sonn- und Feiertagen und den K ontrollversam m lungen darf 
sie um 4 Uhr m orgens beginnen und, w o in zwei Tagesschichten 
gearbeite t  w ird ,  um 1 Uhr nachts enden. Die Ruhezeit m uss 
m indestens 15 S tunden, an den T agen  vor den Sonn- und Fest­
tagen m indestens 13 S tunden betragen. Die G esam tpausen  be­
tragen 1 S tunde , w ovon zwei Pausen  m indestens 15 oder drei 
m indestens 10 Minuten dauern  müssen.

Ferner dürfen auf S teinkohlenbergw erken  die A rbeitsstunden 
derjenigen jugendlichen Arbeiter männlichen Geschlechts über 14 
Jahre, welche über  T ag e  mit Arbeiten beschäftigt w erden, die bei 
der An- und Abfahrt der Belegschaft zu leisten sind, um 5 1/«, Uhr 
m orgens und an den T agen  vor den Sonn- und Festtagen und vor 
den K ontrollversam m lungen bereits von 4 Uhr morgens an beginnen.

Oesterreich (Verordnung des A ckerbaum inisterium s vom
8. Juni 1907, § 3) lässt in der Regel die Beschäftigung jugend­
licher Arbeiter (14— 16jähriger) zur Nachtzeit (8 Uhr abends  bis
5 Uhr morgens) nicht zu. Diese können jedoch bis 11 Uhr nachts 
ve rw endet  w erden, w enn in zwei Tagesschichten  gearbeite t wird.

Belgien gestattet durch V erordnung vom 15. März 1893 und 
Gesetze vom 31. Dezem ber 1909 und 5. Juni 1911 in Kohlenberg­
w erken unter T a g  Nachtarbeit (9 Uhr abends  bis 5 Uhr morgens) 
den Arbeitern im Alter von 14— 16 Jahren und von 4 Uhr morgens 
angefangen den 12 — 13 jährigen. Ihre M axim aldauer beträgt
9 Stunden. Die Beschäftigung der Jugendlichen besteht in der 
E rhaltung der Strecke und Sam m lung der G rubenhölzer. Die Ruhe­
pausen  haben  m indestens 1/a der A rbeitsdauer auszumachen. O ber 
T age  ist die N achtarbeit der  Jugendlichen bis  16 Jahren untersagt.

In den Kohlengruben von M ariemont gestattet eine Verordnung 
vom 15. März 1893 Nachtarbeit von 9 Uhr abends  bis Mitternacht 
für 14— 16jährige. Die gleiche Vorschrift wie oben gilt für Ruhe­
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pausen. Die Beschäftigung besteht hier im Schlepperdienst beim 
zweiten Posten  der Förderung, bei der Vorrichtung, der Instand­
haltung der Strecken und beim Versatz des Abbaues.

In Kokereien gestattet eine V erordnung desselben Datum s Nacht­
arbeit den 14— 16jährigen (9 Uhr abends  bis  5 Uhr morgens). Die 
Totalarbeitszeit darf höchstens 10V2 Stunden betragen. Die Ruhe­
pausen  betragen 1 l/s Stunden, davon eine Hauptpause  von 1 Stunde. 
Die Verrichtungen sind auch hier ungelernter Art.

Grossbritannien. G em äss  dem  Coal Mines Act, 1911, dürfen 
Knaben unter 14 Jahren unter T age  in Kohlengruben nicht be­
schäftigt w e rd en ;  die zur Zeit des Inkrafttretens des Gesetzes 
beschäftigten Knaben s ind  ausgenom m en. Jugendliche von mehr 
als 14 Jahren dürfen unter T age  zur Nachtzeit nur unter Beobach­
tung der Vorschriften des A chtstundengesetzes (Coal Mines Regu­
lation Act, 1908 [Eight Hours Act]) beschäftigt werden. O ber T age 
ist die Nachtarbeit (9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens) der Jugend­
lichen unter 16 Jahren untersag t;  zwischen zwei Arbeitsschichten 
hat eine Ruheschicht von 12 S tunden zu fallen.

In Erzgruben gestattet der Metalliferous Mines Regulation 
Act, 1872, die Beschäftigung von Jugendlichen unter 16 Jahren 
unter T ag e  zur Nachtzeit; ihre Totalarbeitszeit unter T age  darf 
jedoch wöchentlich 54 S tunden oder täglich 10 S tunden nicht 
überschreiten. Zwischen zwei Arbeitsschichten hat eine M indest­
ruhe von 12 S tunden und von der Freitags- auf die Sam stags­
schicht eine Ruheschicht von w en igstens  8 S tunden zu liegen.

8. B ä c k e r e i e n .

In der  Bäckerei herrscht der Kleinbetrieb in allen europäischen 
Ländern vor;  der Markt ist ein lokaler. Die Ausnahm en, 
die der Bäckerei bewilligt werden, berühren  ausschliesslich  das  
Interesse der  B etriebsinhaber und ihrer Kunden. Dennoch ist mit 
Rücksicht auf die Hygiene der Arbeiter, wie des Pub likum s im 
letzten Jahrzehnt die Unterdrückung der  Nachtarbeit nicht nur der 
Jugendlichen in einer Reihe von Staaten durchgeführt worden.

a) Die V erbotsstaaten sind die fo lgenden:

Norwegen hat Nachtarbeit seit 11. Juni 1883 gesetzlich ab­
geschafft. D as geltende Gesetz vom 24. April 1906
1. verbietet Kinderarbeit unter 14 Jah ren ;
2. verbietet ausnahm slos Nachtarbeit der Jugendlichen von 14— 18 

Jahren von 8 Uhr abends  bis 6 Uhr morgens und
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3. fixiert den M axim alarbeitstag  auf 12 S tunden
4. einschliesslich 2 S tunden Pausen, w ovon eine auf die Mittags­

pause  zu fallen hat;
5. Sonn- und Feiertagsarbeit  ist von 6 Uhr abends  am Vortag 

b is  Sonntag Mitternacht verboten.

Finnland hat gleichfalls durch Gesetz vom 22. Mai/14. Juni 
1908 ein solches Verbot erlassen :
1. Nachtarbeit ist hier allen Arbeitern von 9 Uhr abends  bis 6 Uhr 

m orgens verboten ;
2. die Arbeitszeit beträgt 10 Stunden per Tag, per W oche 48;
3. die Sonntagsruhe dauert  vom Sam stag 6 Uhr abends bis 

Sonntag  Mitternacht.

Italien hat durch Gesetz vom 22. März 1908 jede Nachtarbeit 
von 9 U hr abends  b is  4 Uhr morgens, Sam stags von 11 Uhr 
a bends  bis 4 U hr morgens verboten.

Ein ähnlicher Entwurf ist im Jahre  1906 von einem Abge­
ordneten  dem britischen Parlam ente , im Jahre  1909 den nieder­

ländischen Generals taaten  unterbreitet worden.

b) Lediglich die Nachtarbeit der J u g e n d l i c h e n  verbieten 
in den Bäckereien D änem ark  und Grossbritannien.

Grossbritannien. Nachtarbeit der Jugendlichen in Bäckereien 
ist b is  zum 16. Jahre völlig verboten. Vom 16. bis 18. Lebens­
jahre gestattet § 38 des Fabrikgesetzes  1901 (die Bestimmung 
s tammt von 1878) nur die Arbeit des Brotbackens zwischen 5 Uhr 
m orgens und 9 Uhr abends, verbietet also gleichfalls die eigent­
liche Nachtarbeit. Es m uss jedoch eine s iebenstündige  Ruhezeit 
zwischen jenen 16 S tunden  (5— 9) g ew ähr t  und eine Reihe anderer  
B edingungen erfüllt werden.

Dänemark hat durch Gesetz vom 6. April 1906 den Jugend­
lichen im Alter von 14— 16 Jahren die Nachtarbeit von 6 Uhr 
abends  bis 4  Uhr morgens verboten und die Nachtarbeit der 
16— 18jährigen auf 9 1/,, S tunden (ausserhalb  K openhagen und 
F rederik sberg  auf 10 Stunden) beschränkt. Die Pausen  dürfen 
nicht w eniger als l 1/ ,  S tunden (ausserhalb  Kopenhagen und 
F red er ik sb e rg  2 Stunden) und die vorhergehende oder die folgende 
Ruheschicht nicht w en iger  a ls  8 S tunden betragen. Die Sonntags­
ruhe beginnt Sonntag mittags und dauert w enigstens 24 Stunden 
(ausserhalb  der  genannten  2 Städte 16 Stunden).
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c) Dagegen gestatten die Nachtarbeit der  Jugendlichen in 
B äckere ien :

Deutsches Reich. G em äss B ekanntm achung betreffend den 
Betrieb von Bäckereien vom 4. März 1896 ist
1. Nachtarbeit Gehilfen und Lehrlingen gestatte t;
2. die A rbeitsdauer der Gehilfen beträgt 12 S tunden oder mit 

e instündiger P ause  13 Stunden.
Die A rbeitsdauer für Lehrlinge unter 16 Jahren beträgt im 

ersten Lehrjahre 10 — 11, im zweiten Lehrjahre 11— 12 Stunden. 
Die Ruheschicht beträgt in diesen Jahren 10 und 9 Stunden.

A usserdem  w ird  Ueberzeitarbeit zur Befriedigung eines bei 
Festen oder sonstigen besonderen  Gelegenheiten hervortretenden 
Bedürfnisses, ferner an jährlich 20, der  Bestim m ung des Arbeit­
g ebers  überlassenen  Tagen, gestattet. Ebenso w ird  Verlängerung 
der  Schichten um je 2 S tunden gew ährt,  wenn Sonnabend 10 Uhr 
abends  eine M indestruhe von 24 Stunden beginnt.

Oesterreich, w o gem äss  M inis teria lverordnung vom 17. Juni 
1898 Nachtarbeit nur für Lehrlinge in W eissbäckereien  in der 
M axim aldauer von 4 Stunden bei Tafelarbeit gestattet ist. Ueber 
diese Arbeit sag t der Erlass des H andelsm inis terium s folgendes:

Die einzige streng  gew erbliche Arbeit, zu w elcher Lehrlinge im jugend­
lichen Alter in W eissbäckereien herangezogen w erden sollten, ist die Tafel­
arbeit und nur für die D auer d ieser A rbeit kann mit B erechtigung die Ver­
w endung von Lehrlingen w ährend der N achtzeit beansprucht w erden. Die 
Zureich- und A btragarbeiten , zu w elchen sonst Lehrlinge verw endet zu w erden 
pflegen, haben mit der gew erblichen A usbildung derselben gar nichts gem ein; 
die Zulässigkeit ih rer V errichtung zur N achtzeit durch Lehrlinge ist daher 
zu verneinen, umsomehr, als gerade diese A rbeiten es sind, welche es ver­
schulden, dass die Lehrlinge häufig in ungesetzlicher W eise die ganze Nacht 
verw endet w erden und mit der den Lehrlingen m eist zufallenden A ustrag- 
arbeit die U rsachen der so oft gerügten  überm ässig langen A rbeitszeit der 
Lehrlinge bilden.

Da die bezüglich der N achtarbeit in B etracht kommende T afelarbeit nicht 
m ehr als 3 bis 4 S tunden in A nspruch nimmt, ist die zulässige V erw endungs­
dauer von Lehrlingen; zur N achtzeit auch auf diesen Zeitraum  zu beschränken.

Nachtarbeit gestattet auch Frankreich, da erstens in nicht­
motorischen Betrieben mit w en iger  als 20 erw achsenen M ännern 
die Arbeitszeit nicht geregelt ist, und zweitens in der Regel Bäcke­
reien zur Nachtzeit w eder  Frauen  noch Jugendliche beschäftigen. 
D agegen unterliegen Brotfabriken der allgemeinen Regelung.

In Russland unterliegt das  „H an d w erk “ keinen Beschränkungen 
der Arbeitszeit.
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9. E i n z e l v e r r i c h t u n g e n  k o n t i n u i e r l i c h e n  C h a r a k t e r s .

Grossbritannien. S. 54 Subs. 4 des Fabrikgese tzes  von 1901 be­
stimmt, d a ss  Jugendliche von 16 bis 18 Jahren durch V erordnung 
des Staatssekretärs  in Nichttextilfabriken oder W erkstä tten  zur 
Nachtarbeit verhalten w erden  können, w enn der N achw eis erbracht 
wird, dass  die Natur des Betriebes Nachtarbeit erfordert, und dass  
die Beschäftigung keine gesundheitsschädliche  ist. Es sind dem- 
gem äss  die Verordnungen No. 187 vom 11. März 1903, No. 363 
vom 4. Mai 1903. No. 1429 vom 9. August 1904, No. 108 vom 
18, F ebruar  1905 und No. 360 vom 10. April 1911 ergangen. 
Diese gestatten Nachtarbeit den Jugendlichen von 16— 18 Jahren

1. in Elektrizitätswerken (unter gew issen  B ed ingungen);
2. in Teilen  von Fabriken , w o  Reverberativ- und Flammöfen 

benützt und T a g  und Nacht zur V erm eidung des Verlustes von 
Roh- oder Brennstoffen verw endet  w e rd en ;

3. den Teilen  der Zuckerraffinerien, in denen das Ausschlagen 
und Schneiden des Zuckers vor sich geht;

4. beim G alvanis ieren  von Metallplatten und D rah t ;
5. bei den Aufbereitungsstätten des Erzes in Cornwall, wo die 

P rozesse  der Kalzination und des Pochens vor sich gehen;

6. in Kaolinw erken;
7. in Fabriken  und W erkstätten , die mit Blei- oder Zinkhütten in 

V erbindung stehen und das Rösten der Erze besorgen ;
8 beim P ressen  und 'Wirbeln von rauchlosem  Schiesspulver und 

beim Nitrieren und Form en von Sch iessbaum w olle  in Nicht­
textilfabriken, w enn  die Jugendlichen im Dreischichtensystem 
von höchstens 8 S tunden beschäftigt w erden ;

9. Beim Drahtziehen mit ununterbrochener Arbeit in Nichttextil­

fabriken ;
10. Bei der Erzeugung von Kunstseide in Nichttextilfabriken.

Frankreich g ew ähr t  (Dekret vom 15. Juli 1893, T ab leau  B) 
durch 120 T age  im Jahre Nachtarbeit den 16— 18jährigen bei 
d ringenden  Reparaturen von Schiffen und Motoren.

Keine d ieser Verrichtungen trägt den Charakter der Berufslehre.

10. U e b e r h a u p t  k o n t i n u i e r l i c h e  B e t r i e b e .

Am weitesten gehen in der G estattung von Nachtarbeit der 
Jugendlichen solche Staaten, die sie ohne Rücksicht auf ihre Not­
w endigkeit  a l l e n  kontinuierlichen Betrieben zugestehen. Es sind
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dies Russland (das Nachtarbeit nur in Textilfabriken untersagt), 
Ungarn und Schweden. Doch gehört infolge des  niedrigen An­
satzes des geschützten Alters auch Portugal hieher.

Ungarn gestattet (G. O. 1884, § 115) in Betrieben, w o Nacht­
arbeit unumgänglich  notw endig  ist, d iese im A usm ass von 5 Stunden. 
Schweden (Gesetz vom 17. O ktober 1900, § 8) g ew ähr t  dagegen  in 
Berg-, Hütten-, W alzw erken , Fabriken  und anderen Anlagen mit 
s tändigem  Feuer, sowie in S ä g e n  und mit ihnen verbundenen  
Anlagen den über 14 jährigen Arbeitern 12 S tunden Nachtarbeit. 
Doch sollen zwei Nachtschichten nicht aufeinander folgen, und
8 Stunden Ruhe zwischen je 2 Schichten liegen. In Betrieben mit 
dreifacher Achtstundenschicht dürfen indessen  in jeder 3. W oche 
die Jugendlichen kontinuierlich in der Nachtschicht beschäftigt 
werden.

11. B e s c h r ä n k t e  N a c h t a r b e i t  a u s  k l i m a t i s c h e n
U r s a c h e n .

Aus Ursachen, welche mit der kurzen intermittierenden D auer 
der ganzen Produktion Zusammenhängen, hat Oesterreich durch 
Verordnung vom 27. Mai 1885 eine Ausnahm e vom Verbote der 
Nachtarbeit in beschränktem  M asse für S e i d e n f i l a n d e n  er­
la s se n ;  „Sofern mit Rücksicht auf die klimatischen Verhältn isse  
die Arbeit in den Seidenfilanden im Juni und Juli vor 5 Uhr morgens 
beginnt und nach 8 Uhr abends  geschlossen wird, w ogegen  eine 
entsprechend g rössere  Ruhezeit um die M ittagsstunde eingeräumt 
w ird, ist es gestattet, auch die jugendlichen Hilfsarbeiter unter 
E inhaltung der gesetzlich erlaubten täglichen M axim aldauer (11 
Stunden) in den innerhalb der Grenzen der Nachtzeit liegenden 
A rbeitsstunden zu beschäftigen.“
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V. Abschnitt. 

Uebcrgangsbestimmungen.
Die Internationale V ereinigung betrachtet die Ausnahme, durch 

welche schon vom 16. Lebensjahre in der G lasindustr ie  Nachtarbeit 
gestattet w erden  soll, lediglich als U e b e r g a n g s b  e s t i m m u n g . 1) 
Auch in dieser U ebergangszeit  soll es nicht bei der  in manchen 
Ländern gesetzlich gestatteten unbeschränkten  Nachtarbeit sein 
B ew enden  haben. Ihre D auer soll gesetzlich eingeschränkt w erden 
und die Nachtarbeit sich nur auf die zur Erzielung geeigneten 
N achw uchses geeignete Zahl von Jugendlichen beschränken.

Dies entspricht dem  gegenw ärtigen  U ebergangszustande  der 
T e c h n i k  lediglich in der  Glasindustrie . Der technische Fortschritt 
hat zw ar  an und für sich in der  G lasindustr ie  bei Einführung 
des W annenbetr iebes  zunächst längere Arbeitsschichten zur Folge 
gehabt. F ür  die Jugendlichen ist aber  durch A usschaltung un­
qualifizierter Arbeit durch neuere Fortschritte vorgesorgt. „Mit 
der A nw endung  von Tretformen, sow ie m echanischer T ransport­
vorrichtungen dürfte nun jeglicher Anlass zur Beschäftigung von 
Kindern in Glashütten  fortfallen. Die Einführung von Tretformen 
hat schon 1880 im Regierungsbezirk  Frankfurt a. 0 .  auch eine 
bedeutende Anzahl jugendlicher Arbeiter entbehrlich gemacht. 
1886 w ird  dort eine Abnahm e derse lben um 33°/0 b innen zwei 
Jahren  konstatiert und ebenso  zeigt sich im Regierungsbezirk 
Breslau und Liegnitz ihre allmähliche V erdrängung infolge Ver­
vollkom m nung der Arbeitsmethode. 1901 gab es in P reussen 
bereits 17 Betriebe, welche keine jugendlichen Arbeiter mehr 
beschäftigen. Auch in Frankreich  ist die Kinderarbeit, welche 
früher in den G lashütten  so s tark  verbreitet war, vielfach durch 
mechaniche T ransporteure  ausgeschalte t  w orden .“ 2)

Dieser  A nschauung huldigen in der  T a t  alle Freunde des 
technischen Fortschrittes. Vielfach gehen ihre W ünsche  noch weiter 
und sie verlangen die in vielen fortgeschrittenen Hütten bereits ein­
geführte dreifache Achtstundenschicht.

„M an m uss dringend w ünschen“ , heisst es im Bericht des 
Aufsichtsbeamten für Breslau, „d ass  die tägliche Arbeitszeit des 
G lasb läse rs  durch den Bundesra t eingeschränkt wird und zw ar

*) B esch luss der Subkom m ission auf Grundlage dieser D enkschrift, v g l. Seite 5.
2) R . Grossmann, D ie technische Entw ick lung der Glasindustrie, Leipzig 1908, S . 115.
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auf 8 Stunden. Natürlich müsste eine solche Einschränkung der 
Arbeitszeit unter Beachtung einer g ew issen  W a r t e z e i t ,  e twa einer 
solchen von fünf Jahren, erfolgen, w ährend  deren die Hütten Zeit 
zur Verfügung hätten, ihre technischen Einrichtungen entsprechend 
zu än d ern .“ Der Beamte für den Regierungsbezirk Koblenz erklärt - 
„ G e ra d e  w enn die Arbeitszeit auf G rund freier V ereinbarung in 
zahlreichen Betrieben schon gekürzt ist, so ist es w ünschensw ert  
und ungefährlich, dies gesetzlich festzulegen, um die kleinen rück­
s tändigen  Betriebe gleichfalls zu diesem Stand zu br ingen .“

Zu diesem W unsche  hat die Internationale Vereinigung noch 
nicht Stellung genommen. Ihre Beschlüsse zielen aber  darauf hin 
den vor allen Augen sich absp ie lenden  U m w andlungsprozess  im 
Interesse der Erhaltung der W iders tandskraf t  des jugendlichen 
O igan ism us möglichst rasch vollzogen zu sehen. Dies liegt auch 
im Interesse der Industrie, die sicherlich binnen 5 Jahren Neuerungen 
einzufuhren vermag, die in den vorgeschrittenen Betrieben bereits 
seit mehreren Jahren sich erprobt haben.

Dafür, dass  eine fünfjährige U ebergangsfrist  genügen sollte 
spricht die Tatsache, dass  die Zahl der nachts arbeitenden Jugend­
lichen se lbst in Ländern mit w eitgehenden  A usnahm sbestim m ungen  
im Rückgang begriffen ist. So betrug in Frankreich ihre Zahl 1902:
11,721, 1907: 11,688, in der  G lasindustr ie  1902: 5,568 1907 ■ 5 389 
Nur in der Metallurgie ist in diesem Zeitraum eine’ beträchtliche 
Zunahm e (von 3863 auf 4968) zu beobachten, dagegen  starkes

en in d e r  Zuckerindustrie  (von 1031 auf 271) und Rüben- 
deshlla tion  (von 103 auf 54)'. W ürde  den Beschlüssen der Vereini­
gung  g em äss  für die 16— 18 jährigen in der G las- und Metallindustrie  
eine fünfjährige U ebergangszeit gesichert, so  w ürde  sich eine rück­
läufige B ew egung  ohne starke U m w älzung durchführen lassen

Im Sinne  dieser  Entw icklung  hat daher die französische 
üepu tie r tenkam m er  in ihrer Sitzung vom 2. Juni 1911 ohne D is­
kussion den folgenden G esetzesvorschlag  des Herrn A bbe Lemire 
angenom m en, durch den alle A usnahm sbew illigungen  aufgehoben 
w ürden, falls der Senat ihm beitreten sollte: „Einziger G esetzes­
a r tike l.  Der Artikel 6 des Gesetzes vom 5. N ovem ber 1892 ist 
aufgehoben. Sämtliche auf G rund  d ieses  Artikels erteilten A us­
nahm sbew illigungen  t/eten 6 Monate nach Promulgation dieses 
G esetzes  ausser  Kraft.

Die zu diesem  Artikel erlassene A usführungsverordnung  ist 
mit dem selben  Zeitpunkt aufgehoben .“
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VI. Abschnitt.

Vorteile einer internationalen Regelung.
W enn die von Industriellen wie von Arbeiterverbänden  ge­

w ünschte  internationale Regelung des Verbots der industriellen 
Frauennachtarbeit  durch die Berner Konvention vom 26. September 
1906 besiegelt wurde, so w ird  nicht minder das  Bedürfnis eines 
internationalen Verbotes der Nachtarbeit der Jugendlichen von vielen 
Seiten geltend gemacht. So erklärt z. B. Inspektor Leveque von 
Lille, dass  die Aufhebung der Nachtarbeit in der Tafelg lasindustrie  
nur dann möglich w äre , w enn alle beteiligten Staaten ihr zustimmen 

w ü r d e n . l)
Ginge, so sagt man, ein Staat allein vor, so w ürden  die 

höheren Amortisationskosten der Anlagen, in welchen lediglich 
E rw achsene Nachtarbeit leisten, verglichen mit W erken, die sich 
der Jugendlichen bedienen, schw er ins Gewicht fallen. Der Ersatz der 
Jugendlichen durch M aschinen ist erstens technisch bisher nicht voll­
ständig  durchführbar gew esen  und hat zweitens dort, wo er möglich ist, 
eine längere A m ortisationsperiode der Anlagekapitalien zur Folge. 
Die augenblickliche Kostensteigerung, die der Verzicht auch auf 
d iese  Quote von Jugendlichen hervorrufen müsste, w ürde  jedoch 
bei internationalem Vorgehen eine so w en ig  fühlbare sein, dass  
dadurch  die W irksam keit  der Reform bedeutend  verstärkt w ürde.

Der ziffermässige N achw eis  der W irkungen  der Ungleich­
artigkeit der Sozialgesetzgebung lässt sich nun a llerdings nur für 
solche Länder führen, die eine Statistik der Nachtarbeit in der 
Industrie  besitzen. Eine solche besteht nur in Belgien, Frankreich 
und S chw eden ; sie s tammt in Belgien aus  dem Jahre 1896, in 
Schw eden  aus dem Jahre 1905, in Frankreich w ird  sie seit 1902 
geführt. Alle A ngaben stammen aus der Zeit vor dem Inkrafttreten 
der Berner Konvention betreffend das  Verbot der Frauennachtarbeit. 
Die französische G ese tzgebung hatte dam als bereits  die Nachtarbeit 
der F rauen  verboten, die belgische regelte die Arbeits- und Ruhezeit 
nur bis zum 21., die schw edische bis zum 18. Lebensjahre. D as 
E rgebnis  w a r  das  fo lgende: Es arbeiteten im ganzen in Belgien 
1896: 53,895, in Frankreich 1902: 117,021, 1907: 143,549, in

■) Le travail de nuit des enfants dans les usin es. Rapport de M. Leveque. Association  

du Nord, L ille 1909.
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Schw eden im Jahre  1905: 43,157 Personen  abw echselnd  in T ag-  
und Nachtschicht. Von je hundert  d ieser Personen  entfielen auf:

Belgien: Schweden: Frankreich:

1896 1905 1902 1907

Männliche Jugendliche 7.86*) 6.4-|-) 10 .02f) 8 .14f)
Frauen (jug. und erw.) 5.68 1.2 0.80 0.18
M ännliche E rw achsene 86.46 92.4 89.18 91.68

*) Jugendliche un ter 16 Jahren, f) Jugendliche unter 18 Jahren.

W ie ersichtlich, ist in Frankreich (1907) der Anteil der nacht­
arbeitenden Jugendlichen b i s  z u m  18. L e  b  e n s  j a h  r e  nur wenig  
höher als jener der nachtarbeitenden belgischen Jugendlichen bis 
zum 16. L e b e n s j a h r e ,  und die Zahl der  nachtarbeitenden m änn­
lichen Erw achsenen  (über 18 jährigen) in Frankreich und Schweden 
um mehr als 5 Prozent stärker als in Belgien vertreten.

Aufgabe des internationalen Schutzes ist es nun, die Arbeits­
bed ingungen  in den gesundheitsschädigenden  Industrien so um zuge­
stalten, dass  in allen Ländern nur ein Minimum von jugendlichen und 
weiblichen Personen  der G esundheitsschäd igung  ausgesetzt werde. 
W enn  nun auch, wie aus dem angeführten Beispiele hervorgeht, die 
Nachtarbeit der Frauen durch jene erw achsener M änner in den 
nächsten Jahren zum überw iegenden  Teile  ersetzt w erden  dürfte, so 
w ird  doch mehrfach die Neigung bestehen, billige Arbeitskräfte, vor 
allem also Jugendliche, an ihre Stelle zu setzen. Namentlich in Papier-, 
Zuckerfabriken, Buchdruckereien tritt zu einem, wenn auch nicht sehr 
grossen  Teil, der Jugendliche an die Stelle der nachtarbeitenden Frau.

D ieser  N eigung gilt es vorzubeugen. Die A bw älzung  der 
Nachtarbeit auf die Jugendlichen w ürde  lediglich dazu führen, 
einen ungelernten N achwuchs grosszuziehen, der später  die Reihen 
der Arbeitslosen vermehren würde. Nur dort, w o diese Gefahr 
beseitigt ist, w o a lso  der jugendliche Nachtarbeiter nicht als 
billiger Taglöhner, sondern  als eine Art Fabrik lehrling  beschäftigt 
wird, könnte von einer B eibehaltung solcher Nachtarbeit in be­
schränktestem  M asse die Rede sein. D ass  eine solche Lehre in 
gew issen  G ew erben  bereits im 12. Lebensjahre beginnen  müsste, 
w idersprich t allen Erfahrungen. Man w ird  also die Arbeit des 
12— 14jährigen auch nicht ausnahm sw eise  zur Nachtzeit dulden. 
Liegt doch bereits in der Z u lassung  solcher Kinder zur T a g e s ­
arbeit eine schw ere  Belastung der  nationalen Volkskraft. W enn 
deutsche G lasindustrie lle  in E ingaben an Reichstag und B undesrat
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auf ihre Konkurrenzschwferigkeiten  hinweisen, die ihnen durch 
die Zulassung  12 jähriger Kinder in Frankreich  zur T agesarbe it  
erwachse, so w ürde  es wohl richtiger sein, das  Verbot j e g l i c h e r  
Nachtarbeit der Kinder in Frankreich zu erwirken, als durch 
K indernachtarbeit in Deutschland den Ausgleich der A rbeitsbedin­
gungen  herbeizuführen.

Sicherlich bedeuten  diese  Aenderungen geringere  Ansprüche an 
die Kapitalstärke, als an die geistige G estaltungskraft in der Industrie. 
Unter dem  heilsam en Zwange des  Gesetzes ist es ihr gelungen, weit- 
t ragenderen  N euordnungen Eingang zu verschaffen, als jene sind, die 
aus den in d ieser Denkschrift begründeten Ursachen sich als 
no tw end ig  erw eisen dürften. Handelt es sich doch hier nicht 
m inder um eine G rundfrage  der Erziehung und der Hygiene, als 
der Leistungsfähigkeit der heranw achsenden  Generationen.

Von den Einzelwünschen der Vereinigung ist nun jener, der 
die Z u lassung  zur Nachtarbeit auf das  vollendete 18. Lebensjahr 
gerückt zu sehen wünscht, in Europa, wie erwähnt, bereits in 
Dänemark, Frankreich, Griechenland, Grossbritannien, Norwegen, 

Serbien, Schweden, der Schweiz grundsätzlich durchgeführt. A usser­
halb E uropas :  in Californien und Massachusetts (bis zum 21. Jahre). 
In zahlreichen anderen  Staaten, die Nachtarbeit nur bis zum 16. 
Lebensjahre  verbieten, z. B. im Deutschen Reich, w ird  das  16. bis
18. Lebensjahr doch in U nfallverhütungs- und anderen hygienischen 
Vorschriften so deutlich als  gefährdetes Alter betrachtet, dass  die Er­
höhung des Zulassungsalters  zur Nachtarbeit sich als Konsequenz der 
vom G esetzgeber sonst beobachteten  Stellungnahm e ergeben w ü rd e .1)

Dem geltenden Zustande entspricht noch m ehr der  W unsch, 
d ass  auch nicht ausnahm sw eise  jüngere als 14jährige Arbeiter 
zur Nachtarbeit zugelassen  werden. Nur Frankreich, Russland und 
Portugal w ürden  in der G las- und G rosse isen industr ie  ihre Gesetz­
g ebung  zu reformieren haben. Alle übrigen europäischen  Länder, 
auch solche, deren allgem eines Zulassungsalter  das  12. oder 13. ist, 
gesta tten Nachtarbeit auch ausnahm sw eise  erst im 14. Lebensjahre.

Die Dauer der als „ N a c h t “ bezeichneten Arbeitsruhezeit 
w ünscht die Vereinigung auf m indestens 11 S tunden zu limitieren. 
In der Erfüllung dieses W unsches  ist hier das  Deutsche Reich 

den anderen  Staaten des Festlandes vorangegangen und die Nieder­

lande sind ihm vom 1. Januar 1912 an gefolgt; aber  es w ird  keinem 
S ignatars taate  der Berner Konvention von 1906, die die gleiche

J) Vergl. K . Bittm ann, die jugendlichen Arbeiter in D eutschland, Jena 1910, S. 21 ,3 4 ,4 0 , 49 ff.
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Regelung für die Arbeitsruhe der  F rauen  trifft, schwer fallen, in 
den Betrieben, in welchen Frauen  und Jugendliche arbeiten, diese 
Bestimmung durchzuführen.

D a nun auch die w eitause inandergehenden  A usnahm sbe­
stim m ungen durch gem einsam en Verzicht auf technisch überflüssige 
und sozialschädliche Vorschriften eingeengt w erden  sollten, wird 
man als berechtigte A usnahm en nur jene betrachten, deren  man 
aus produktionstechnischen G rü n d en  derzeit zu entraten ausser  
Stande ist. Es sind das bestim m te Einzelverrichtungen der G las-  
und Grosseisen industr ie , die den Charakter der Berufslehre besitzen.

Die Internationale Vereinigung verlangt nun lediglich, dass  
in den ausnahm sw eisen  Fällen, in welchen das  Verbot der  Nacht­
arbeit derzeit nicht durchführbar ist, „d ie  Dauer der Nachtarbeit 
der Jugendlichen im Gesetze beschränkt w e rd e “ . Diese Beschränkung 
betrug in der G las-  und E isenindustrie  zu Ende 1911 8 Stunden 
in Norwegen und Schweden, 10 Stunden ohne P au sen  im Deutschen 

Reiche, in Frankreich und Russland, 10 '/ 2 S tunden in Belgien, w eniger 
als 11 S tunden in der Schweiz und 11 Stunden in den Niederlanden. 

D agegen be träg t in d iesen Industrien die M axim alarbeitszeit der 
Jugendlichen zur Nachtzeit noch 12 S tunden in Oesterreich und Gross­

britannien; in der britischen G lasindustr ie  sogar bis 14 Stunden.
In den Niederlanden ist die Nachtarbeit der Jugendlichen in G la s ­

hütten seit 1 .Januar 1912 gänzlich v e rb o te n ; in den Vereinigten Staaten 
hat New Jersey seit  1904 die früher bes tehende Ausnahm e aufgehoben.

Sonntagsruhe w ird  von allen Staaten hier jede zweite W oche 
gew ährt,  in den N iederlanden jede W o ch e ;  in Russland fehlt 
da rüber  jede Vorschrift.

Der W ert  e iner internationalen Bestim m ung der  D auer der 
Nachtschicht läge in der  E rschw erung  der Teilnahm e der  Jugend­
lichen an  18—-24stündigen W echse lsch ich ten ; dam it w ürde  zugleich 
ein H auptan lass  der U ebertre tungen auf diesem  G ebie te  h inw eg­
geräum t und überhaup t einer gesunden  Regelung der Schichtein­
teilung in ununterbrochenen Betrieben vorgearbeitet  w erden.

Auch aus diesem G runde  ist es also der internationale W eg, 
der die sichersten Garantien  dafür bietet, dass  die Versuchung 
zur A usnützung der Arbeit der Jugendlichen auf ein Minimum 
verringert, ihnen die B ildungsm öglichkeit geboten, und die Hoffnung 
auf eine sachkundige, mit der Entw icklung der Technik  schritt­
haltende Reform befestigt werde.



Denkschrift
über die

internationale Festsetzung 

einer Ärbeitsdauer 

von höchstens zehn Stunden
für die

in der Industrie beschäftigten

Frauen und jugendlichen Arbeiter.



Kurz nach der Unterzeichnung der Berner Konvention vom 
26. Septem ber 1906 betreffend das  Verbot der Nachtarbeit der 
Frauen in der Industrie hat die Internationale Vereinigung für ge­
setzlichen Arbeiterschutz an ihrer IV. ( G e n f e r )  D e l e g i e r t e n  Ve r ­
s a m m l u n g  den B eschluss gefasst, die Frage des  M axim alarbeits­
tages einer internationalen Regelung zuzuführen. D iese  Beschlüsse 
erfuhren bei ihrer V. ( L u z e r n e r )  und VI.  ( L u g a n e r )  Delegierten­
versam m lung weitere Bekräftigung. Sie lauten, w as  die w e ib ­
lichen und jugendlichen Arbeiter betrifft, wie folgt:

„Im Verfolg der grundsätzlichen Beschlüsse der IV. Delegierten­
versam m lung in Genf betreffend den M axim alarbeitstag, welche 
la u te n :
1. die Festsetzung eines M axim alarbeits tages  ist von hohem In­

teresse  für die Erhaltung und Förderung  der physischen  und 
geistigen Kräfte der Arbeiter und Angestellten;

2. nebst den durch die Anstrengungen der Berufsorganisationen 
bereits erzielten oder noch zu erzielenden Erfolgen ist die Inter­
vention des G esetzgebers  notwendig, um die allgemeine Fest­
legung eines M axim alarbeitstages zu ermöglichen,

beschliesst  die G en era lv e rsam m lu n g :
1. B e t r e f f e n d  w e i b l i c h e  A r b e i t e r :

Die M axiina larbeitsdauer aller weiblichen Arbeiter, welche 
den Bestim m ungen der Berner Konvention betreffend Frauennacht­
arbeit unterworfen sind, ist durch internationale V ereinbarung auf 
10 S tunden zu beschränken. Die Einführung dieser  gesetzlich 
festzulegenden M axim alarbeitsdauer hat sukzessive zu geschehen.

Die Delegiertenversam m lung bestätigt die B eschlüsse der 
V. Delegierten Versammlung und hält angesichts  der Tatsache, dass  
die G ese tzgebung versch iedener Staaten den zehnstündigen A rbeits­
tag für die Frauen eingeführt hat, den Augenblick für gekommen, 
durch ein internationales Uebereinkom m en diesen zehnstündigen 
A rbeitstag  auf alle Staaten auszudehnen, m indestens für alle Be­
triebe mit 10 oder m ehr Arbeitern.

Das Bureau wird beauftragt, die zur H erbeiführung eines 
derartigen U ebereinkom m ens nötigen Schritte zu unternehm en und 
eine Denkschrift auszuarbeiten. Zu diesem  Zwecke haben  die 
Sektionen längstens bis zum 1. F eb rua r  1911 dem Bureau einen 
Bericht über den gegenw ärtigen  Stand der G ese tzgebung und der 
Rechtsprechung betreffend die Arbeitszeit der Frauen in ihren



— 76 -

Ländern  einzureichen. Die Denkschrift des Bureaus ist ba ldm ög­
lichst einer aus fünf M itgliedern bestehenden  Spezialkommission 
zu unterbreiten.

2. B e t r e f f e n d  j u g e n d l i c h e  A r b e i t e r :

Die Delegiertenversam m lung hält angesichts der Tatsache, 
d ass  die G esetzgebung verschiedener Staaten den zehnstündigen 
A rbeitstag  für Jugendliche eingeführt hat, den Augenblick für ge­
kommen, ihn durch ein internationales U ebereinkom m en auf alle 
Staaten auszudehnen.

D as Bureau w ird  beauftragt, die zur Herbeiführung eines 
derartigen U ebereinkom m ens nötigen Schritte zu unternehmen und 
eine Denkschrift auszuarbeiten, die auch den besonderen  Verhält­
n issen einzelner Staaten Rechnung trägt und eventuell notwendige 
A usnahm ebestim m ungen genau  umgrenzt. Zu diesem Zwecke 
haben die Sektionen längstens bis zum 1. F eb ruar  1911 dem Bureau 
einen Bericht über den gegenw ärtigen  Stand der G esetzgebung 
und der Rechtsprechung betreffend die Arbeitszeit der  Jugend­
lichen in ihren Ländern einzureichen. Die Denkschrift des  Bureaus 
ist ba ldm öglichst der Spezialkom m ission für den M axim alarbeits­
tag der Frauen zu unterbreiten.“

* **

Zur E rläuterung d ieser  Beschlüsse ist zunächst daran zu er­
innern, d ass  durch die Berner Konvention von 1906, die eine 
elfstündige Nachtruhezeit für die Arbeiterinnen der Industrie vorsah, 
auch die Dauer ihrer Arbeitszeit indirekt geregelt w orden  ist. 
Auch in Staaten, d ie t wie Belgien und Ungarn, die Dauer der 
Arbeitszeit erw achsener Frauen nicht geregelt haben, kann diese 
nunm ehr 24 minus 11 Ruhestunden, also 13 Stunden, und nach 
Abzug der P ausen  1 1 —12 Stunden nicht überschreiten.

Es lag  in den W ünschen  der Internationalen Vereinigung, 
durch eine zwölfstündige Ruhezeit ein w eitergehendes Ergebnis zu 
zeitigen: den zehnstündigen Arbeitstag für Frauen als M axim al­
arbeitszeit aller K onkurrenzländer durch den ersten internationalen 
Arbeiterschutzvertrag herbeizuführen.

Das Schicksal d ieses  Vorschlages w ar  das  folgende: Bei der 
ersten offiziellen Expertenkonferenz, die nach Bern im Jahre 1905 
einberufen w urde , s timmten laut P ro toko ll1) diesem Antrage die Ver­
treter von 7 Delegationen zu, jene des Deutschen Reiches, Oester-

‘) Confćrence internationale pour.la protection o tm iżre . Protós-verbal No. 4, A nnexe p. 87.
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reichs, Ungarns, Dänem arks, Frankreichs, Luxem burgs und der 
Schweiz. Grossbritannien, die N iederlande und Portugal enthielten 
sich der Abstimmung. Italien stimmte für 11, Belgien, Norwegen 
und Schweden für 10 Stunden Nachtruhe. Es geh t daraus hervor 
dass  schon in jenem Zeitpunkte von 7 Ländern die indirekte G e­
w ährung  einer zehnstündigen M aximalarbeitszeit für Frauen als an ­
gem essen  betrachtet wurde. Lediglich der W unsch nach einheit­
licher B eschlussfassung führte zu einem Kompromisse, zur Annahme 
des Elfstundenvorschlages.

Von den angeführten Ländern, die durch eine zwölfstündige 
Nachtruhezeit indirekt eine lOstündige Höchstarbeitszeit zu erzielen 
wünschten, besitzt Frankreich (Gesetz vom 30. März 1900, Art 3) 
den M axim alarbeitstag  von 10 Stunden für jugendliche Arbeiter 
unter 18 Jahren und erw achsene F rauen ;  in Grossbritannien (Fabrik- 
und W erkstättengesetz  vom 17. A ugust 1901, Art. 24 und 26) beträgt 
die Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren und der 
erwachsenen  Frauen längstens 60 Stunden per W oche; im Deut­

schen Reiche w urde  durch die G ew erbeo rdnung  für den Nord­
deutschen Bund vom 21. Juni 1869 (§128), die im wesentlichen 
die Bestimmungen des Preussischen  Gesetzes vom 16. Mai 1853 
übernahm, vorgeschrieben, dass  Kinder unter 12 Jahren in Fabriken 
zu einer regelm ässigen Beschäftigung nicht angenom m en w erden 
dürfen. Vor vollendetem 14. Lebensjahre durften sie höchstens 
6 Stunden, junge Leute zwischen 14 und 16 Jahren durften höchstens 
10 S tunden täglich beschäftigt w erden . Die Novelle vom 1. [uni 
1891, §§ 135, 136 und 137 bestimmte sodann, dass  Kinder unter 
13 Jahren und schulpflichtige Kinder in Fabriken überhaupt nicht, 
s c h u l e n t l a s s e n e  Kinder unter 14 Jahren höchstens 6 Stunden, 
junge Leute von 14— 16 Jahren höchstens 10 S tunden und Ar­
beiterinnen höchstens 11 S tunden täglich beschäftigt w erden  dürfen 
ausserdem  w urde  die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugend­
lichen Arbeitern vor 5 1/г Uhr morgens und nach 8 ’/ ,  Uhr abends 
untersagt. Durch die Novelle vom 28. D ezem ber 1908 w urde für 
Betriebe, in denen in der Regel m indestens 10 Arbeiter beschäftigt 
werden, die Höchstarbeitszeit der Arbeiterinnen auf 10 Stunden, 
an den V orabenden der Sonn- und Festtage auf 8 S tunden herab­
gesetzt und gleichzeitig eine elfstündige ununterbrochene Nachtruhe 
für Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter vorgeschrieben. Endlich 
w urde  die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Ar­
beitern vor 6 Uhr morgens und nach 8 Uhr abends  verboten. In
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der Schweiz gedenkt man in derse lben Richtung vorzugehen. Die 
Botschaft des  schweizerischen B undesrates an die B undesversam m ­
lung betreffend die Revision des Fabrikgese tzes  vom 6. Mai 1910 
besag t in Art. 30 des Entwurfes:

„Die Arbeit eines T ag es  darf nicht mehr als 10, an den 
V orabenden  von Sonntagen nicht mehr als 9 S tunden dauern .“ 

W a s  die anderen  drei Staaten betrifft, die dem Vorschläge 
einer zw ölfs tündigen Nachtruhe im Jahre 1905 zugestimmt hatten — 
Oesterreich, Ungarn, D änem ark  — , so scheint in ihnen b isher  noch 
nicht die Absicht vorzuliegen, durch nationale Initiative den Zehn- 
stundentag  zur Norm zu erheben. Dagegen  trat in den Niederlanden 

durch die Novelle zum Arbeitsgesetz der Zehnstundentag  und die 
58-Stundenwoche am 1. Januar 1912 bezw. 1913 in Kraft. Aus dieser 
Sachlage erhellt die Notw endigkeit  internationaler Verständigung, 
die natürlich für alle übrigen kontinentalen Länder mit längerer 
M ax im alarbeitsdauer oder ohne Regelung derse lben  Belgien, 
Spanien, Italien, Luxem burg, Portugal, Norwegen, Schweden —  
sich unter solchen U m ständen  als  noch gebotener erweist.

* *
*

Die folgende Denkschrift setzt sich nun in ihrem ersten Ab­
schnitte zur Aufgabe, darzustellen, in welchem M asse die Regelung 
der T agesa rbe it  der  jugendlichen Arbeiter und der Frauen durch 
die G ese tzgebung  der verschiedenen Länder durchgeführt ist, und 
zw ar sow ohl in bezug auf ihre effektive gesetzliche Arbeitszeit, 
als auf die Länge der P au sen  und  auf die U eberstunden, die sich 
als A usnahm en von der normalen A rbeitsdauer qualifizieren. In 
einem zweiten Abschnitt w ird  dieser, durch die G esetzgebung fest­
gelegten Höchstdauer der Arbeitszeit die statistisch erhobene 
wirkliche Arbeitszeit entgegengestellt,  deren Verkürzung unter das 
gesetzliche M ass vielfach durch Abm achungen der Arbeiter- und 
A rbe itgeberverbände erfolgt ist. In einem dritten Abschnitte wird 
untersucht w erden , welche hygienischen, kulturpolitischen und 
Produktionsvorteile  die Kürzung der Arbeitszeit auf 10 und weniger
Stunden  rechtfertigen.

Für diejenigen Staaten, die bisher die Arbeitszeit der Frauen 
nicht geregelt haben, w ird  sich sodann  die Notwendigkeit von 
U ebergangsbestim m ungen  nicht um gehen lassen, deren A usm ass 
der vierte und letzte Abschnitt erörtert.
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I. Abschnitt.

Kritische Darstellung der geltenden Gesetzgebung 
der verschiedenen Länder 

betr. Ärbeitszeit, Pausen und Ueberstunden.
In bezug auf den Kreis der Personen, deren tägliche A rbeitsdauer 

einer gesetzlichen Regelung unterworfen ist, sind zu unterscheiden:

I. S t a a t e n  o h n e  M a x i m a l a r b e i t s t a g f ü r j u g e n d l i c h e  
u n d  F r a u e n .  Es sind d ies :

1. Staaten, die keinen, wie immer gearteten, Schutz d ieser  Art 
g ew äh ren :  Staaten o h n e  A r b e i t e r s c h u t z ;

2. Staaten, die nur bis zum 14. Lebensjahre die Arbeitszeit regeln: 
Staaten des  r e i n e n  K i n d e r s c h u t z e s .

II. S t a a t e n ,  w e l c h e  e i n e  H ö c h s t a r b e i t s z e i t  d e r  m ä n n ­
l i c h e n  u n d  w e i b l i c h e n  J u g e n d l i c h e n  festsetzen.

III. S t a a t e n ,  w e l c h e  n u r  d i e  t ä g l i c h e  A r b e i t s z e i t  
j u g e n d l i c h e r  u n d  e r w a c h s e n e r  A r b e i t e r i n n e n . ,  aber 
nicht die der männlichen Jugendlichen regeln.

IV. S t a a t e n ,  w e l c h e  d i e  d i e  t ä g l i c h e  A r b e i t s z e i t  
s o w o h l  d e r  m ä n n l i c h e n  u n d  w e i b l i c h e n  J u g e n d l i c h e n  
a l s  a u c h  d e r  e r w a c h s e n e n  A r b e i t e r i n n e n  einschränken.

V. S t a a t e n ,  welche neben der A rbeitsdauer der  Jugend­
lichen und Frauen  a u c h  d i e j e n i g e  e r w a c h s e n e r  m ä n n ­
l i c h e r  A r b e i t e r  aller industriellen Berufe einschränken.

Von Staaten d ieser letzten Kategorie soll im folgenden nur 
in dem Sinne gesprochen  werden, als ob sie allein Kinder, Jugend­
liche und erw achsene Arbeiterinnen schützten, d. h. als ob sie 
und die unter IV. angeführten Staaten in eine und d iese lbe  Kate­
gorie fielen.
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ft. Effektive gesetzliche Arbeitszeit.

I.

Staaten ohne M axim alarbeitstag für Jugendliche undFrauen.

D ieser Kategorie gehören an :
1. Staaten ohne Arbeiterschutz: Monaco, Montenegro, die Türkei; 

Asien mit Ausnahm e von O s t i n d i e n  und J a p a n ,  Afrika mit 
Ausnahm e von «Algier, T u n i s  und A e g y p t e n ,  Zentral- und 

Südamerika mit Ausnahm e A r g e n t i n i e n s  (Buenos Aires);

2. Länder des reinen K inderschu tzes : Aegypten, Alabama, Arkansas, 

Florida, South Dakota und West Virginia. Von diesen Ländern 
untersagen A l a b a m a  und F l o r i d a  industrielle Arbeit bis zum
12., A r k a n s a s  und W e s t  V i r g i n i a  bis zum 14., S o u t h  
D a k o t a  in der Schulzeit bis zum 15. Lebensjahre. Den 
gesundheits- oder schulbehördlich  befreiten Kindern unter dem 
Zulassungsalter  gestatten F l o r i d a  eine neun-, A r k a n s a s  
eine zehnstündige M axim alarbeitszeit;  den 12- b is  14jährigen 
gestatten A l a b a m a  eine sechzigstündige Arbeitszeit in der 
W oche, S o u t h  D a k o t a  10 Stunden. In Hawai ist Kinderarbeit 
ohne A ltersschranke gesta tte t;  sie gilt als Befreiungsgrund vom 
Schulbesuche; lediglich die Nachtarbeit der Arbeiterinnen unter 
16 Jahren ist untersagt. A e g y p t e n  schreib t nur für Kinder 
von 9 b is  13 Jahren in Baum wollegrenierfabriken eine acht­
s tündige Höchstarbeitszeit vor.

II.

Staaten m it M axim alarbeitstag  für Ju g en d lich e , ohne 
so lchen  für erw ach sen e F rauen.

In d iese  Kategorie fallen:

Neun europäische Länder, von welchen sieben der Berner 
Konvention beigetreten sind.

Es sind d ies :  Belgien, Dänemark, Spanien, Finnland (nicht
Signatarstaat), Ungarn, Luxemburg, Portugal, Norwegen (nicht Signatar­
staat) und Schweden.

Indirekt, d. h. vermöge des Verbotes der Nachtarbeit, regeln 
diese  Staaten mit Ausnahme F innlands und N orw egens die 
Tagesarbe it  der Frauen auf 11— 12 Stunden im Höchstausm ass.
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W a s  den Schutz der Jugendlichen betrifft, so erstreckt sich dieser 
in D ä n e m a r k ,  F i n n l a n d ,  N o r w e g e n  und S c h w e d e n  bis 
zum 18., in B e l g i e n ,  S p a n i e n ,  U n g a r n ,  L u x e m b u r g ,  P o r ­
t u g a l  bis zum 16., in B e l g i e n  für Arbeiterinnen bis zum 21., 
in S p a n i e n  bis zum 23. Lebensjahre.

In sechs d ieser  Länder ist der von der Internationalen Ver­
ein igung gew ünschte  Z ehnstundentag  für Jugendliche eingeführt. 
Die einzigen Ausnahm en bilden S p a n i e n ,  das  eine elfstündige, 
ferner B e l g i e n  und F i n n l a n d ,  die den Jugendlichen eine zwölf- 
s tündige Arbeitszeit gesetzlich gestatten.

Indessen ist die zwölfstündige Arbeitszeit der Jugendlichen 
in B e l g i e n ,  ganz  abgesehen vom Gesetze vom 31. D ezem ber 1909, 
d a s  eine 9 s tü n d ig e  M aximalschicht auch für erwachsene Arbeiter 
unter T age  in K ohlenbergwerken einführte, in einer ganzen Reihe 
von Industrien durch die kgl. Erlasse vom 26. und 31. Dezem ber 1892, 
vom 15. März 1893, 22. Septem ber 1896, 6. Juli 1904, 3. November 
und 29. N ovem ber 1898 verkürzt w orden  und zw ar auf:

8 S tunden : in der Schrif tg iessere i;

8 — 10 S tunden: im B augew erbe  (8 S tunden: N ovem ber-Februar,
10 S tunden: M ärz-O ktober);

9 — 10 S tunden : in der M öbelindustrie  und in Bauhilfsgewerben
(9 S tunden: Oktober bis März, 10 S tunden : 
April-Septem ber);

10 S tunden : in Steinbrüchen unter offenem Himmel, in der 
Zeitungsdruckerei, im Kunstgewerbe, in der Pap ie r­
fabrikation, in der T abak-  und Zigarrenfabrikation, 
in der Tonw aren-  und Fayenceindustrie , in der 
Spiegelerzeugung, in Z inkw alzw erken, Erzeugung 
von W erkzeugen, metallener Hausgeräte  (10 Stun­
den für 1 2 - 1 4 jährige, 11 S tunden für die anderen  
geschützten Kategorien), in der Glockengiesserei,  
Spenglerei und Waffenfabrikation, in bestimmten 
B ek le idungsh ilfsgew erben : Gerberei,  Schuh­
macherei, Riemerei, Lederarbeit, Hut-, W äsche-, 
Knopf-, Handschuh-, Schirm-, Stockfabrikation! 
Kleiderfärberei, M odeart ike le rzeugung ;

10 Stdn. 20 Min. in Kristallglasfabriken;

6
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1 0 7 ,  S tunden: in B ergw erken und G ruben  (10 S tunden in den 
Kohlengruben von Mariemont für T ransportarbeit  
der 1 4 - 1 6 jährigen unter T a g e ;  9 Stunden für 
jugendliche Arbeiterinnen von 16-21 Jahren  ober 
Tage), in Kokereien und Brikettfabriken, in W erk ­
zeugsreparaturw erkstä tten  der  Steinbrüche (in 
anderen  dieser W erkstätten  10 Stunden), in der 
g rossen  Metallurgie, in der Zuckerfabrikation (nicht 
in Raffinerien, Decret min. 14. Septem ber 1899), 
in der Zündholzerzeugung, in Tafe lg lasfabriken;

11 S tunden: in den Fischkonservenfabriken, in bestimmten 
K le idungsh ilfsgew erben : W irkerei, Posamenterei, 
Spitzenfabrikation, Stickerei, Tüll-  und Schnür- 
bänderfabrikation, in der grossen  M aschinen­
industrie, in der Leinen-, Hanf- und Ju te indus tr ie ;

l i y *  S tunden : in der W ollwarenindustrie ;

11 Vs S tunden : (66 Stdn. per Woche) in der Baumwollindustrie .

D araus geht hervor, dass  für rund die Hälfte der Arbeiter­
innen in Belgien an die Stelle der zwölfsttindigen M axim alarbeits­
zeit 10 und 10 V2 Stunden getręten sind. D agegen  arbeiten ein 
Drittel der Industriearbeiterinnen, diejenigen der Textilindustrie , 
ferner rund 17 Prozent, die im B ek le idungsgew erbe  beschäftigt 
s ind, länger. W ährend  in England 5 5 y 2 Stunden in Textilfabriken 
gegen 60 in anderen Fabriken die gesetzliche Höchstarbeitszeit 
b i lden , beträgt diese  in Belgien 677* und 66 Stunden in 
Textilfabriken gegen 63 und 60 in der  Mehrzahl der  übrigen 
Industrien.

Auch in L u x e m b u r g  kann die m aximale zehnstündige 
A rbeitsdauer der 14— 16jährigen auf 11 S tunden in Spinnereien, 
Tuchfabriken, W irkw arenfabriken , T abak -  und Zigarrenfabriken 
und in den Malereien der Tonw arenbe tr iebe  verlängert werden, 
wenn durch ärztliches Zeugnis die physische Tauglichkeit des 
Jugendlichen für diese  längere A rbeitsdauer nachgew iesen wird 
(Arrete vom 30. Mai 1883).

In S p a n i e n  gilt eine Reihe von Beschäftigungsverboten für 
Jugendliche (Königl. Dekret vom 25. Januar 1908). Die Arbeit 
unter T age  ist in B ergw erken untersagt, die D auer der Arbeit
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stens q T \ ? r J r a T  Г  JuS endliche unter 16 Jahren auf höch­stens 9 7 2 Stunden beschränkt.

StaatenUaSn e rh a 'b  Е “ Г° Ра8 ге " 0ГеП Ш “ еГ K a 'eg0ri<i tol«ende

a) bis zum 18. Jahre gew ähren  den Jugendlichen:

North Carolina: 60 Stunden wöchentliche M axim alarbeitszeit;
b) bis zum 16. Jahre:

Portorico: täglich 6 Stunden;

Argentinien (nur für Buenos Aires), Colorado, D. Columbia, K a n m ,  

North Dakota, Oklahoma, Indiana 9 Stunden mit schriftlicher 
Zustim m ung der Eltern, sonst 8 S tunden ;

Delaware, Idaho: 9 Stunden ;
Iowa: 10 Stunden.

III.
Staaten, w e lch e  nur die A rb eitsze it ju gen d lich er  und  

erw ach sen er A rb eiter in n en  regeln .
Ostindien hat zw ar  im Jahre 1911 in Textilfabriken einen 

zwölfstund.gen M axim alarbeitstag  für a l l e  A r b e i t e r  eingeführt- 
in allen übrigen Betrieben können A r b e i t e r  vom 9. bis zum 

. Lebensjahre höchstens 7 Stunden, spä te r  jedoch unbeschränkte  
t arbeiten, w ahrend  Arbeiterinnen über 14 Jahre höchstens

11 Stunden arbeiten dürfen.1)

Sechs Einzelstaaten der Dominion of Canada, ein Einzel­
staa t der nordam erikanischen Union und zwei austra lische Kolo­
nien Schutzen m ä n n l i c h e  A r b e i t e r  nur bis zum 14. Lebens- 
]a re, schreiben dagegen M aximalarbeitszeiten für Mädchen 
vom vierzehnten bis achtzehnten Jahre und für Frauen vor
I lese M aximalarbeitszeiten betragen in Ontario, Quebec (Nicht- 
textilfabnken), Neubraunschweig 10 Stunden (60  per  W oche)  in 
Manitoba 9 S tunden (54 per Woche), in British Columbia 8 S tanden

 ̂ Л  h mit E rlaubnis des Inspektors 9 und 54 Stunden) 
m Saskatchewan 8 Stunden (45 per W oche); in Utah für Arbeiterin­
nen bis zu 14 Jahren 54 S tunden per  W oche; in West-Australien  

für Frauen und Jugendliche bis zu 14 Jahren 8 3/ ,  Stunden

8  S t a n d e  Und inTaSm ania f ü r F r a “ en 10, für 13 — 14jährige

*) Vgl. Seite 112 und 118 über die B eobachtung dieser Vorschriften.
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IV.

Staaten , w elch e  sow oh l d ie A rb eitsze it der m ännlichen  
und w e ib lich en  Ju gen d lich en , w ie  d ie der erw ach sen en  
A rb eiter in n en  (zum  T eil auch der erw ach sen en  M änner)

regeln .

Die überw iegende  Mehrzahl der Industriestaaten gehört dieser 
Kategorie an. Es gestatten:

In Europa:

I. 9 — 93/4 Stunden (55 — 58 Stunden per W oche):

1. Grossbritannien für die Textilfabriken (10 Stunden per Tag, 
5 y 2 Stunden am Sonnabend, also 5 5 ‘/s Stunden per 
W o c h e ) ;

2. Deutsches Reich. In Deutschland dürfen Arbeiterinnen und 
jugendliche Arbeiter täglich höchstens 10 S tunden be­
schäftigt w erden. Da die Arbeiterinnen ausserdem  an den 
V orabenden von Sonn- und Feiertagen nur 8 Stunden a r­
beiten dürfen, so beträgt ihre Höchstarbeitszeit im ganzen 
wöchentlich höchstens 58 Stunden.

3. Griechenland. Die Höchstarbeitszeit beträgt hier für Jugend­
liche bis 18 Jahre und Frauen 10 S tunden per Tag, 8 Stunden 
an Sam stagen und an Vorfeiertagen, also im ganzen wöchent­
lich 58 Stunden.

4. Niederlande. Vom 1. Januar  1913 an : M axim alarbeitstag  
von 10 Stunden (58 S tunden per W oche) für Arbeiterinnen, 
sow ie für Jugendliche b is  zum 17. Lebensjahre. (Ueber- 
gangsbes tim m ung  bis 1913: 11 S tunden u n d '66 per W oche; 
von 1913 b is  1915 durch ministerielle Erlaubnis  an Einzel- 
unternehm ungen 101/«, S tunden pro Tag, aber  höchstens 
58 S tunden pro Woche).

1. II 0 Stunden (60 S tunden per W oche):

a) für Arbeiterinnen und Jugendliche bis zum 18. Jahre:

1. Frankreich;

2. Grossbritannien in Nichttextilfabriken und W erkstätten  
(10‘Д täglich, 7«/, S tunden Sonnabends);

3. Serbien (ohne Altersgrenze);
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b) für Arbeiterinnen und Jugendliche bis zum 16. Jahre: 

Deutsches Reich für die männlichen Jugendlichen (Ar­
beiterinnen 58 Stunden wöchentlich);

c) für Arbeiterinnen und Jugendliche bis zum 15. Jahre :
1. Bulgarien;

2. Rumänien.

III. 11 S tunden (64 — 66 Stunden per W oche):

1. die Schweiz (11 Stunden, 9 S tunden an Sonnabenden, ohne 
A ltersgrenze);

2. Oesterreich (11 Stunden in fabrikm ässigen Betrieben ohne 
Altersgrenze);

3. Bosnien und Herzegowina (11 Stunden in Fabriken mit über 
20 Arbeitern, ohne Altersgrenze);

4. Liechtenstein (11 S tunden in Betrieben mit über  10 Arbeitern, 
ohne Altersgrenze).

IV. 11 Vi S tunden (671/g Stunden per  W oche):

Russland ( l P / j  Stunden, 10 an Sonnabenden  und Vor­
feiertagen, ohne Altersgrenze);

V. 12 S tunden (72 Stunden per W oche):
Italien für erw achsene  Arbeiterinnen (Jugendliche arbeiten 
höchstens 11 S tunden bis zum 15. Jahre).

In Afrika:
10 S tunden:

1. Algier (Arbeiterinnen, ferner Jugendliche bis zum 18. 
Lebensjahre);  2. Tunis (alle Industriearbeiter ohne Alters­
unterschied).

In Asien:
12 S tunden: Japan (Arbeiterinnen, ferner Jugendliche bis 

zum 15. Jahre).
•*

In A m erika:
I. 8 S tunden  (48 S tunden per  W oche):

1. Arizona (in den W aschab te ilungen  der W äschere ien ) ;
2 . California (ausser in Konservenfabriken).

II. 9 Stunden (54 Stunden per W oche):
1. Missouri (8 S tunden für Jugendliche unter 16 Jahren);
2. Utah.
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III. 9 —  9 3/4 S tunden:
1. Massachusetts, 2. Michigan und 3. Ohio: 10 S tunden per 

Tag, 54 per W oche ; 4. New Jersey (10 an W erktagen , 5 an 
Sonnabenden , 55 S tunden per W oche); 5. Rhode Island (10 an 
W erktagen , 6 am  Sonnabend , 56 S tunden per W oche);  6. Con­

necticut, 7. Maine und 8. Minnesota (8 Stunden für Jugend­
liche): 10 Stunden, 58 per W oche;  9. New Hampshire (9 Stunden 
40 Minuten, 58 S tunden per W oche); 10. Illinois (8 Stunden 
für Jugendliche, 10 S tunden für Frauen); 11. Wisconsin (8 Stun- 
für Jugendliche unter 16 Jahren, 10 S tunden für Frauen, 55 
S tunden per W oche); 12. Quebec (nur in Baum woll- und Woll- 
w arenfabriken, 10 S tunden an W erktagen, 58 Stunden per W oche);

IV. 10 Stunden:
1. New York und 2. Nebraska (beide mit 8 S tunden für 

Jugendliche); 3. Oregon; 4. Virginia; 5. Georgia; 6. Tennessee;

7. Pennsylvania (Jugendliche 10, Frauen 12, jedoch 60 Stunden 
W ochenm axim um ); 8. Maryland (nur in Textilfabriken); 9. South 

Carolina (Arbeiterinnen und Jugendliche täglich 11, w ochen­
weise  60 Stunden, nur in Textilfabriken); 10. Louisiana;

11. Kentucky; 12. M ississip i (8 Stunden für Jugendliche unter 
16 Jahren).

In A ustralasien:
8 — 9 Stunden (48 — 54 Stunden per W oche):

a) für beide Geschlechter jedes Alters:
Neuseeland. Hier beträgt die Arbeitszeit 8 ' / 4 Stunden per 

T ag , 45 per W oche ; 83/4 Stunden per T ag , 48 per W oche in 
W o l lw a re n fab r ik e n ;

b) für Arbeiterinnen und Jugendliche bis zu 16 Jahren:

1. Westaustralien (83/4 Stunden, wöchtlich 48 S tunden);
2. Queensland (10 Stunden, 48 per W oche);
3. Victoria (10 S tunden, 48 per W oche);
4. Neusüdwales (wöchentliche Regelung: 48 Stunden)';
5. Südaustralien (wöchentliche R egelung: 48 Stunden).

B. Pausen und Ueberstunden.

Von 144 S tunden der  A rbeitswoche entfallen für die Signatar­
staaten der Berner Konvention von 1906, w as die Arbeiterinnen 
betrifft, 66 S tunden auf die Nachtruhezeit. Von den verb le ibenden
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78 Stunden sind sowohl die A rbeitspausen, als die normale Ta°-es- 
a rbe it  w ie auch die Ueberzeit zu bestreiten. Beträgt also &die 
tägliche A rb e i tsze i t :

so können höchstens entfallen:
, 0  Ci , auf P a u se n : auf U eb erze it:

S t u n d e n ...................................... i S tunde 0 Stunde
11 „ .................................  / 2  S tunden 0 „ oder :

i 1 Stunde 1
10V2 „ ...................................... Z2 Stunden i/f ” ode r :

I 1 Stunde 11/ n
10 „ ...................................... / 2  S tunden 1 „ o d e r :

t 1 Stunde 2 Stunden.
Pausen-  und Ueberzeitregelung sollen gesondert  betrachtet 

werden.

1. P a u s e n .

Nach den geltenden G esetzgebungen m üssen innerhalb der 
T agesa rbe it  m indestens gew ährt  w erden :

ln Europa:

a) 2 Stunden Pausen  im Deutschen Reiche für die männlichen 
und weiblichen Jugendlichen; 1 S tunde für die erw achsenen 
Arbeiterinnen, falls sie ein H ausw esen  zu besorgen haben, 
auf A ntrag  jedoch m indestens V/s S tunden; ferner 2 S tunden 
in Bulgarien, Dänemark, Finnland, Grossbritannien (in Textil­
fabriken), Ungarn, Luxemburg; in Italien, w enn die A rbeitsdauer 
m ehr als 11 Stunden b e t r ä g t ;

b) I 1/ S tunden P ausen  in Oesterreich, Bosnien, Liechtenstein, 

Belgien, Grossbritannien (Nichttextilbetriebe), der Schweiz (für 
Frauen, die ein H ausw esen  besorgen, sonst 1 Stunde), in Italien, 
w enn die A rbeitsdauer 8 bis 11 Stunden b e t r ä g t ;

c) 1 Stunde betragen die Pausen  in Frankreich, Spanien, Nor­

wegen, Niederlande (vom 1. Januar  1912 an w enigstens l 1/ 
S tunden für diejenigen, deren Arbeitszeit nach 6 Uhr nach­
mittags endet. Nichtobligatorische P ausen  von w en iger  als  einer 
halben Stunde w erden  in die Arbeitszeit e ingerechnet Der 
G ew erbe inspek to r  kann eine ha lbstündige oder kürzere P ause  
anordnen), Portugal, Rumänien, Russland, Serbien (2 1/2 Stunden 
bei Arbeiten in der Sonne). In Italien, w enn die A rbeitsdauer 
über 6 und w eniger als 8 Stunden beträgt.

In Afrika:
1 Stunde in Tunis.
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In Asien:
1 Stunde in Japan bei längerer als  zehnstündiger Arbeitszeit, 
sonst S tunde ; nur V2 S tunde in Ostindien (nach je 6 Stunden 
Arbeitszeit),

In Amerika:
a) 2 Stunden zur Mittagszeit in Argentinien (Buenos A i r e s ) ;
b) 1 Stunde in allen Einzelstaaten Canada’s; in den Vereinigten Staaten 

in New York (45 Minuten für Jugendliche und Frauen, weitere 
20 M inuten bei Beschäftigung nach 7 Uhr abends), Pennsylvania, 

California (in Sägewerken), Indiana, Minnesota;

c) 3,4 S tunden in Michigan;

d) x/2 Stunde in Ohio, Oregon, Massachusetts, Louisiana (1 Stunde 
in Verkaufslokalen in Städten mit über 50,000 Einwohnern), 
New Jersey.

In A ustralasien:
a) 1 Stunde in Südaustralien und Tasmania nach je 5 Arbeitsstunden ;
b) 8/4 S tunden in Neuseeland nach je 4 ‘/4 Arbeitsstunden, in W est­

australien nach je 5 A rbeitss tunden ;
c) ł /2 Stunde in Victoria, Neusiidwales, Queensland (sämtlich nach 

je 5 Arbeitsstunden).

'in den Niederlanden hat der  zuständige Aufsichtsbeamte die 
Befugnis, eine Extrapause  von einer halben S tunde einer Unter­
nehm ung vorzuschreiben.

Nur das  schwedische Gesetz vom 29. Juni 1912 enthält sich 
jeder Regelung und bestimmt lediglich, dass  die zehnstündige Ar­
beitszeit der Jugendlichen unter 18 Jahren durch „entsprechende 
P a u s e n “ unterbrochen w erden  solle.

W ird  somit in Schw eden  die Regelung der P ausen  dem 
Belieben des  Einzelunternehm ers anheimgestellt, so beruht in 
Grossbritannien die kürzere Dauer der effektiven M axim alarbeits­
zeit in Textilbetrieben auf der gesetzlichen V erlängerung der Pausen  
für die geschützten Personen . Innerhalb derse lben  T agesa rbe its ­
zeit (6— 6, 7— 7; in Nichttextilfabriken auch 8 — 8 Uhr) beträgt an 
vollen W erk tagen  die Sum m e der  Pausen  2 S tunden in T ex til­
betrieben, 11/2 Stunden in Nichttextilbetrieben; in beiden ist eine 
volle Stunde vor 3 Uhr nachmittags und eine y 2stündige P ause  an 
Sonnabenden  zu gew ähren . Andrerseits  hat in Textilbetrieben 
nach je 4 ’/2 Stunden, in anderen  Betrieben nach je 5 Stunden 
eine M indestpause  von einer halben Stunde einzutreten. (Section 24,
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26.) Letzteres gilt auch von Buntdruckereien, Bleichereien und 
Färbereien, die im übrigen wie Textilbetriebe behandelt  w e rd e n . ')

Deutsches Reich. Nach § 136 G. O. m uss den jugendlichen 
Arbeitern an jedem Arbeitstage m indestens mittags eine e instündige 
sow ie vor- und nachmittags je eine ha lbstündige P au se  gew ährt 
werden. Bei ach tstündiger Arbeitszeit w ird nur die einstündige 
M ittagspause  verlangt, falls vor und nach d ieser  die Arbeitszeit
4 Stunden nicht überste ig t;  für Jugendliche, die nur 6 Stunden 
beschäftigt werden, kann die P ause  auf »/, S tunde beschränkt 
werden. Nach § 137 G. 0 .  m uss Arbeiterinnen eine mindestens 
e instündige M ittagspause gew ähr t  werden. Arbeiterinnen, die ein 
H ausw esen  zu besorgen haben, s ind auf ihren Antrag eine halbe 
Stunde vor der M ittagspause zu entlassen. Die V erschiedenartig­
keit d ieser  Regelung für Jugendliche und Frauen hat dazu geführt, 
dass  den Arbeiterinnen meistens die gleichen P ausen  wie den 
jugendlichen Arbeitern gew ähr t  w erden.

A usnahmen von der  generellen Regelung des Jugendlichen­
schutzes, auch in bezug auf die Pausen , gestatten die §§ 139 und 
139a, und zw ar sieht § 139, Abs. 1, Ausnahm en infolge von Un­
glücksfällen oder Naturereignissen, § 139, Abs. 2 mit Rücksicht 
auf die Natur des Betriebes oder die Arbeiten in einzelnen An­
lagen vor, w ährend  § 139a dem B undesra t das  Recht gibt, a llge­
mein geltende A usnahm en für bestim m te Industrien zuzulassen

W enn  nach § 139, Abs. 2 die Pausen  durch die höhere 
V erw altungsbehörde  oder den Reichskanzler anders  geregelt 
w erden  sollen, so m uss vorher den Arbeitern oder Arbeiteraus- 
schussen  Gelegenheit gegeben  w erden, sich gutachtlich dazu 
zu äussern.

Vom 139a ist vom B undesra t für die Beschäftigung junger 
Leute von 14 bis 16 Jahren bei g ew issen  Arbeiten in den G las­
hütten (Bekanntmachung vom 14. F ebruar  1913, Reichs-Geseizbl.
S. 97) sow ie  in den W alz- und H am m erw erken  (Bekanntmachung 
vom 20. Mai 1912, R e ichs-G ese tzb l .S .311) G ebrauch  gemacht worden.

In den Glashütten, in denen die G lasm assen  gleichzeitig 
geschm olzen und verarbeitet  w erden, kann die G esam tdauer  der 
Pausen  auf 1 S tunde beschränkt werden, w enn die tägliche Ar­
beitszeit einschliesslich der P ausen  zehn Stunden nicht über­
schreitet und auf U /2 S tunden, wenn sie elf S tunden nicht über-

■) Die Abänderungen dieser Pauseneinteilung durch G esetz und Verordnung sind in A n­
hang I au szugsw eise dargestellt.
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schreitet. U nterbrechungen der Arbeit von w eniger a ls  15 Minuten 
D auer kommen dabei nicht in Anrechnung.

W enn  jedoch die jungen Leute in achtstündigen oder kürzeren 
Schichten beschäftigt w erden  und nachgew iesen  ist, dass  die Be­
schäftigung w en ig  ans trengend  und mit genügenden  Arbeitsunter­
b rechungen verbunden  ist, so  kann die höhere V erw altungsbehörde  
gestatten, dass  auch U nterbrechungen von kürzerer  D auer als 15 
M inuten auf die P ausen  angerechnet w erden, jedoch m uss eine 
der  P au sen  s te ts  Vs S tunde betragen.

In Glashütten, in denen  Schmelzschicht und V erarbeitungs­
schicht wechseln, m üssen  die Pausen  bei Schichten von höchstens 
zehn A rbe itss tunden  m indestens 1 Stunde, bei längeren Schichten 
m indestens eine und  eine halbe Stunde betragen. U nterbrechungen 
von w eniger a ls  einer Viertelstunde w erden  nicht angerechnet. 
Eine P au se  muss m indes tens  eine halbe S tunde betragen.

Die vorstehenden A usnahm en unter I und II finden keine 
A nw endung
a) auf die Beschäftigung an Strecköfen;
b) auf die Herste llung von Spiegel-, Roh-, Draht-, Kathedralglas 

durch A u s w a l z e n  auf Tischen oder P la t ten ;
c) auf die Beschäftigung an M aschinen , welche automatisch 

F laschen und Tafelg las herstellen.
Die A usnahm en unter II beziehen sich nicht auf Glashütten, 

in denen W eisshoh lg las ,  Beleuchtungsgegenstände und Flakons 
hergestellt  w erden.

Die vors tehenden  B estim m ungen gelten bis  zum 1. April 1918.
In den W alz- und H am m erw erken, die Eisen und Stahl mit 

ununterbrochenem  Feuer v e ra rbe iten ,  kann von den vorgeschrie­
benen regelm ässigen  Pausen  für die jungen Leute (von 14 bis 
16 Jahren), die bei den unm itte lbar mit dem Ofenbetriebe zu­
sam m enhängenden  Arbeiten beschäftigt s ind, abgesehen  werden. 
Doch m üssen  ihnen bei höchstens achtstündigen Schichten Pausen  
von insgesam t m indestens 1 Stunde, bei längeren Schichten P ausen  
von insgesam t m indestens  2 S tunden gew ähr t  werden. Unter­
brechungen  von kürzerer  D auer a ls  eine Viertelstunde w erden  
nicht angerechnet. A usnahm en hiervon können zugelassen werden.

Nach dem 30. Sep tem ber 1914 bedarf jede A bw eichung von den 
gesetzlichen Bestimmungen einer besonderen  behördlichen G enehm i­
gung, die nur unter bestim m ten V oraussetzungen gegeben  werden darf.

Die Bestim m ungen gelten bis zum 31. Mai 1922.

Oesterreich. § 74a der G. 0 .  regelt die P au sen :  beträgt die 
Arbeitszeit vor oder nach der  M ittagsstunde 5 S tunden oder 
weniger, so kann die Ruhepause (je 1/l  Stunde) für die betreffende 
Ai beitszeit mit A usnahm e der für die Mittagszeit bestimmten Stunde 
entfallen. Für Regiebauten (G. 22. und 28. Juni 1902, §8) von Eisen­
bahnen und für Bahnbauunternehm ungen  ist gleichfalls eine VI stün- 
dige A rbeitsunterbrechung (davon 1 Stunde Mittags) eingeführt 
worden. Im B ergbau (Verordnung des Ackerbaum inisterium s vom
8. Juni 1907, § 5) sollen Jugendliche nach je 4 Stunden eine Pause 
g em essen ;  die G esam tdayer  ihrer Pausen  hat jene der erwachsenen 
Arbeiter m indestens um 1 S tunde zu überste igen ; w ährend  der Pausen  
sind die jugendlichen Arbeiter im Betriebe nicht zu beschäftigen. >)

Die bosnische V erordnung vom 3. F ebruar  1909, §8 , bestimmt 
d ass  die A rbeitspausen  1 Stunde bei zehnstündiger, l 1/ .  S tunden bei 
längerer Arbeitszeit zu betragen h a b e n ; davon ist tunlichst 1 Stunde 
auf die Mittagszeit zu legen. Eine andere  P ause  hat mindestens
15 Minuten zu betragen. Nach je 5 S tunden hat eine Pause  einzutreten.

In Belgien ist die auf G rund  von Art. 6 des Gesetzes vom 
13. D ezem ber 1889 durch Verordnung getroffene Norm ierung der 
A rbeitspausen  nicht durchw eg  auf U /3 Stunden fixiert. In derK rista ll-  
und Hohlglasindustrie, in der die Totalarbeitszeit der fugendlichen

10Stunden20M inu ten  beträgt, sind je 20M inuten vorm ittags,•/„ Stunde
mittags und 20 Minuten nachmittags einzuhalten. Die P ausen  be­
tragen nur zusam m en 1 Stunde in der Leder-, Filz-, W äsche- und 
ändern  Zweigen der  B ekleidungsindustrie  (Arbeitszeit 10 Stunden) 
in der  M aschinenindustrie  (Arbeitszeit 10 Stunden für die 12 bis 
14jährigen), V8 der Arbeitszeit im B ergbau unter T age  bei natür­
lichen Unterbrechungen. D as Verlassen der  Betriebsräum e ist 
w ährend  der Pausen  in der Zündholzindustrie  geboten ; die M a­
schinen sind in Spinnereien und W ebereien  abzustellen. In der 
Maschinen- und einigen anderen Industrien wird dem Arbeiter 
gestattet, den Betrieb zu verlassen.

Spanien gew ährt  durch Gesetz vom 13. März 1900, Art. 2 
und 9, Reglement vom 13. N ovem ber 1900, Art. 6, 8 und 19:
1 S tunde P ause  nach dre is tünd iger Arbeit den 10— 14 jährigen ■ 
nach v ierstündiger Nachtarbeit den 1 4 - 1 6 jä h r ig e n ; ferner zwei 
besondere  Stillpausen von je e iner halben Stunde den Müttern.

w iedergegeben"'13"8 “  " * * *  AbänderilnSen der gesetzlichen Pauseneinteilung in Oesterreich
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In den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  hat nur Massachusetts für 
die Gleichzeitigkeit der Mahlzeitpause der geschützten Personen 
gesorgt (Acts of 1909, ch ap .514, secs. 67— 69). Nach 6 Stunden Arbeit 
ist 1/2stündige P ause  vorgeschrieben, und zw ar nach 6 1 /2 Stunden, w enn 
der  Arbeitsschluss um 1 Uhr nachmittags erfolgt, nach 71/, Stunden, 
wenn bei der Arbeit gegessen  und diese um 2 Uhr nachmittags beendigt 
wird. Auch hievon w erden  in der Eisen- und Papierindustrie , Buch­
druckerei, Schriftgiesserei, Bleicherei und Färberei D ispense erteilt.

Die Forderung  des Eintretens der P ause  nach einer bestimmten 
Zahl von A rbeitsstunden ist verschiedenartig  geregelt;  die P ause  
w ird  verlangt in
Dänemark nach 4 ' / 2 Stunden (Fabriken und B äckere ien) ;
Spanien nach 4 S tunden bei Nachtarbeit;
Grossbritannien nach 4 ' / 2 S tunden (Textilfabriken) und 5 Stunden 

(andere Fabriken und W irkw arenfabriken , Verordnung 
vom 12. Mai 1902);

Bosnien und Bulgarien nach 5 S tu n d e n ;
Italien, Rumänien, Russland und Massachusetts nach 6 Stunden; 
Neuseeland nach 4 1/i  S tunden (4,/ 2 S tunden W ollw ärenfabriken);  
Neusiidwales nach 5 Stunden.

In Russland w ird  die einstündige P ause  je nach den lokalen 
Umständen nur dann gesetzlich geboten, w enn die Arbeit über
10 Stunden dauert (Regl. 20. September/2. O ktober 1897, Art. 8.) 
W enn es unmöglich ist, nach der 6. Stunde eine M ahlzeitpause ein- 
treten zu lassen, so hat der Arbeiter seine Mahlzeit bei der Arbeit 
einzunehmen (Art. 9).

2. U e b e r s t u n d e n .

Nach der Behandlung  des U ebers tundenw esens  zerfallen die 
G esetzgebungen in solche, die

1. das A usm ass der G ew äh ru n g  von U eberstunden  völlig der 
Verwaltung anheim geben, und kein Maximum der Ueberstunden 
festsetzen ;

2. den Höchstbetrag d ieser  Ausnahm en von der M axim alarbeitszeit 
gesetzlich fixieren.

Dies geschieht en tw eder so:
a) d ass  zw ar an einzelnen W erk tagen  U eberstunden gestattet sind, 

aber entsprechende Kürzungen der A rbeitsdauer noch in der­
selben W oche erfolgen müssen, so d ass  der Höchstbetrag der 
D auer der wöchentlichen Arbeitszeit nicht überschritten w i r d ;
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b) oder so, dass  ein M aximum der U eberstunden innerhalb des 
Kalenderjahres festgelegt wird.

Ad 1. Keinen Höchstbetrag der U eberstunden  kennt die Gesetz­
g ebung  Russlands. Art. 18 des Reglements vom 20. September/2. O k­
tober 1897, abgeändert  den 14./26. März 1898, und Art. 19, § 1 des 
abgeänderten  Gesetzes vom 2./15. Juli 1903 gestatten eine unbe­
schränkte Zahl von Ueberstunden. D as Gesetz unterscheidet zwischen 
den für die Arbeiter obligatorischen und nichtobligatorischen Ueber­
stunden. Für erstere gelten nur technisch notw endige U eberstunden, 
sofern ihre Regelung in der Arbeitsordnung erfolgt ist. Alle übrigen 
U eberstunden sind nur nach gegenseitiger Uebereinkunft in jedem 
einzelnen Falle zwischen Arbeiter und Arbeitgeber zulässig. Bei 
U eberstunden, an denen alle Arbeiter eines Betriebes oder grössere  
G ruppen  desse lben  teilnehmen sollen, bedarf es ausserdem  einer 
besonderen  B ew illigung der zulässigen Behörden.

In der Schweiz bestimmt Art. 11, Abs. 4, des Fabrikgesetzes, 
d ass  solche Verlängerungen auf 2 W ochen von den zuständigen 
Bezirksbehörden, oder, w o  solche nicht bestehen, von den Orts­
behörden  zu bewilligen sind. Auf längere Dauer ist die Kantons­
regierung zuständig.

Ad 2 a. Einige Staaten haben  verfügt, dass  das  wöchent­
liche M aximum der regelm ässigen Stundenzahl nicht überschritten 
w erden  darf. Dahin  gehört die Mehrzahl der Unionstaaten, ferner 
Spanien (Real decr. 26. Juni 1902, Art. 2), wo im Einverständnis  der 
Arbeiter und Unternehm er an Stelle des  Elfstundentages die Sechsund- 
sechzigstundenwoche eingeführt w erden  kann. Zwölf weitere Ueber­
stunden dürfen per W oche nur von den Juntas Locales bei Betriebs­
störungen durch höhere G ew alt  bewilligt werden. In Norwegen (Ge­
setz vom 10. Septem ber 1909, § 24) kann für Arbeiten, welche 
die Aufsichtsbehörde als von leichterer Natur betrachtet, die A rbeits­
zeit der Jugendlichen von 10 auf 1072 Stunden (ausser Sonnabend) 
verlängert  w erden , doch darf dann eine 5 8 s tü n d ig e  Arbeitszeit 
per W oche nicht überschritten werden.

Ad 2b . Die Regelung des  U eberstundenm axim um s ist im G e­
se tzesw ege erfolgt im Deutschen Reiche, in Oesterreich, den Nieder­

landen, in Frankreich, Grossbritannien, Neuseeland, Queensland, Süd­

australien,Westaustralien, in sämtlichen Provinzen Canadas und inJapan.

In bezug auf die Höchstziffer der  U eberstunden enthalten 
die G esetzgebungen  folgende Abweichungen:



— 94 —

In Grossbritannien ist Ueberzeit in Textilfabriken Frauen und 
Jugendlichen nicht gestattet. Nur in Nicht-Textilfabriken und 
W erkstä tten  und ihren N ebenanlagen  gew ährt  Art. 49 des Fabrik-  
und W erkstättengesetzes von 1901 zwei U eberstunden, die in die 
Zeit von 6 Uhr m orgens bis 8 Uhr abends, 7— 9 oder 8 Uhr 
m orgens bis 10 Uhr abends  zu fallen haben und zw ar  nie an 
S onnabenden  und deren Ersatztagen. Diese Ueberzeiten s ind  ein­
geschränkt auf drei T age  in der W oche und auf insgesam t 
30 T age  innerhalb 12 Monaten. Die Pausen  sind in d iesen Fällen 
auf zwei S tunden zu v e r lä n g e rn ; eine halbstündige  P ause  ist nach
5 Uhr zu gew ähren.

Die Industriezweige, welchen U eberstunden zu gestatten sind, 
w erden  durch Spezia lverordnung namhaft gemacht; w enn nach­
w eislich:
a) das  Rohmaterial durch W itterungseinflüsse  Schaden leiden 

würde, oder
b) in bestimmten Saisons sich die Aufträge häufen, oder
c) unvorhergesehener G eschäftsandrang  plötzlich eintritt, und die 

G esundheit  der Frauen  durch solche U eberstundenarbeit  keinen 
Schaden le id e t .*)

D er allgemeinen Regel (höchstens zwei S tunden an höchstens 
drei T agen  ausser  Sonnabends  per  Woche) für Ueberzeit der Frauen 
folgen auch die industriellen W äschereien  (Gesetz 28. A ugust 1907). 
Es kann auch an vier T agen  in der W oche und höchstens 60 Mal 
im Jahre von 6 Uhr morgens bis 7 Uhr abends  oder 7— 8, 8 — 9 Uhr 
gearbeite t werden. Die G esam tarbeitszeit  darf hier per W oche mit 
Einschluss der P ausen  68 S tunden nicht überschreiten.

Als generelle  V oraussetzung bei der Erteilung von Ueber­
s tunden  an Fabriken wie an W erkstätten  gilt in sbesondere :

1. die Vorschrift der Section 3, subs. 1 des Fabrikgesetzes , w onach 
die Zahl der Personen, die Ueberzeit in einem Betriebsraum  
arbeiten, nur so  gross  sein darf, dass  400 Kubikfuss Raum 
auf jede P erson  entfallen (gegen 250 Kubikfuss w ährend  der 
normalen Arbeitszeit);

2. spätestens um 8 Uhr abends  ist an dem Tage, an dem Ueber­
zeit gearbeite t w ird , dem F abrik inspektor die Anzeige zu er­
statten (Section 60, subs. 4), der A ushang der  Anzeige w ährend  
der  Ueberzeit in den W erkräum en und die Eintragung in ein

’) Anhang III enthält die Liste der G ewerbe mit U cberstundenerlaubnis in Grossbritannien.

Register vorzunehmen. Die W erkräum e und die in dem selben 
W erkraum e Ueberzeit arbeitenden Frauen, für die Ueberzeit 
verlangt wird, s ind so zu behandeln , als gehörten sie verschie­
denen Fabriken an (S. 151 und V erordnung vom 27. März 1897).

Keine U eberstundenerlaubnis  w ird  Nichttextilfabriken, W e rk ­
stätten und ihren Teilen gew ährt,  die nach dem Systeme der 
N ichtbeschäftigung von Kindern und Jugendlichen betrieben w erden 
(Section 49, subs. 2). In solchen Betrieben können nämlich 
Frauen rege lm äss ig  12 Stunden, Sam stag  8 Stunden, mit Z w ischen­
pausen  von zusammen U /2 bezw. */, S tunde arbeiten (Section 29 
subs. 1).

Im Deutschen Reiche können A usnahm en von der  gesetzlich 
festgelegten Höchstarbeitszeit zugelassen w erden :

1. für einzelne Betriebe auf Antrag  w egen aussergew öhn licher  
H äufung der Arbeit (§ 138a d. G. O.);

2. für einzelne Betriebe auf Antrag w egen  Betriebsstörungen 
durch N aturereignisse  oder  Unglücksfälle (§ 139, Abs. 1);

3. für bestimmte Industriezweige a llgem eine A usnahm en durch 
den B undesra t (§ 139 a).

Im ersteren Falle kann die tägliche Arbeitszeit der  über 
16 Jahre  alten Arbeiterinnen von der unteren V erw altungsbehörde 
(in P reu ssen :  G ew erbeinspektor)  auf die Dauer von zwei Wochen, 
aber  höchstens für insgesam t 40 T age im Kalenderjahr an  den 
W ochentagen, nicht an den Sonnabenden , von 10 auf 12 Stunden 
verlängert werden. Die Minimalruhezeit muss 10 S tunden betragen. 
Für eine zwei W ochen überste igende D auer kann die höhere Ver­
w a ltungsbehörde  für m ehr als 40, jedoch nicht für mehr als 50 Tage 
im Jahre die gleiche B ew illigung dann erteilen, wenn im Jahres­
durchschnitt  die A rbeitsdauer der  Betriebstage die regelm ässige 
gesetzliche Arbeitszeit nicht überschreitet. Auf G rund  von § 138&a, 
Abs. 5, G. O. kann die untere V erw altungsbehörde  in ganz beson­
deren Fällen, z. B. bei Reinigungsarbeiten gestatten, d a ss  erw ach­
sene Arbeiterinnen des Sonnabends bis 8 Uhr beschäftigt werden, 
aber  nur wenn sie kein H ausw esen  zu besorgen haben und 
wenn sie am nächsten Sonntag von jeder  Arbeit frei sind.

Im zweitgenannten Falle (Naturereignisse, Unglücksfälle) kann 
für die Dauer von 4 W ochen die höhere V erw altungsbehörde  
für längere Zeit der Reichskanzler Ausnahm en sowohl für jugend-
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liche Arbeiter wie für A rbeiterinnen zu lassen ; in dringenden Fällen, 
sow ie  zur Verhütung von Unglücksfällen kann für höchstens 14 T age 
die untere V erw altungsbehörde  dies tun. Für diese  Ausnahm en 
aber  gilt weiter die Vorschrift, d ass  überall, w o an den Vorabenden 
von Sonn- und Festtagen A rbeiterinnen über 5 Uhr abends  hinaus 
beschäftigt werden, der f o l g e n d e  S o n n -  o d e r  F e s t t a g  v ö l l i g  
a r b e i t s f r e i  b l e i b e n  m u s s .

Im dritten Falle hat der  Bundesra t auf G rund  von § 139a 
G. O. für folgende Industrien Ausnahm ebestim m ungen  getroffen:
1. ln B etrieben z u r H e r s t e l l u n g v o n O b s t - u n d Q e m ü s e k o n s e r v e n  

u n d  - p r ä s e r v e n  (mit m ehr als 10 Arbeitern) dürfen A rbeiterinnen 
über 16 Jahren an höchstens 60 T agen im K alenderjahr — und zw ar w ird 
jeder T ag  gerechnet, an dem auch nur eine A rbeiterin  die verlängerte 
A rbeitszeit hat — in der Zeit von 4 1/, U h r  m o r g e n s  b i s  10 U h r  
a b e n d s  beschäftigt w erd en ; die tägliche A rbeitszeit darf 13 Stunden 
nicht überschreiten , die ununterbrochene Ruhezeit m uss m indestens 
8 ‘/ 2 S tunden betragen (V erordnung vom 25. N ovem ber 1909, R. G. Bl. S. 965).

2. Bei H erstellung von F i s c h k o n s e r v e n  dürfen A rbeiterinnen über 16 Jahren 
an V orabenden von Sonn- und Festtagen  bis 7’/s Uhr abends, an höchstens 
60 T agen  im K alenderjahr von 6 U h r  m o r g e n s  b i s  10 U h r  a b e n d s  
13 S tunden, mit einer folgenden M indestruhezeit von 87> Stunden, be­
schäftigt w erden (V erordnung vom 25. N ovem ber 1909, R. G. Bl. S. 966). 
ln G l a s h ü t t e n  m it abw echselnder Schmelz- und V erarbeitungsschicht 
dürfen junge Leute von 14— 16 Jahren in A rbeitsschichten m itbeschäftigt 
w erden, die länger als 10 S tunden ausschliesslich der Pausen dauern. 
Doch darf die G esam tdauer der A rbeitsstunden wöchentlich 60 Stunden 
nicht überschreiten  und zw ischen je zwei Schichten muss eine Ruhezeit 
liegen, die m indestens so gross ist, w ie die vorhergehende Schicht. (Be­
kanntm achung vom 14. Februar 1913, R eichs-G esetzblatt S. 97). Von dieser 
A usnahm e w ird nur in bescheidenem  Umfang G ebrauch gemacht. Um 
eigentliche „U eberarbeit“ handelt es sich dabei nicht, da die G esam tdauer 
der wöchentlichen A rbeitszeit auf 60 Stunden festgelegt ist, und daher 
nicht über die vorgeschriebene H öchstdauer von 10 Stunden täglich 
hinausgeht.

In Frankreich ist die Ueberzeit der Jugendlichen beiderlei 
Geschlechts, sowie der erw achsenen  Frauen  auf G rund des Art. 4 
und der Ermächtigung des Art. 7 des  Gesetzes vom 2. November
1892 geregelt durch D ekre t vom 15. Juli 1893 und spätere  Ver­
ordnungen. Ueberzeit w ird  demnach erteilt in den Fällen der 
höheren Gewalt, der H äufung der Aufträge und in bestimmten 
Saisongew erben  oder Industrien, die dem Verderben ausgesetzte 
Stoffe bearbeiten  oder erzeugen.’)

*) D ie L iste dieser Industrien enthält A nhang IV.
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Oesterreich. § 9 6 a  der G e w e rb e -O rd n u n g  bestimmt, dass  
in fabrikm ässig  betriebenen Unternehm ungen die Vorschriften 
über den M axim alarbeitstag  auf Arbeiten, welche der eigent­
lichen Fabrikation als Hilfsarbeiten en tw eder vor- oder nach­
gehen  m üssen (Kesselheizung, Beleuchtung, Säuberung) ,  keine 
A nw endung  finden, sofern diese Arbeiten nicht von jugendlichen 
Hilfsarbeitern verrichtet w erden  (Abs. 6). Er verfügt w eiter (Abs. 4): 
W enn  Naturereignisse  oder Unfälle den regelm ässigen  Betrieb 
unterbrochen haben, oder w enn  ein verm ehrtes Arbeitsbedürfnis  
eingetreten ist, kann die G ew erbebehörde  erster Instanz einzelnen 
G ew erbsun ternehm ungen  eine zeitweilige V erlängerung der A rbeits­
zeit, jedoch längstens  für die D auer von 3 W ochen  bew ill igen ;  
über diese  Frist hinaus steht eine solche Bewilligung der poli­
tischen L andesbehörde  zu.

Eine V erlängerung der  Arbeitszeit kann im Falle zw ingender 
Notw endigkeit  und w ährend  längstens dreier T age  in einem Monate 
gegen  b losse A nm eldung bei der G ew erbebehörde  erster Instanz 
erfolgen. Die U eberstunden  sind besonders  zu entlohnen.

Durch Min.-Erlass vom 27. Mai 1885, Z. 15576, w urde  nun 
bestimmt, dass  in den erw ähnten  Fällen als äussers tes  M ass  für 
die gegen b losse  A nm eldung w ährend  3 Tagen im M onat gestattete 
V erlängerung der Arbeitszeit die Zahl von höchstens 3 U eberstunden 
per  M onat zu gelten hat. F ür  die Bew illigung  von Ueberstunden 
seitens der G ew erbebehörde  hat als Grenze die Zahl von 2 U eber­
s tunden  zu gelten. Sie darf höchstens einmal im Jahre  erfolgen.

Das H öchstausm ass der B ew illigung von U eberstunden  durch 
die politische L andesbehörde  beträgt per Jahr 12 W ochen. Da die 
G ew erbebehörden  erster Instanz überd ies  ermächtigt sind, Ueber­
s tunden  im A usm asse  von 3 W ochen  zu gew ähren , so beträgt 
d as  M axim alausm ass  der B ew illigung von Ueberstunden 15 W ochen 
per Jahr.

D as Gesetz vom 21. Juni 1884 ermächtigt die Berghaupt- 
inannschaften, im Falle ausserordentlicher Ereignisse oder zeit­
w eiligen d r ingenden  Bedarfes nach Zahl und D auer  beschränkte  
Ueberschichten im B ergbaue zu gestatten. Durch Gesetz  vom 
26. Dezem ber 1911 ist d iese  E rm ächtigung dahin eingeschränkt 
w orden , dass  Solche Ueberschichten nur für Arbeiterinnen über 
18 Jahren, und zw ar  höchstens für 40  T age  im Jahre  sow ie  unter 
der B edingung bew illig t  werden, d ass  die D auer der Nachtruhe 
m indestens 10 Stunden beträgt. Für Arbeiter von w en iger  als

7
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16 Jahren sind solche Ueberschichten nicht gestatte t (Verordnung 
des A ckerbauministeriums vom 8. Juni 1907, § 4).

ln den Niederlanden gelten vom 1. Januar 1912 folgende Be­
stimmungen :

W enn  in einer Unternehm ung zu bestimmten Zeiten des Jahres 
eine Häufung der  Arbeit vorzukom m en pflegt, oder w enn  sich 
darin besondere  Um stände ereignen, kann durch den zuständigen 
G ew erbeinspektor schriftliche D ispensation mit oder ohne Bedin­
gungen  erteilt werden, so dass  in einer solchen Unternehm ung 
alle jugendlichen Personen  und Frauen oder ein Teil davon höch­
stens durch 12 S tunden pro T a g  und w ährend  66 Stunden an 
sieben einander folgenden T agen  arbeiten (72 S tunden w ährend  
des Jahres 1912 als U ebergangsbestim m ung.)

Zur Erteilung einer solchen Dispensation  für mehr als
6 T age  oder für die Erteilung einer D ispensation für d ieselbe 
F abrik  oder W erkstätte , bevor seit dem Erlöschen einer früheren, 
die für dieselben Personen  gilt, m indestens 8 T ag e  vergangen 
sind, bedarf  der  Bezirkschef der G ew erbeinspektion  einer G e­
nehm igung des  mit der Ausführung des Gesetzes betrauten Ministers, 
welche für jeden besonderen  Fall e ingeholt w erden  muss.

Einer Unternehmung, in der d ringende Fälle  der Ueberzeit 
vorzukommen pflegen, kann vom Minister oder in seinem Namen 
erlaubt w erden, dass  in solchen Fällen, ohne vorherige D ispen­
sation des G ew erbeinspektors , alle Frauen und jugendlichen P er­
sonen, die in der U nternehm ung arbeiten, länger oder später 
arbeiten, als das  Gesetz erlaubt.

Von einer solchen Erlaubnis, welche bed ingungslos  oder 
unter B edingungen gew ährt  w ird, darf innerhalb  eines Jahres an 
höchstens 24 T agen  Gebrauch  gemacht w erden. Es darf ferner

a) pro  T ag  nicht länger gearbeite t w erden  als 11 S tunden und 
nicht länger als 66 S tunden an sieben hintereinanderfolgenden 
T agen  (übergangsw eise  12 beziehungsw eise  70 Stunden im 
Jahre 1912);

b) die Arbeit darf höchstens eine Stunde früher beg innen  oder 
eine Stunde später  aufhören als das  Gesetz gestattet.

In Japan können auf G rund von Art. VIII des Fabrikgesetzes 
von 1911 bei vorübergehendem  Bedarf 2 U eberstunden  über die 
maximalen 12 S tunden durch 7 T age  im Monate gegen  Anzeige
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an die V erw altungsbehörde  verrichtet werden. Bei Saisonarbeit  
wird eine Ueberstunde durch höchstens 120 T age  im Jahre erteilt. 
Keine U eberstunden gestattet das  ostindische Fabrikgesetz  1911. 
Art. 26 erklärt, dass  Frauen und Kinder nur w ährend  der fixierten 
Stunden zu beschäftigen s in d ;  Art. 31 untersagt in Textilfabriken, 
ausse r  bei Schichtbetrieb, mechanische Kraft länger als 12 Stunden 
zu verw enden.

In Neuseeland können (gemäss Fabrikgesetz 1908) bei 8 4t- 
stündiger Arbeitszeit an drei Tagen der Woche, die nicht e inander 
folgen dürfen, und an nicht m ehr als 30 T agen  des Jahres, drei 
U eberstunden gearbeite t werden, a lso  zusammen täglich l F / 4 S tun­
den gegen 12l /? S tunden bei Ueberzeit im M utterlande (Jahres­
m axim um : 90 U eberstunden  gegen 60 in England). Vorher ist 
die Anzeige an den Inspektor zu erstatten und hat der Eintrag 
ins Ueberzeitbuch zu erfolgen. Ausserdem  sind Arbeitern, die 
w eniger als 10 Sh. W ochenlohn erhielten, 6 Pence, solchen, die 
mehr als 10 Sh. verdienten, 9 Pence per Ueberstunde im M inimum 
zu vergüten, und Arbeitern, die über eine Meile weit von der 
Fabrik  wohnen, ein Extralohn von mindestens einem Shilling für 
ihre Mahlzeit auszurichten.

Drei U eberstunden gestatten Victoria an 40 Tagen , Neuslid- 

wales an 30 Tagen , Südaustralien 100 Ueberstunden im Jahre, 
Queensland drei U eberstunden an 40 T agen  im Jahre, Westaustralien 

an 12 Tagen im Halbjahr. Neubraunschweig gestattet 3 %  Stunden, 
Ontario, Manitoba, Neuschottland 2 1/. Stunden, Quebec 2 Stunden 
an 36 T agen  des Jahres (Jahresmaximum: 90 Stunden).

Die höchste gesetzliche Ueberstundenzahl per Jahr beträgt s o m i t : 

60 in G rossbritannien  (100 bei G efahr des V erderbes in den auf 
G rund  von Section 50 des Fabrikgesetzes aufgezählten 
F ä l le n ) ;

80 im Deutschen Reiche (nie an Jugendliche);
120 in F rankre ich ;
120 „ Japan ;
180 „ Oesterreich.

W ie  aus dem  folgenden Abschnitte hervorgeht, w ird  diese 
Grenze im Durchschnitt fast nie erreicht. Daraus dürfte sich die 
W ünschbarke it  einer internationalen Revision von selbst e rgeben.
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II. Abschnitt.

Darstellung der faktischen Ärbeitszeit und Ueber­
zeit auf Grund der amtlichen Statistik.

Es ist auf G rund des vorhandenen M aterials leider nicht 
möglich, ein lückenloses, exaktes Bild der Arbeitszeit in säm t­
lichen Industrien aller Länder zu geben. Denn vielfach können 
sich die D arste llungen der Arbeitszeit nur auf einen Bruchteil 
der Industrie erstrecken und auch hier nur auf die Arbeitszeit an 
einem bestimmten Stichtage. Im folgenden sehen w ir  ab von 
der Statistik der Arbeitszeit im Bergbau, in der die Pausen , sowie 
die Ein- und Ausfahrtszeiten bald inbegriffen, bald ausgeschlos­
sen sind. Ebenso w erden  im folgenden die Arbeitszeiten der 
Arbeiter in ununterbrochenen Betrieben, sow ie der H andels-  und 
V erkehrsarbeiter nicht berührt. Aus der Statistik der Arbeitszeit 
der übrigen , in geschlossenen Anlagen beschäftigten Industrie­
arbeiter ist nicht ersichtlich, in welchem  Umfange es sich um 
vorübergehende, durch Krisen oder Elementarunfälle hervorgerufene 
Kürzung der Arbeitszeit („Unterzeit“) oder um dauernde Einführung 
kürzerer Arbeitszeit handelt, Dinge, die doch getrennt zu behandeln  
sind. Fast du rchw eg  fehlt es an der dreifachen D arste llung  der 
Arbeitszeit an vollen W erktagen , an Sonnabenden  und per Woche. 
Nur w enige  Staaten haben ferner zuverlässige A ngaben über die 
Zahl der erteilten U eberstunden  fortlaufend veröffentlicht.

Es fehlt ganz besonders  an Angaben über die Arbeitszeit 
der Jugendlichen jedes Geschlechtes. Trotz d ieser Ungleichartigkeit 
und der  Lücken lässt sich eine für praktische Zwecke nicht allzu 
unzulängliche D arste llung der wirklichen industriellen Arbeitszeiten 
geben. Diese soll durch die Statistik der Bestrafungen wegen 
U eberschrei tung der gesetzlichen Arbeitszeit und der Ueberzeit 
ihre E rgänzung finden.
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I.

Staaten des gesetz lich en  Zehn- und A ch tstu n d en tages.

Im Deutschen Reiche ist durch die Novelle vom 28. D ezem ber
1908 bestimmt, dass  Arbeiterinnen über  16 Jahre  höchstens 10 
S tunden täglich beschäftigt w erden  dürfen. Für Jugendliche be­
stand  der  zehnstündige  H öchstarbeitstag  schon seit langer Zeit 
(in P reussen  seit 1839).

Die tatsächliche Arbeitszeit der e rw achsenen  Arbeiterinnen 
ist nach den Berichten der G ew erbeaufsich tsbeam ten  in vielen 
Industriezweigen erheblich kürzer. Genaue Erhebungen  da rüber  
sind im Jahre 1902 an g e s te l l t1); sie s ind  veraltet, da  seit  1910 
die zehnstündige Höchstarbeitszeit gesetzlich eingeführt w orden  ist.

An Z uw iderhand lungen  gegen  die Vorschriften über  die 
D auer  der Beschäftigung der A rbeiterinnen sind im Deutschen 
Reiche ermittelt:

р ч ц р  Zahl der ungesetzlich  b e­
schäftigten A rbeiterinnen

im Jahre  1910 ........................  1,573 20,453

191 1   1,125 10,370

1912   854 9,327

Zuw iderhand lungen  gegen die Bestimmungen über die Be­
schäftigung der Arbeiterinnen an den V orabenden  der Sonn- und 
Festtage sind ermittelt:

Fälle Zahl ^er u ngesetzlich  be­
schäftigten Arbeiterinnen

im Jahre  1910 ........................  4,012 49,733

191 1   2,790 21,793

1912   2,275 14,076

A usser  d iesen  sind 1912 noch 601 Verstösse gegen die Vor­
schriften über die M ittagspause , 252 Verstösse gegen die Be­
stim m ungen über  die Nachtarbeit und 71 Verstösse gegen die 
Bestim m ungen über die M indestruhezeit ermittelt w orden.

') D ie A rbeitszeit der Fabrikarbeiterinnen. Nach Berichten der G ew erbeaufsichts­
beam ten (bearbeitet im Reichsam te des Innern, Berlin, 1905, S. 23), hatten am 1. Oktober 1902 eine 
A rb e itsze it:

bis  9 S tunden v o n 9 —10 Stunden von 10—11 Stunden

10-6 " / .  42,7 «/о 46,7 °/o
oo w  rc!et’ Gewerbebetrieben beschäftigten 813,560 Frauen. D ie entsprechenden Prozentzifiern der 
oö,7Ub Betriebe, in denen diese Frauen beschäftigt w aren, betrugen 17,5, 47,2 und 3o,3 %
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An Z uw iderhand lungen  gegen  die Vorschriften über die Dauer 
der Beschäftigung jugendlicher Arbeiter s ind  ermittelt:

Zahl der ungesetzlich  
Fälle beschäftigten  jugendlichen

Arbeiter

im Jahre  1910 ........................  1,943 4,569
1911   1,918 3,994
1912   1,929 3,937

A usserdem  sind 1912 ermittelt 583 Z uw iderhand lungen  gegen 
die Bestim m ungen über den A usschluss der  Kinder, 1516 Ver- 
s tösse  gegen  die B estim m ungen über die P ausen , 219 Z uw ider­
handlungen  gegen das  Verbot der Nachtarbeit, 65 Z uw iderhand­
lungen gegen  die Bestim m ungen über die M indestruhe  und 318 
Z uw iderhand lungen  gegen das  Verbot der Sonntagsbeschäftigung.

Die Berichte der  G ew erbeaufsich tsbeam ten  lassen weiter er­
kennen, d a ss  die Einführung de r  zehnstündigen Arbeitszeit für die 
A rbeiterinnen und die jugendlichen Arbeiter in sehr vielen Fällen  auch 
den Zehnstundentag  für die männlichen e rw achsenen  Arbeiter 
zur Folge geh ab t  hat. Bestimmte A ngaben  da rüber  liegen allerdings 
nicht vor.

W äh ren d  in m anchen Ländern, z. B. in England und Oester­
reich, den Unternehmern durch das  Gesetz a llgemein gestattet ist, 
w äh ren d  e iner bestimmten Anzahl von T a g e n  Arbeiterinnen gegen 
einfache Anzeige bei der Aufsichtsbehörde täglich b is  zu einer 
gew issen  Zahl von Stunden über die gesetzliche Zeit hinaus zu 
beschäftigen, ist dazu in Deutschland jedesm al eine besondere  
behördliche G enehm igung erforderlich, in der genau  die Zahl der 
A rbeiterinnen, welche überbeschäftig t w erden  dürfen, die Zahl 
der U eberarbeits tage  und der täglich zugelassenen  U eberstunden 
angegeben  ist. Nur für die O bst-  und Gem üse-Konserven- und 
P räserven industr ie  sow ie für die F ischkonservenindustr ie  ist all­
gemein zugelassen, dass  A rbeiterinnen an 60 T agen  im Jahre bis 
zu 3 S tunden täglich überbeschäftig t w erden  dürfen. (Jugendliche 
Arbeiter beiderlei Geschlechts  dürfen in D eutsch land  nicht über­
beschäftigt w e rd en ;  vergl. auch B em erkung S. 23.) Infolge­
dessen  liegen in D eutschland genaue A ngaben über die Ueber- 
arbeit  vor.

(Nicht m itgerechnet ist die U eberarbeit in der Obst-, G em üse- und 
F ischkonservenindustrie. U nter den 600 B etrieben d ieser Industrien w aren 
1912 506 B etriebe, welche zusam men 16,838 A rbeiterinnen über 16 Jahre 
beschäftigten.)
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U eberarbeit in  den B etrieben  m it m in d esten s zeh n  A rbeitern , 
den M otorw erkstätten  und den K onfek tionsw erk stätten .

1910 1911 1912

1 . Zahl der insgesam t vor­
handenen B etriebe, die 
A rbeiterinnen  über 16 

Jahre beschäftigen . . 92,692 97,031 101,427
2. Zahl der in diesen Be­

trieben  beschäftigten 
Arbe i t e r i nnen. . . . 1,244,307 1,301,309 1,362,708

3. Zahl derB etriebe, denen 
U eberarbeit an den 
W ochentagen ausser 
Sonnabends bew illigt 
w orden is t .  . . . 5,860 5,879 5,865

4. Zahl der A rbeiterinnen, 
für welche U eberarbeit 
— vergl. 3. — gesta tte t 
w a r ................................ 451,554 482,694 514,697

5. Zahl der B etriebstage, 
für welche U eberarbeit 
gesta tte t w ar . . . . 112,380 111,679 108,341

6. Zahl der bew illigten 
U eberstunden  (insges.) 6,251,882V, 6,026,812V* 6,509,192V „

7. Zahl derB etriebe, denen 
Sonnabends U eber­
a rbe it gesta tte t w urde 347 261 237

8. Zahl der A rbeiterinnen, 
für welche Sonnabends 
U eberarbeit gesta tte t 
w a r ................................. 6,052 5,526 4,889

9. Zahl der Sonnabende, 
für welche U eberarbeit 
gesta tte t w a r . . . . 8,888 7,660 5,937

10. Zahl der bewilligten 
Sonnabendsüberstund. 

(insgesam t)..................... 194,5017,'и 239,500V, 2 1 5 ,4 1 Р / ,

Aus der Tabe lle  geh t hervor, dass  auf jeden Betrieb, dem 
Ueberarbeit  bewilligt w orden  ist, durchschnittlich 19,4 Ueber­
arbeits tage kommen und dass  jede an der U eberarbeit  beteiligte 
Arbeiterin durchschnittlich 12,8 S tunden übergearbeite t  hat.
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Um diese A ngaben  über  die U eberarbeit  richtig zu würdigen, 
muss berücksichtigt w erden , d a ss  z. B. in England in allen Nicht­
textilfabriken jeder Unternehm er —  lediglich auf G rund einer 
Anzeige —  an 30 T agen  b is  zu 2 S tunden  täglich überarbeiten  
lassen  darf. A usserdem  darf die regelm ässige  Arbeitszeit an den 
5 ersten W ochentagen  101/ ,  S tunden —  also  eine halbe Stunde 
länger  a ls  in D eutschland —  betragen, ln D eutschland sind in 
Nichttextilbetrieben rund 860,000 A rbeiterinnen über 16 Jahre b e ­
schäftigt. D iese hätten —  nach den englischen Bestimmungen — 
ohne weiteres 51,600,000 U ebers tunden  machen können.

ln Frankreich zählte m an seit 1905 (der Z ehnstundentag  trat 
g em äss  Gesetz vom 30. März 1900 im Jahre 1904 in Kraft) die 
folgende Zahl der U ebertre tungen der Vorschrift betreffend Arbeits­
zeit der  Kinder, Jugendlichen und F rauen :

1 9 0 5 :5 ,4 1 7 ;  1 9 0 6 :4 ,4 1 7 ;  1 9 0 7 :3 ,3 1 9 ;  1 9 0 8 :2 ,8 4 4 ;  1909 :3 ,3 6 8 ;
1910: 2,749.

Die Steigerung des Jahres 1909 w ird  auf den industriellen 
Aufschw ung zurückgeführt. F as t  zwei Drittel der Uebertretungen 
entfallen auf die Konfektion (875), ihre H ilfsgewerbe (242), die 
Seidenindustrie  (484), Baum woll-  (323) und W ollw aren industr ie  (270).

Die folgende Statistik g ib t die Zahl der T a g e  an,  a n  w e l ­
c h e n  U e b e r s t u n d e n  e r t e i l t  w u r d e n :

Im
Jahre

Zahl der 
B etriebe

An
Jugendliche 

un ter 18 Jahre

An
A rbeiterinnen 
über 18 Jahre

An E rw achsene 
gem äss G esetz 
vom 30. M ärz 

1900

An alle 
Arbeiter

1905 6,824 1,785,222 4,234,293 4,368,893 10,388,408
1906 7,053 1,585,052 3,955,377 4,448,737 9,989,166
1907 6,826 1,522,502 3,743,392 4,435,592 9,701,487
1908 6,852 1,429,747 3,392,165 3,964,693 8,786,605
1909 7,289 1,661,002 3,759,350 4,506,344 9,926,696
1910 8,269 1,787,766 4,221,175 5,148,005 11,156,946

Drei Viertel der  Betriebe, welche U eberstunden  erhielten, 
gehören  der Bekleidungs- und Textil industr ie  an.

In Grossbritannien ist der Zehnstunden tag  (nebst freiem Sonn­
abendnachm ittag  und Verbot der U eberstunden) in dem selben 
Sinne, w ie  im Deutschen Reiche und in Frankreich, in der  Textil-
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industrie  eingeführt. In allen übrigen Industrien ist nur im W ochen­
durchschnitt eine zehnstündige Arbeitszeit vo rhanden ;  das  M axi­
mum beträgt, ausser  Sonnabends, IO1/ ,  Stunden pro Tag. Ueber die 
faktische Arbeitszeit liegen folgende Berichte des H andelsam tes 
vor. Erstens für die T ex til industr ie .1) Die Erhebung umfasst 
472,961 P e rso n en ;  die durchschnittliche Arbeitszeit betrug in der 
Textilindustrie  55,3 S tunden ohne Ueberarbeit der Männer. Es ent­
fielen an Arbeitszeit auf je 100 Arbeiter durchschnittlich per W oche:

unter 54 St. 54— 55y ,  St. 5 6 - 5 9 * / ,  St. 60 S t. und darüber  

4,4 <% 8 8 ,5 %  6,4»/, 0,7 %

In der Bekle idungsindustr ie2), in der 198,959 Arbeiter erfasst 
w urden, beträgt die wöchentliche Arbeitszeit im Durchschnitt 52,7 
S tunden; für je 100 Arbeiter betrug sie:

unter 54 St. 54— 56 St. 5 6 - 6 0  St. 60 St. über 60 St.

55,0 °/0 2 4 ,9 %  1 4 ,9 %  4 .9 %  0 ,3 %

Für die Bau- und Holzarbeiter (153,580) ergibt sich8) 
eine durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeit von 53,4 Stunden 
(Sommer) und zw ar entfallen auf je 100 Arbeiter:

unter 54 St. 5 4 - 5 6  St. 5 6 - 6 0  St. 60 St. über 60 St. 

5 0 ,1 %  2 1 ,3 %  27,2 %  0 ,9 %  0^5 %

In der Metall-, M aschinen- und Schiffbau-Industrie, von
welcher für 740,509 Arbeiter Angaben v o r l ie g e n 4), betrug die
durchschnittliche Arbeitszeit per W oche 53,2 S tunden und zwar 
in Perzenten der Arbeiter:

unter 54 St. 5 4 - 5 6  St. 56 — 60 St. 60 und über 60 St.
5 1 ,2 %  4 2 ,3 %  5 , 2 %  1 ,3 %

Der Bericht des Chefinspektors der Fabriken und W erk ­
stätten* enthält keine Statistik der Ueberzeit. Die Verurteilungen 
wegen U eberschreitung der T agesarbeitsze it  betrugen*):

J 909 1907 1906

Frauen . . . .  985 1342 1234 
___________Jugendliche . . 669 791 648

*) Report of an Enquiry by the Board ot Trade into the Earnings and H ours of Labour 
of W orkpeople of the United Kingdom, I. T extile Trades in 1906. London, 1909.

*) Report etc. II. Clothing Trades in 1906. London, 1909, p . 12.
') Report etc. III. Building and W oodworking Trades in 1906. London, 1910, p. 10.
*) Report etc. VI. M etal, Engineering and Shipbuilding Trades in 1906. London, 1911, p. 18.
’) Annual Report of the Chief Inspector of F. & W . for the year 1903, 1907, 1906, p 241 

IV, 10, 1 2 -1 5 , p. 314; p. 371.
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In den amerikanischen Staaten des Zehnstundentages für 
F rauen  sinkt die faktische Arbeitszeit per  W oche noch tiefer als 
in Europa. Für die Textilindustrie  von Massachusetts liegen An­
gaben  des  Arbeitskom m issärs  vor, die für 3860 M änner eine 
wöchentliche Arbeitszeit von 50,5, für 8060 Frauen eine solche 
von 49,6 Stunden nachw eisen .1) Für 2852 Spinner in Maine, New 

Hampshire, Massachusetts, Rhode Island beträgt die faktische 
Arbeitszeit 48,7, für 9656 W eb e r  in denselben Staaten 51,2. In 
f ü n f  S ü d s t a a t e n  ist die Arbeitszeit nur w enig  höher: 51,2 für 
6311 Spinner und 50,1 für 9747 W eb er .2) | |

In der Konfektion von New York scheint durch Kollusion 
der Arbeiter und Unternehm er das  Zehnstundengesetz  häufig über­
treten zu w erden .3) Immerhin zeigt die folgende Tabelle, die
1,086,555 Personen  im Jahre 1907 und 958,151 im Jahre 1908 
umfasst, ein stetiges Sinken der Arbeitszeit aller Fabrikarbeiter 
des  Staates N ew  York*):

Stunden per W oche 1898 1901 1904 1906 1907 1908

7. % о// О °//0 % %
51 o d e r  w e n ig e r  . . 8,2 6,3 7,4 8,4 9,6 13,7

52— 57 ........................ 22,1 31,7 44,9 45,2 46,6 43,3

58— 63 ........................ 65,8 60,1 46,0 43,0 40,5 40,3

über  63 ........................ 3,9 1,9 1,7 3,4 3,3 2,7

Nur 29 Fälle der Ueberschreitung der Zehnstundengrenze 
sind im Jahre 1908 verfolgt worden .6)

In den australischen S ta a te n d e s  A c h t s t u n d e n t a g e s  (der 
48-Stundenwoche) tritt das Ueberzeitproblem in jeder Periode des 
Aufschwunges zutage.

In Victoria betrug die Zahl der Verurteilungen wegen Ueber­
schreitung der A rbe itsze i t :

’) Chas. P . Neill, Report on Condition of W oman and Child (W age Earners in the United  
States, vol. 1, Cotton Textile Industry, W ashington, 1910, Senate D ocum ent No. 645, 61“  Congr.,

2d session , S. 718—719).
") Ibid. p. 732—735. D ie Betriebsdauer der in diesem  Berichte verzeiehneten Anlagen be­

trug im M ittel 58 ,4  Stunden per W oche in den N euenglandsstaaten und 62,7  in den Stidstaaten, 
p. 2 6 2 -2 6 8 .

*) Ibid. Report etc. vol. II, M en’s  Ready made Clothing, W ashington, 1911, p. 114.
*) T w en ty-sixth  Annual Report of the Bureau of Labor Statistics, p. II, A lbany, 1910, 

p. Х Х Х И -Х Х Х Ш .

5) Eight Annual Report of the Comm, of Labor for 1908, Albany, 1909, S. I. 56.
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1909 ...................  122 (Summe der Verurteilungen überhaup t 401)
1908 . . . . .  70 ( „ „ „ „ 313)
1906   50 ( „ „ „ „ 286)
1905  ...29 ( „ „ „ „ 235)
1904 ................... 13 ( „ „ „ „ 266)

In Neu-Süd-W ales w ird Ueberzeit zu W eihnachten und zur 
Zeit der Rennen und Viehausstellungen, vor allem von Bekleidungs­
und Biscuitfabriken, verlangt, und zwar

1907: 10 Fabriken mit 409 Frauen und 62 Jugendlichen 
1908: 19 „ „ 191 „ 2

„Die Industrie llen“, sagt der  Chefinspektor, „behaupten, sie 
könnten sich in solchen Zeiten nicht genug  gelernte Kräfte ver­
schaffen ; w ürde  aber der  A usb ildung  der Ungelernten m ehr Auf­
merksam keit geschenkt, so w äre  der  Schwierigkeit beizukommen. 
Ich hoffe zuversichtlich, d ass  die W irksam keit  des M indestlohn- 
gesetzes die Ueberzeit namentlich der jungen M ädchen stark ein­
schränken w ird “ e tc .1)

In Neuseeland ist seit 1909 die Veröffentlichung der  Ueber­
s tunden auf Vorstellung der führenden G ew erkvereine  eingestellt 
w orden, da diese hervorhoben, es sollte dann doch auch eine 
Statistik d e r  Fehlzeit und der durch Arbeitslosigkeit verlorenen 
Stunden (lost time) publiziert werden. Sonst w ürde  im Ausland 
der E indruck erweckt, es w erde  in Neuseeland künstlich Arbeiter­
mangel erzeugt, der in den U eberstunden  sich äussere.

Die Summe der  U eb ers tu n d en ,2) die an Frauen und Jugend­
liche erteilt w urden, betrug

1910: 278,562 Stunden,
1909: 263,133

Die Gesamtziffer der Ueberzeit erreichte im Jahre 1908: 264,214 
Stunden nebst 468,804 Stunden an erw achsene M änner; zusammen
0,4 °/0 der normalen Arbeitszeit von 78,625 Arbeitern (ohne Ein­
rechnung der verlorenen Tage). 1906: 180,953 Stunden nebst 
275,007 an erw achsene Männer.

Auf eine Frau, die Ueberzeit arbeitete, entfielen in Neuseeland 

im Jahresdurchschnitt:
1906: 26 U eberstunden  (Männer: 70)
1907: 30,2 „ ( „ 60,8)

___________ 1908: 27,8 „ ( „ 61,2)
l) Legislative A ssem b ly  N ew  South W ales. Report on the W orking of the Factories and 

Shops A ct etc. during the year 1908. Sydney, 1909, p. 10.
!) E ighteenth and Nineteenth Annual Report of the Departm ent of Labor. W ellington, 

1910 und 1909, p. VIII.
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II.
Staaten des gesetz lich en  E lf- und des Z w ölf-  

stu n d en tages.
In der Schweiz gab die Schweizerische F ab r ik s ta t is t ik 1) fol­

gende E rgebn isse : es arbeiteten die folgende Anzahl von Stunden 
per W oche von je 100 Fabrikarbeitern :

Stunden Stunden Stunden Stunden Stunden Total Arbeiter
unter 54 54—57 57—60 60—627s 62 7г—65 (absolut)

1895: 2,0 3,3 28,3 9,0 57,0 200,199
1901: 3,3 4,6 38,1 12,2 41,7 242,534
1911: 6,3 13,6 55,9 14,2 10,0 328,841

Es ergibt sich aus d e r  letzten Schweizerischen Fabrikstatistik
(1912), dass  auf je 100 Arbeiter die Arbeitszeit an den ersten 5
W ochentagen  im Jahre 1911 die folgende Zahl von Arbeits-
s tunden en tf ie l :

unter 10 10 107* 11 S tunden
12,6 52,4 23,6 T M

an Sam stagen:
unter 6 6 7 bis 8V3 9 S tunden

8,3 10,4 33,6 46,5
In bezug auf die U e b e r s t u n d e n  lässt sich folgende U eber- 

sicht seit 1905 (Inkrafttreten der Samstagnovelle) für 1906 und 
1907 g e b e n :

Zahl der 
A rbeiter

E s w urde 
U eberzeit 

bew illigt an 
A rbeiter

FürA rbeits-
stunden

Auf einen 
A rbeiter 
entfielen 
Stunden

Verlänge­
rung der 

A rbeitszeit 
in °/„

1906 I. Kreis . 116,773 10,539 128,439 1,09 0,03
1907 „ „ . 10,652 152,057 1,30 0,04
1906 II. Kreis . 65,167 6,509 166,632 2,71 0,08
1907 „ „ . 2,907 76,652 1,17 0,04
1906 III. Kreis . 125,188 14,375 335,293 2,67 0,08
1907 „ „ . 10,491 234,938 1,87. 0,05

Leider w ird  diese T abe lle  seit 1908 nicht mehr w iedergegeben . 
Die Bestrafungen w egen  U eberschreitung der Arbeitszeit 

zeigen den folgenden Verlauf:
1892-93: 110 Fälle ; 1894-95: 136 Fälle ; 1896-97: 155 Fälle ;
1898-99: 124 Fälle; 1900-01: 81 Fälle ; 1902-03: 129 Fälle ;
1904-05: 183 Fälle; 1906-07: 245 Fälle; 1908-09: 276 Fälle.

ł) Schweizerische Fabrikstatistik nach den Erhebungen des E idgenössischen Fabrikinspek- 
torates vom 5. Juni 1901. Bern 1902. Seite XV.
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In Oesterreich ist im Jahre 1906 vom k. k. arbeitsstatistischen 
Amte im Handelsministerium ein Bericht über „Die Arbeitszeit 
in den Fabrikbetrieben O este rre ichs“ (W ien 1907) auf G rund­
lage einer Sondererhebung der G ew erbeinspektoren  veröffentlicht 
w orden , dem  folgende Hauptergebnisse  zu entnehmen sind. 
Von 930,930 Arbeitern in 12,188 nichtkontinuierlichen Betrieben
arbeite ten: g uncj w enjger цьег g bis über 10 bis

S tunden inkl. 10 S tunden inkl. 11 Stunden
t o t a l ............................  8,8 °/0 45,9 %  43,8 %
männliche . . . .  10,4 °/0 46,3 %  41,6 °/n
weibliche . . . .  5,5 °/0 45,2 %  4 8 ,5 %

„Dass sich das V erhältnis zu U ngunsten der Frauen gestaltet, ist aller­
dings die W irkung einer einzigen G ew erbeklasse, nämlich der T extilindustrie ; 
denn fast in säm tlichen anderen  G ew erbeklassen haben relativ  w eniger 
Frauen als M änner eine A rbeitszeit von über 10 Stunden.“ (S. LV11 а. а. O.)

Für die Jugendlichen (unter 16 Jahren), zusam m en 61,321, 
davon 35,753 männliche, in den nichtkontinuierlichen Betrieben 
finden sich folgende A ngaben:

bis inkl. über 9 bis über 10 bis inkl.
9 S tunden 10 S tunden 11 S tunden

männliche . . . .  9,8 °/0 47,3 °/0 40,4 °/0
w eibliche . . . .  5 , 0 %  42,4 %  51,9 %
t o t a l ............................. 7,8 %  4 5 ,2 %  4 5 ,2 %

Früheren Arbeitsschluss am Sam stag und an Vorfeiertagen 
besassen  32,9 bezw. 44.2 %  der Arbeiter (30,8 bezw. 40,2 %  der
M änner, 37,7 bezw. 53,9 %  der Frauen). Hievon entfielen auf 
solche mit einer Kürzung von :

M änner F rauen überhaupt
1 S t u n d e ........................73,3 %  82,4 %  76,4 %

1-2 S t u n d e n ................... 1 4 ,5 %  1 2 ,5 %  1 3 ,8 %
über 2 „ ................... 1 2 ,2 %  5 , 1 %  9,8 <>/0

Die Arbeitszeiten waren in 9 ,3 %  der Betriebe länger, in 6 ,3 %  
der Betriebe kürzer, a ls  es gem äss  der  A rbeitsordnung der  Fall 
sein sollte.

Eine Uebersicht der Arbeitszeitverlängerungen (Ueberstunden) 
enthält die Beilage zum O ktoberheft 1910 der „Sozialen R undschau“ 
des k. k. arbeitsstajistischen Amtes für 1908 und 1909. Es w urden  
bewillig t:

1909

1908

a) b) also total auf einen Ueberzeit-
A rbeits­ an Stunden A rbeiter entfielen
stunden A rbeiter (a und b) U eberstunden
32,741 40,945 2,338,260 57
30,600 34,603 2,140,308 62



— 110 —

Vergleicht man die in den angeführten Berichten von 1906 
angegebenen  Ziffern für 12,188 nichtkontinuierliche Betriebe mit 
jenen, die im Bericht der k. k. G ew erbeinspektoren  über ihre Amts­
tätigkeit im Jahre 1899 (Wien 1900, S. XLVIII) veröffentlicht w urden, 
und zieht man hier die Ziffer der kontinuierlichen Betriebe ab, so 
erhält man 4,637 Betriebe mit folgenden A rbeitsstunden per T a g :

bis 9 9—10 10 -1 1
Stunden S tunden Stunden

'8 9 9  ........................ 4,1 29,8 66,1 I der Betriebe
1906   9,2 43,3 47,5 |

Bei gleichem Tem po der Abnahme der Elfstundenbetriebe 
w ürde 1920 diese Kategorie fast verschw unden sein.

Die Zahl der Anzeigen der Inspektoren wegen Ueberschreitung 
der Maximalarbeitszeit von 11 Stunden (§ 96a G. O.) b e tru g :

1909 1908^ 1907 1906 1905 1904 1903 1901 1899^ 1898

~ 57 54 3 9 ~  76 60 65 92 49 51 36

Für die Niederlande liegt im „Centraal Verslag der Arbeids- 
inspectie over 1909“ (1910) S. 179 eine Uebersicht der Arbeitszeit 
in den von der G ew erbeinspektion besuchten Betrieben von 1895 
bis 1908 vor. Auch hier ist die Zahl der im Zehnstundenbetriebe ar­
beitenden geschützten Personen, mit 1895— 1898 verglichen, gestiegen 
und in dem gleichen Verhältnisse jene der ungeschützten Männer.

1895/6
°//0

1887/8
7 .

1899

°//0
1900
°//0

1301
°//0

1902

%

1903
°l/0

1904

%
1905
° l/0

1906

/0
1907

°/o
1908
0//0

Geschützte
Personen

(Frauen und 
Jugendliche) 
10 Stunden 
und w eniger 41,28 39,60 45,85 47,46 48,79 48,32 50,94 51,72 48,06 51,12 49,96 47,05

Ungeschützte
Erwachsene

(Männliche 
Arbeiter) 

10 Stunden 
und w eniger 19,73 23,83 28,90 32,39 27,50 24,75 24,87 23,43 24,72 28,64 26,60 27,01
1 0 -1 1  Stun­

den . . . 40,91 26,84 28,16 25,66 32,86 35,36 31,29 32,67 32,24 34,72 37,50 37,65

U eber 11 
S tunden . 39,36 49,33 42,94 41,99 39,64 39,89 43,84 43,90 43,04 36,64 35,90 35,34
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Eine besondere  Uebersicht (S. 210) weis t  die Arbeitszeit in 
den Betrieben mit 10 oder mehr Personen  nach (8,940 Betriebe 
mit 300,505 Personen). Hier waren  im Jahre 1909 von je 100 
Arbeitern beschäftigt:
b is  9 1/2 St. 10 St. 10%  St. 11 St. 111/,  St. 12 St. 12% St. usw.

17,43°/0 24 ,23%  18,88%  2 8 ,7 6 %  3,86%, 5 ,0 3 %  1,81%
Die Zahl der Ueberschreitungen, für die Bussen auferlegt 

w erden , ist infolge schärferer Aufsicht in der Zeit von 1904 bis
1907 gestiegen. Die Ziffern sind:

1895-96 1897-98 1899-1900 1901 1902 1903 1904 1905

236 384 792 959 931 816 1,415 1,450

1906 1907 1908 1909 

1,350 1,422 994 910 

Die Zahl der E rlaubnisse  zur Arbeitszeitüberschreitung b e t r u g : 
1895: 1167 1901: 2175 1907: 3336
1896: 1106 1902: 2587 1908: 3678
1897: 1231 1903: 2977 1909: 3664
1898: 1658 1904: 3201 1910; 2479
1 8 9 9 :1 7 2 6  1905 :3471  1 9 1 1 :2 0 0 9
1900: 2039 1906: 3487

Von diesen Erlaubnissen  sind rund %  von den Bürger­
meistern für höchtens 2 T ag e  und rund %  von den Kommissaren 
für höchstens 6 T age  erteilt worden.

In Russland hat im Jahre 1907 eine amtliche Enquete die 
Arbeitszeit in den B aum w ollfabriken fe s tges te l l t .>) Sie umfasst 
436,973 Textila rbeiter:  192,721 erw achsene M änner, 238,785 Frauen 
und Jugendliche von 15-17 Jahren und 5,467 Kindern von 12-15 
Jahren. Für je 100 Angehörige jeder dieser G ruppen  betrug die 
Arbeitszeit:

M änner Frauen u.Jug, K inder Total 

unter 9 Stunden . . 8 , 0 %  9 ,9 %  4 6 ,8 %  9 ,5 %
3 8 ,5 %  50,6 %  53,2 %  4 5 ,2 %  
2 7 ,6 %  1 6 ,4 %  -  2 1 ,2 %  
1 7 ,0 %  1 3 ,6 %  -  1 4 ,9 %  
8 ,9 %  9,5 %  -  9,2 %  

Zum Verständnis d ieser  Ziffern ist hervorzuheben, dass  gem äss 
Art. 7 des Reglements vom 20. September/2. Oktober 1897 es gestattet

*) Dannja о prodolschitelnosti robotschawo wreraeni w  prom m uischlennuich predpriatiach  
po obrabotkje chłopka sa 1907 god. St. Petersburg 1909.

9
9 -1 0

10-11
über 11



— 112 —

ist, bei zweischichtiger Arbeit von im ganzen 18 S tunden die tägliche 
A rbeitsdauer einer der beiden Schichten bis zu 12 Stunden aus­
zudehnen. Es darf jedoch im Laufe von 14 T agen  die durchschnitt­
liche T agesarbe it  eines jeden Arbeiters in diesem Falle 9 Stunden 
nicht überschreiten. G ew öhnlich  w erden  die Schichten in solchen 
Fällen so  eingeteilt, dass  die eine 12, die andere  6 Stunden ar­
beitet, wobei die Schichten täglich wechseln.

In der  Enquete  von 1907 sind diese zweischichtig beschäf­
tigten Arbeiter nicht in die N eunstundengruppe aufgenommen, 
sondern  gesondert  d e r  G ruppe  der durch 12 und der  G ruppe der 
durch 6 Stunden Beschäftigten zugeteilt worden. Hieraus ergibt 
sich auch der fast gleiche Prozentsatz der beiden G ruppen  „unter 9 “ 
und „über  11“ S tunden. G em äss d e r  T abelle  arbeiteten bis
10 S tunden oder darunter  74,1 %  der Männer, 76 ,9°/0 der Frauen 
und Jugendlichen.

In Italien ist für 855,138 Arbeiter die Arbeitszeit im Jahre
1907 erhoben w o r d e n .1) Es ergeben sich folgende Ziffern:

bis 9 St. 9 ‘/2— 10 St. IQ1/ ,— 11 St. 1! ‘/2 und m ehr St.

15,4%  3 2 Д  50 ,0%  ^ 5 %
In den Kreisen I

M ailand u. Brescia j 5 ,5 %  37 ,4%  5 6 ,3 %  0 ,8 %
(373,462 Arbeiter) |

In Ostindien ergab eine amtliche E rh e b u n g 2), dass  der g e ­
setzliche M axim alarbeitstag  hier nicht eingehalten wird. Seit Ein­
führung der  elektrischen Beleuchtung ist die B etriebsdauer in 
vielen Textilfabriken von 1 1 -131/,, auf U 1/^ Stunden erhöht worden. 
Als in Bombay die Arbeitszeit auf 15 Stunden stieg, brachte der 
Fabrikantenverein  von Bom bay se lbst einen Antrag auf Einführung 
eines 12stündigen  M axim alarbeits tages ein. Der Verein erwies 
sich als m achtlos; die Arbeitszeit von 13-131/., S tunden blieb die 
v o rw ie g e n d e ;  in manchen Zentren stieg sie auf 14%  und 15% 
Stunden. In Calcutta ist der Zehnstundentag  in zwei Textilbe­
trieben mit rund 8,200 Arbeitern eingeführt. „D er Leiter der 
Fabrik  hatte die Arbeitszeit um eine halbe S tunde zu verlängern 
gesucht, aber  die Produktion stieg nicht, da  die Arbeiter sich 
verständig t hatten .“ In ändern  Betrieben w urde  durch „Crib- 
b in g “ bis zu 16 S tunden Arbeitszeit erreicht. In M adras-Stadt

4  U fficio del Lavoro. Operai ed Orari negli opifici soggetti alla legge sul lavoro delle 
donne e dei fanciulli. Roma 1908, S . XLV. und für die Inspektionskreise von M ailand und Brescia 
i n : Rapporti su lla  ispezione del Lavoro 16. die. 1906—30. giugno 1908; Roma 1909, Tab. 63,63.

7 10*32*ePOrt ° f the Indian Factory Labour Com m ission 1908, London 1908. Appendix D. und
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und den Zentralprovinzen herrscht 11 stündige  Arbeitszeit. In 
Penjab  (Amritsar, Lahore, Delhi) zählt man 13 -1 3 % , in Dhariwal 
9 % _ Ц 1/а Stunden. „In den B aum w ollentkörnungsfabriken von 
Gujarat, die noch nicht dem Gesetze unterworfen sind, arbeiten 
Frauen  gelegentlich sogar  18 S tunden per  Tag , von Anfang bis 
zu Ende, und  w erden  w äh ren d  einiger P au sen  von anderen  Fam i­
liengliedern abge lös t .“ Die Kommission schlug auch vor, für die 
1 4 -1 7 jährigen Arbeiter, w ie  für die Frauen, einen 12stündigen 
M axim alarbeits tag  einzuführen. Für männliche E rw achsene wurde  
ein solcher abgelehnt. „T he  imposition of a  direct restriction on 
the hours of adult labour w ould  be repugnant to the grea t majority 
of capitalists, both in India and abroad , w ho have invested, or are 
considering the question of investing money in India .“ Erfreulicher­
w eise  ist diese  A nschauung von der G esetzgebung, w as  die 
Textilfabriken betrifft, nicht geteilt worden.

III.

Staaten, d ie nur d ie A rb eitsze it der Ju gen d lich en  regeln .

Die W irk u n g  der  ausschliesslichen Regelung der Arbeitszeit 
der jugendlichen  auf die der Frauen  und erw achsenen M änner 
lässt sich genau  in Dänemark verfolgen. Hier ist die M axim al­
arbeitszeit der Jugendlichen im Jahre 1873 auf 12, 1901 auf 10 
S tunden gesetzlich festgesetzt w orden. In das  Jahr 1890 fällt die 
Reorganisation der Inspektion, in das  Jahr 1886 die G ründung  und 
in das  Jahr 1898 der A usbau  des  Gewerkschaftskarte lls .

Die Fabrik inspektion  verzeichnete von 1878 — 1882 in ihren 
Berichten die Zahl der Arbeiter und von 1 8 7 5 —1889 jene der 
Betriebe, die b is  12 und über 12 S tunden arbeiteten. Die Zahl 
der Betriebe, die über 12 S tunden arbeiteten, be trug  in P rozenten :

1873 1875 (n a ch  E r la s s  des G e se tze s) 1878 1886 (G ew erkve r.) 1889 

60,2 %  3 9 , 9 %  4 M  %  3 1 , 8 %  27,0 %

Die Ziffer der Betriebe be trug  in den letzten drei Jahren 
631; 742; 753; die Arbeiterziffer 18,000— 23,000. Die Quote der 
Arbeiter, die über 12 S tunden arbeiteten, be trug :

Ш 8  1882

32,9 %  28,3 %
Von 1889 auf 1891 steigt die Ziffer der beobachteten Be­

triebe von 753 auf rund  1,900, 1892-1899  auf 3,000, 1900-1902
8
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auf 3,600. Es w ird  nun die Arbeitszeit gesondert  für Som m er 
und W in ter  nach Betrieben erhoben. Von je 100 Betrieben be­
trug  die Arbeitszeit:

Stunden
Sommer W inter

1889— 9 1 ‘ 1898— 99 *

Sommer W inter

1901— 02 f

Sommer W inter

Unbestimmt 
Bis 9 V, 

10 
10% 
11

Ueber 11

°l1010 
9,7 
9,2 

33,0 
21,9 
18,2 
8,0

%
9,7

14,8
34,1
20,4
16,0
5,0

%
14.7 
12,2
41.7
17.7
9,8
3,6

%
16,1
16,3
43.6
16.7
5.6
1.7

/0
15.9 
16,0 
45,3 
14,0
5.9
2.9

/0

17.2 
21,7 
44,1 
12,0
2,8
2.2

* G ew erkschaftsband, f  Fabrikgesetz 1901.

Es w ar  also die Quote  der Betriebe mit höchstens zehn­
stündiger Arbeitszeit von 42,2 %  (4 8 ,0 % )  auf 61,3 %  (6 5 ,8 % )  
für alle Arbeiter gestiegen, a ls  sich die G ese tzgebung  entschloss, 
sie nur für Jugendliche auf 10 S tunden zu reduzieren.

Es betrug sodann  1902 die Zahl der über  18jährigen Ar­
beiter 73,637, von denen

9 und w en iger  S tunden arbeiteten . . 1 6 ,3 %
9V 2 — 10 „ . . 7 0 ,8 %

1 0 %  und m ehr „ „ . . 1 2 ,9 %

Die Zahl der  Jugendlichen betrug 1901: 8,122, davon  arbeiteten
9 und w eniger S t u n d e n ........................ 15,7 °/0

9 7 . — IO » ........................ 73,9 %
1 0 7 g und mehr „ . . . . .  1 0 ,4 %

U eber das  G ebiet der durch das  Fabrikgesetz  geschützten 
Betriebe hinaus, deren Arbeitszeit durch die Fabrik inspektoren- 
berichte (Beretning om Arbejdstilsynets  Virksomhet, Kopenhavn) 
seit 1877 dargestellt  w ird, greift die Industriezählung vom 12. Juni 
1906.1) Sie erstreckt sich auf 167,727 Arbeiter, von denen im 
Tagesdurchschnitt  arbeiteten

Alle A rbeiter M änner Frauen
unter 9 Stunden . . • • I M  °/„ 9,8 % 1 7 ,0 %

9 - 1 0 n • • 20,6 % 17,7 % 32,9 %
10 ff • • 5 9 , 1 % 63,2 % 41,4 %

über 10 ff • ■ 9,2 % 9,3 % 8 . 7 %
') A rbejdstiden: Industrien i folge Handwaerks- og Industritaellningen af 12 Juni 190S. 

Statistiske M eddelerse, 4. R., 28. Bd.
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ln Schweden hat das  Kgl. Kommerzkollegium Erhebungen . 
über die Arbeitszeit veröffentlicht,1) die 43,650 Arbeiter in Be­
trieben mit w eniger und 301,796 Arbeiter in Betrieben mit über 
10 Arbeitern umfassen. In den ersteren, den Kleinbetrieben, arbeiten 
per W oche 60 Stunden und w en iger  58 % ,  in den G rossbetr ieben  
76,9 % .  Für den Durchschnitt  aller Industriearbeiter beträgt die 
A rb e i tsze i t59,5 S tunden per W oche und zw ar:  59,3 S tunden in Be­
trieben mit mehr als 10 Arbeitern, 60,4 S tunden in kleineren Betrieben.

Es beträgt nun für die M änner einerseits, die geschützten
Kategorien andrerse its  die Arbeitszeit . . .  . ..., .

. . . .  „  M inderjährige
M anner Frauen (unter j 8 Jahren)

bis  9 S tu n d e n .  . . 1 3 ,2 %  15,4 7 0 17,4 %
9 - 1 0  „ . . .  5 , 8 %  9 , 3 %  7,4 %

10 „ • . ■ 5 1 , 9 %  5 0 , 4 %  6 5 , 3 %
über 10 „ . . .  2 9 , 1 %  2 4 , 9 %  9,9 %

F ür die 45,495 M inderjährigen ergibt sich fast d ieselbe Ver­
teilung w ie in Dänemark. In beiden Ländern hat das  Gesetz ihre 
Arbeitszeit geregelt. D agegen  ist hier die Quote der  Frauen und 
Männer, die m ehr als 10 S tunden arbeiten, nahezu die dreifache 
D änem arks. Dies ist sow ohl der  s tarken Vertretung der M änner in 
der H olzindustrie  und den ununterbrochenen Betrieben, der Frauen  in 
der Textil-, Bekleidungsindustr ie  und den N ahrungsm itte lgewerben, 
als der geringeren Stärke der A rbeiterverbände zuzuschreiben. Nach 
S u n d b ä rg 2) entfielen im Jahre  1905 auf je 100 Industriearbeiter in 
Schw eden 24 Organisierte, 49 in Dänem ark. Seither s ind noch diese 
Ziffern gestiegen —  nach dem 7. internationalen Bericht über die 
G ew erkschaftsbew egung  1909 (Berlin 1911) — auf 30 und 49,44 % . 
Der Anteil der F rauen  auf 100 der  G esam tm itglieder w a r  in 
Schw eden 7,26, in D änem ark  10,52.

Für Belgien sind sichere Angaben über die Stärke der O rgani­
sation der  Arbeiter nicht erhältlich, da  seit 1896 die Gesam tzahl der 
Industriearbeiter nicht erhoben w urde, andrerseits  dieZiffer der organi­
sierten B ergarbeiter aussteht. M an w ird  jedoch kaum fehlgehen, wenn 
m an die Quote der Organisierten  tief unter jener D änem arks  annimmt.

Aus diesem G runde w irk t nun auch die auf die Jugendlichen 
beschränkte  gesetzliche Regelung namentlich in der belgischen 
Textilindustrie  und in weiter zu besprechenden  Ländern  in ganz 
verschiedener W eise.

!) A rbetsstatistik A. 10. A rbetstidens Läng in om Industri och Handtverk i Sverige. Stock­
holm  1911.

a) A peręus statistiques in te r n a tio n a l, Stockholm  1908, S. 168.
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In B e l g i e n  hat das  Office du Travail veröffentlicht: „Salaires 
et duree du travail dans les industries textiles au inois d ’octobre 
1901 (Bruxelles 1905)“ und „Salaires et duree  du  travail dans les 
industries des metaux, au 31 octobre 1903 (Bruxelles 1907)“.

Die Enquete umfasst in der Textil industr ie  71,512 Personen, 
davon  39,2 °/„ Frauen und 15,6 °/0 Jugendliche. Die Arbeitszeit 
be trägt (vgl. Seite 227 a. a. O .) :

Zahl der S tunden 
9  10y4 11 l i y ,  13 über 13

% % % % % °l
a) für alle Kategorien . . . 1,61 8,57 26,21 53,06 10,06 0,49
b) „ erw achsene  M änner . . 0,44 9,26 28,29 48,68 12,51 0,82
c) „ F r a u e n .............................. 2,04 8,41 25,52 55,79 8,01 0,23
d) „ Jugendliche, m ä n n l i c h e  3,94 7,00 21,95 58,84 8,07 0,20

11 und w eniger S tunden arbeiten also 38 %  der Männer, 
dagegen  nur 36 %  der F rauen  und 33 %  der  Jugendlichen, ob­
wohl das  Gesetz (Kgl. Erlass vom 26. D ezem ber 1892) gerade  die 
Höchstarbeitszeit der letzteren Kategorien in der  W ollw aren indu- 
strie auf 111/ 4, in den übrigen Tex tilgew erben  auf 11 Stunden 
(Kgl. Erlass vom 6. Juli 1904) beschränkt hat. Nur in den Baum­
w ollsp innere ien  ist eine 11%  stündige M axim alarbeitszeit  (66 per 
W oche) durch denselben  Erlass  festgelegt. W esentlich  anders  
ist das Bild in der Metallindustrie  (Expose de quelques resultats, 
B ruxelles 1907, p. 35), dank dem Z usam m enw irken  von gesetz­
lichem Schutz und O rganisa tionen:

Zahl der S tunden
9 10 11 11V, über 11V,

% 7» ~  7. " 7. 7.
a) für alle Kategorien . . . 2,90 49,55 42,90 2,28 2,37
b) „ erw achsene M änner . . 3,12 49,15 42,91 2,32 2,50
c) „ F r a u e n .............................. 0,37 54,14 43,67 1,82 —
d) „ J u g e n d l i c h e ,m ä n n l ic h e  1,21 52,31 42,54 2,03 1,91

Hier arbeitet also die Hälfte der  Arbeiter im Zehnstundenbetriebe. 

A us Ungarn stehen die im Jahre 1910 veröffentlichten Er­
gebnisse  der G ew erbezäh lung  von 1900 zur Verfügung.1) Es be­
trug in allen Industrien die Arbeitszeit von je 100:

Zahl der S tunden 
9^ 10 11 12 _ ü b e r J 2

о/ о/ 0/ 0/ 0/
/о /о /о /о I о

erw achsenen Arbeiterinnen . . 26,6 41,8 12,9 15,5 3,2 
jugendlichen Arbeiterinnen . . 19,6 40,7 19,5 17,3 2,9

l ) Dr. S t. Varro. D ie R egelung der M axim alarbeitszeit der Frauen und Jugendlichen, Jena 
1911, Seiten 4 und 5.
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In der Textilindustrie  sind  die Ziffern von je 100:
Zahl der S tunden

9  10 11 12___ über 12
о/ о/ 0/ 0/ 0/

10  /0  /0  ' 0  10

erw achsene Arbeiterinnen . . .  6,1 34,0 35,0 22,2 2,7 
jugendliche Arbeiterinnen . . .  3,5 24,1 39,4 26,3 6,7 

Auch hier die Erscheinung, d ass  die Jugendlichen relativ 
länger arbeiten, als die Erwachsenen.

In Finnland überw og  in der Textilindustrie  im Jahre 1903 der 
E lfs tundenbetr ieb ,1) w ährend  in der T abak industr ie  drei Viertel 
der Arbeiter (zwei Drittel der  Männer) 10 und w eniger Stunden 
arbeiteten.2) Auch in der Konfektion w erden  60 S tunden in der 
W oche nicht überschritten .3) Nur 12 °/0 der M änner und 6 °/0 der 
Frauen überschreiten diese  Grenze in der B uchdruckindustrie .4)

Ueber die Beobachtung des Elfstundentages in Spanien m eldet 
der letzte Inspektorenbericht:®)

D er B edarf nach F rauenarbeit seitens der land- und forstw irtschaftlichen 
Industrien  is t ein so plötzlicher, dass in manchen D istrikten die A rbeitszeit 
auf 14— 16 Stunden gebracht w urde. Textil- und B ekleidungsindustrie über­
tre ten  stark  das G esetz. D asselbe gilt von grossen mit W asserkraft getriebenen 
Fabriken, die die A rbeitszeit zum Zw ecke der A usnützung der T riebkraft 
auf 12 S tunden bringen.

Will man die Länder nach diesen Angaben klassifizieren, 
so haben
1. den A c h t s t u n d e n t a g  (die A chtundvierzigstundenwoche) ge­

setzlich eingeführt: die meisten australischen Kolonien und 
Neuseeland;

2. den Z e h n s t u n d e n t a g  für Frauen und Jugendliche gesetzlich 
eingeführt (mit faktisch vielfach niedrigerer A rbe itsze it) : Gross­

britannien (Textilbetriebe), Deutschland, Frankreich, die Nieder­

lande und die industriell m assgebenden  Unionsstaaten; in diesen 
gilt er allerdings m ehr für Frauen als für Jugendliche;

3. den Z e h n s t u n d e n t a g  nur für Jugendliche haben eingeführt 
und für Frauen faktisch nahezu erreicht: Dänemark; für Frauen 
zu drei Vierteln faktisch verw irklicht: Schweden.

*) A rbetsstatistik II. U ndersökung af Textilindustrin i Finland af G. R . Snellman. 
Helsingfors 1904. S . 51.

!) A rbetsstatistik  I. U ndersökung af Tobakindustrin i Finland af G. R. Snellm an. —  
H elsingfors 1903, S. 141.

s) A rbefsstatistik VI. Undersökung af n&larbeterskornas Yrkesförhalländen i Finland af 
Vera H jelt. H elsingfors 1908, S . 49.

*) A rbetsstatistik IV. U ndersökung af Tryckeri-lndustrin i Finland af G. R. Snellman. 
H elsingfors 1907, S . 63.

') Instituto de Reformas Sociales. Memoria General de la Inspecciön del Trabajo corresp. 
al afio 1908. Madrid, 1910, p. 402.
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4. von den Ländern des E l f - u n d  E l f e i n h a l b s t u n d e n t a g e s  
sind die Schweiz, Oesterreich, Ungarn, Russland und Finnland mit
fast zwei Dritteln bis drei Fünfteln der Fabrikarbeiter  zum Zehn- 
stundenbetriebe  übergegangen.

5. in Ländern mit h ö h e r e r  o d e r  g e n e r e l l  u n g e r e g e l t e r  
M a x i m a l a r b e i t s z e i t ,  w ie  Belgien und Italien, stehen 
faktisch rund zwei Fünftel der Arbeiter aller Art im Zehn- 
stundenbetriebe.

In Spanien dürfte d ieser  Anteil durch Uebertre tung der be­
s tehenden Vorschriften tiefer herabgedrückt sein. Aus demselben 
G runde  ist in Ostindien trotz gesetzlich elfstündiger Arbeitszeit die 
längste A rbeitsdauer festgestellt worden. Japan hat die zwölf­
stündige gesetzliche Arbeitszeit für Frauen und für Jugendliche 
(unter 15 Jahren) eingeführt, kann aber  noch durch 15 Jahre  die 
v ierzehnstündige Arbeitszeit gesta tten .1)

Nur in den unter 5. genannten  Ländern besteht also faktisch 
so gut w ie gesetzlich für die grössere  Hälfte der  Arbeiter eine 
mehr als zehnstündige Arbeitszeit.

*) „Von 500,000 japanischen Fabrikarbeiterinnen sind 400,000 in der Spinnerei, Weberei 
und Färberei beschäftigt. D ie A rbeitszeit beträgt in den Rohseidenfabriken 1 3 -1 4  und in den 
W ebereien 14— 16 Stunden. In den Spinnereien arbeiten Frauen alle 7 oder 8 T age nachts. S ie  
verlieren am ■ Ende einer N achtarbeitsw oche an Körpergewicht und können sich  in  der folgenden  
Tagesarbeitsw oche nicht hinlänglich erholen. 80 %  dieser Arbeiterinnen verlässt aus verschie­
denen Gründen die Fabriken. Von den 200,000 jährlich neu angew orbenen Arbeiterinnen kehren 
etw a 80,000 wieder nach H ause zurück, darunter 13,000 w egen  Krankheit. D ie Tuberkulose­
mortalität der w eib lichen  Fabrikarbeiterinnen wird von der P olize i auf 8 vom Tausend angegeben, 
aber (Jie Sterblichkeit nach ihrer Rückkehr in die Heim at beträgt 30 vom Tausend. Die T uber­
kulose verbreitet sich durch die zuriiekkehrenden Fabrikm ädchen in Dörfer, w o s ie  früher völlig  
unbekannt w ar. D aher ist in einzelnen Dörfern gegen die A nw erbung von Fabrikm ädchen seitens  
der Ortsbehörden W iderstand geleistet worden, und es ist vorauszusehen, dass in einigen Jahren 
das A ngebot w eib licher Arbeiterinnen erschöpft sein w ird .“ A us : Factory Life in Japan, von 
A be Isoo, Professor in W aseda U niversität, in : T he Japan W eekly Chronicle, 7. M ai 1914, S. 756. 
D ie D aten sind einem  Vortrag des Dr. fshikaw a in der japanischen N ationalgesellschaft der 
A erzte (N ovem ber 1913) entnom m en.
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III. Abschnitt.

Rechtfertigung der Kürzung der Arbeitszeit 
der Jugendlichen bis zum 18. Lebensjahre, sowie 

der Frauen auf 10 Stunden.
Aus den im vorhergehenden  Abschnitte vorgebrachten T a t­

sachen geht zweierlei hervor:
E rstens: Die faktische D auer der Arbeitszeit ist proportional 

dem Alter der  G ese tzgebung  und der  Entwicklung der 
O rganisation  der Arbeiterklasse. Australien, G ross­
britannien, Dänem ark, Deutschland stehen an der Spitze 
d ieser  Liste.

Z w eitens :  Die längste  A rbeitsdauer w eisen  L änder auf, in denen 
der W iders tand  der Arbeitgeber und die Niedrigkeit der 
Bildungsstufe der Arbeiter die Absichten der G esetz­
g ebung  und des Vollzuges durchkreuzen.

W as  veran lass t  nun manche Länder, an 1 1 - und  12stündiger 
Arbeitszeit fes tzuhalten?

1. M an fürchtet, dass  A rbeits le is tung und Arbeitslöhne durch 
ihre Kürzung einen Rückgang erleiden w ürden , ln diesem  Falle 
m üssten die Länder, die den Z ehnstundentag  eingeführt haben, 
allmählich von den Ländern  mit längerer Arbeitszeit überflügelt 
w erden, es sei denn, es w ären  höhere natürliche Vorteile der 
ersteren (Nähe von Kohlen- und Eisenlagern, W asserkräfte , T ra n s ­
portvorteile) durch die längere Arbeitszeit der  letzteren kom ­
pensie r t  w orden. W o dies letztere nicht anzunehm en ist, müsste 
nun ein Sinken der A kkordverdienste  der Arbeiter in den Ländern 
kürzerer  Arbeitszeit zum Vorschein gelangen.

Untersucht man die Frage an typischen B e i s p i e l e n ,  so 
findet man, d a ss  in der Textilindustrie , d ie für die Frauenarbeit  
(besonders in der Baum wollindustrie) als repräsentativ  gelten kann,

über 10 S tunden 
arbeiteten

über 2 Fr. tägl. 
erhielten

in Belgien (Frauen über 16 Jahren) 89,5 ■>/„ 42,2 °/0
in D ä n e m a r k ........................................... 13,6 •/„ 93,0 °/0
in Grossbritannien (Frauen u. Männer) O J  »/о 86,7 %(F™»n)
in den Verein. Staaten (Staat New York) 0 , 2 % 100,0 °/0
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In der Metall- und M aschinenindustrie , die am meisten Jugend­
liche beschäftigt, s ind über 10 Stunden beschäftigt: 47,3 °/0 sowohl 
in Belgien als in den N iederlanden, 32 ,7°/0 in der  Schweiz, 22,1 °/0 
in Italien, 2 1 ,5 %  ' n Oesterreich, 18,2 %  in Schweden, 4,5 °/0 in 
D änem ark  und in N ew York (über 63 Stunden), 1,3 %  in G ro ss ­
britannien. Ueber 6 Fr. T agesverd iens t  erreichen: 99 °/0 in G ross ­
britannien und im Staat N ew  York, 42,1 %  in D änem ark, 21,1 %  
in W interthur (Schweiz) und 5,3 %  in Belgien.

M an sieht, welche enorm en Spielräum e der internationalen 
A usgleichungstendenz auf dem  Arbeitsm arkte  noch offenstehen. 
Aber angesichts  d ieser  Tatsachen  unterliegt es keinem Zweifel, 
dass  es die L änder der kürzeren Arbeitszeit und der höheren 
Löhne sind, die den bedeutenderen  industriellen Aufschwung auf­
weisen. Zu diesem  Schlüsse  gelangen  übrigens auch die Experten 
der  W ollindustr ie  der  britischen Tariff Com m ission:

Bei niedrigeren Löhnen können festländische T extilarbeiter nicht mit 
den englischen gleichgestellt w erden. D agegen haben U nternehm er, Vor­
arbeiter, Fabrikanten  und V erkäufer auf dem K ontinent, dank ih rer höheren 
technischen und kaufm ännischen Schulung, den unsrigen gegenüber an 
Boden gew onnen u sw .1)

2. Der technische Fortschritt w ird  durch die Einführung 
kürzerer als der  gesetzlichen Höchstarbeitszeit in den G rossbetr ieben  
vieler Länder beschleunigt.

Eine Reihe von Experimenten aus  neuerer Zeit bestätigt 
übrigens die von bekannten Autoren (Brassey, Brentano, v. Schulze- 
Gävernitz, Schuler, Schönhof, Rae, Fromont, Abbe, E. Bernhard, 
M. W eb e r)  gesam m elten  B ew eise  der Intensiv ierung der Leistung 
bei kürzerer Arbeitszeit. So hat, nach dem  Centraal Verslag der 
A rbeidsinspectie  in het Koninkrijk d e r  Nederlanden  over 1909,
S. 226, eine grosse  holländische W eberei einen Durchschnittslohn 
per  Stunde und per  W ebstuhl ermittelt:

von 5,65 Cent, bei 58,5 S tunden  per W oche 
5 8 4  'S'S

5 Ql 51

D ieser Versuch w ährte  nur einige W ochen  und es w ar  den 
Arbeitern unbekannt, dass  es sich um ein Experim ent handelte.

*) Report of the Tariff Com m ission, vol. 2, pt. 2 London 1905, no. 1490.
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Es ist nicht selten bestritten worden, dass  die produktions­
s teigernde W irkung  kürzerer Arbeitszeit sich im Orient verfolgen 
lasse. D ieser  Zweifel ist jedoch in neuerer Zeit erschüttert 
w orden. In drei Fabriken  zu Calcutta w urde  im Jahre  1907 die 
elektrische Beleuchtung eingeführt und die Arbeitszeit durchgängig  
von I I 1/,,—'131/* auf 141/, erhöht. Es ergab sich jedoch für 1906 
keine M ehrproduktion. Der Ausfall betrug, verglichen mit der 
Produktion bei kürzerer Arbeitszeit:

Fabrik  No. 1 Fabrik No. 2 Fabrik No. 3

137* gegen 1 4 7 s Stunden 8,87 ° ; 0 15,85 % 4,49 %

137* „  147 , УУ 17,32 % 2 6 ,5 4 % 5,04 %

13

_
_

_
_

__
_

_
__

_
_

__
_

_
__

_
_

__
_

_
__

_
_

__
_

_
__

_
_

__
_

_
__

_
_

__
_

_
__

_
_

_
5-»

£ » 9,14o/o 22,19 % 4 , 5 6 %

12 7 . „  147, УУ -  °/o -  % 1 0 ,9 6 %

1274 „ 147, n bo 0 00 0
0 19,21 % -  °/o

12 „  147* n 10,09 % 15,65 % 5,68 %

И 1/, „  147, УУ 4,61 % 9 , 3 6 % 17,17 %

Auch die absolute Ziffer der Produktion  hat in der Fabrik  
No. 3 im Juni, No. 2 vom März b is  Juni, No. 1 im Mai und 
Juni gegenüber  der Periode  kürzerer Arbeitszeit einen Ausfall zu 
verzeichnen.1)

W as  hier von spezifischen F rauengew erben  gesag t  wird, gilt 
von den physisch anstrengenden  M etallgewerben, in welchen die 
jugendlichen  angelernt w erden, in erhöhtem Masse.

In den Vereinigten Staaten hat der frühere S taa tssekretär der 
Bundesregierung, Mr. Victor Metcalf, in einer im Jahre 1905 publi­
zierten Schrift „8 S tunden für Arbeiter im S taa tsbe tr ieb“ Ueber- 
sichten über die Arbeitszeit in den Vereinigten Staaten veröffent­
licht, die von 1860 bis  1903 gehen und die im Bulletin des 
Bureau of Labour in W ash ing ton  1909, Bd. XVII, No. 77, S. 7, bis
1907 fortgesetzt w orden  sind. Danach sind die Arbeitsstunden 
im Jahre 1874 um 5 %  höher, im Jahre 1907 um 5 %  kürzer 
gew esen , a ls  im Jahre 1895. Die G eldlöhne sind seit 1895 um 
fast 2 4 ° /0 gestiegen. Es hat sich also auch hier gezeigt, dass  
bei ste igenden A nforderungen an die Produktion  eine Kürzung 
der Arbeitszeit unausweichlich  ist. Bedenkt man, dass gerade 
in die letzten 15 Jahre die stärkste Steigerung der amerikanischen

x) Report of the Indian Factory Labour C om m ission, 1908. London 1908, Appendix D.

I
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Wirtschaftstätigkeit fällt, so w ird  man diesen Ziffern ihre W ichtig­
keit nicht abzusprechen  vermögen.

Es ist nun eine bekannte  Tatsache, dass  auch in hoch­
maschinellen Betrieben sich unbeschadet der  Güte und des Aus- 
m asses  der Leistung 1 0 - und 9 stündige  Arbeitszeiten eingebürgert 
haben. Noch stärker macht sich die Notw endigkeit  einer solchen 
K ürzung ab er  bei Betrieben geltend, die bei s te igender Anforde­
rung  an den Arbeiter nicht die Möglichkeit gew ähren , einen Teil 
der  A rbeitslast auf eine M aschine zu übertragen. So erklärte 
anlässlich  der Beratung des N orwegischen Fabrikgese tzes  von
1909 die Direktion der  Norwegischen Staatswerkstätten , dass  jetzt 
in 53 S tunden Arbeitszeit wöchentlich ungefähr ebensoviel produziert 
wird, w ie  früher in 60 Stunden. Andere Betriebszweige, wo in 
Akkord gearbeite t wird, berichteten auf G rund ihrer Erfahrungen, dass  
de r  Unterschied zwischen dem A rbeitsverdienst derer, die 8, und 
derer, die 10 S tunden täglich arbeiten, verschw indend ger ing  sei.

Die folgenden, den deutschen Jahresberichten  der  G ew erbe­
aufsichtsbeam ten und B ergbehörden für das  Jahr 1909 entnommenen 
A ngaben  erfolgreicher Kürzungen der Arbeitszeit stimmen hiermit 
völlig  übere in :

In der M aschinenindustrie w urde auf W unsch der A rbeiter mehrfach 
von der b isher 10- b is 10'/4 stündigen A rbeitszeit auf eine 9 ‘/2 stündige 
herabgegangen. Eine der g rösseren  M aschinenfabriken des Bezirkes hat sogar 
die bei ihr seit zw ei Jahrzehnten  übliche 9 stündige A rbeitszeit auf 8 S tunden 
herabgesetzt. Ein Produktionsausfall ist nicht erkennbar gew orden .1)

Ein G rossbetrieb  der Feinm echanik mit nahezu 1000 A rbeitern ging im 
Somm er von 9 7 , stünd iger A rbeitszeit auf 9 stündige über un ter Abschaffung 
der bis dahin gew ährten ‘Д stündigen V esperpausen vor- und nachmittags. 
D abei w urden  die Stundenlöhne derart erhöht, dass der frühere T agesverd ienst 
bestehen blieb, die A kkordsätze dagegen w urden in der b isherigen Höhe 
belassen. Nach M itteilung der B etriebsleitung ist der G esam tverdienst trotz 
ausgedehn ter A kkordarbeit gegen früher noch etw as gestiegen, w as in e rs ter 
Linie darauf zurückzuführen ist, dass die A rbeit durch keine V esperpausen 
m ehr un terbrochen w ird .2)

Die U nsicherheit der G eschäftslage und die nach dem Inkrafttreten 
der S teuergesetze einsetzende G eschäftsflaue veranlassten  zahlreiche Z igarren­
fabriken zw ar nicht zur E ntlassung von A rbeiterinnen, aber doch zur Ab­
kürzung der täglichen A rbeitszeit. Es verd ien t Beachtung, dass nach Angabe 
des Inhabers der g rössten  Z igarrenfabrik  die A rbeitsleistung bei der ver­
kürzten A rbeitszeit nur vorübergehend zurückgegangen ist. Bald w urden

*) Kreishauptm annschaft Leipzig 3, 174.
2) Königreich W ürttem berg 4, 52.
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in neun- b is zehnstündiger A rbeitszeit so viele Z igarren  fertig, w ie vorher 
in 11 S tunden.')

ln einer grossen L ederfabrik w urde  die A rbeitszeit von 10 auf 9 
S tunden herabgesetzt mit dem Erfolge, dass säm tliche im Akkordlohn beschäf­
tig ten  A rbeiter bei der um eine S tunde verkürzten  A rbeitsdauer genau den­
selben Lohn w ie früher verdient haben. Da die Fabrik  nunm ehr um 5 Uhr 
nachm ittags geschlossen w ird, so können sich die A rbeiter viel m ehr als 
sonst in der Häuslichkeit und im G arten  nützlich machen.2)

Eine W ollw arenfabrik, die auf w iederholte dringliche A nträge hin erw irkt 
hatte, eine Anzahl A rbeiterinnen b is zu 40 T agen  l 1/ ,  S tunden in U eberarbeit 
beschäftigen zu dürfen, hat diese E rlaubnis für die letzten  10 T age nicht 
m ehr ausgenutzt, da die L eistungsfähigkeit der A rbeiterinnen infolge Ueber- 
anstrengung  zu sehr sank.3)

Im Anschluss an diese Tatsachenschilderungen  mögen die 
A ussagen  zweier g rosser  englischen Industriellen Platz finden, die 
sich im A ppendix  Volume XI. des Berichtes der Royal Commission 
on the P oor  L aw s and Relief of D istress  befinden.4) Sir Chri­
s topher F u rn ess  e r k l ä r t :

Die A rbeiterschutzgesetzgebung hat allem A nscheine nach auf die 
A rbeitsnachfrage w enig Einfluss geübt, da ihre einschränkende W irkung w eitaus 
durch die E inführung neuer M ethoden w ettgem acht w u rd e ; sie peitscht den 
E rfindungsgeist und die O rganisationsgabe auf. D er A rbeiterschutz hat, 
sow eit w ir ihn kennen gelern t haben, schlechten G eschäftsm ethoden den 
G araus gemacht.

Der Cacaofabrikant Seebohm  Rowntree erklärt:
W ir haben freiw illig vor etw a 10 Jahren in unsern  A nlagen die A rbeits­

zeit von 53 auf 48 S tunden p e r W oche reduziert, aber ich m öchte gar sehr 
bezweifeln, dass dadurch die D urchschnittsproduktion p e r Kopf selbst bei 
M aschinenarbeitern  herabgedrückt w orden w äre. W ir verbanden die Ein­
führung der neuen S tundeneinteilung mit e iner allgemeinen Vervollkommnung 
der O rganisation  (a general string ing  up of organisation) und das dürfte wohl 
immer in solchen Fällen ein treten .

3. Ist somit von einer Kürzung der  Arbeitszeit auf 10 Stunden 
in den für die Volkswirtschaft aussch laggebenden  Industrien keine 
Belastung zu erwarten, so haben  die Erfahrungen der  meisten 
Länder auch ergeben, dass  aus der Verschärfung des Schutzes der 
Frauen  keine Verschlechterung ihrer Stellung gegenüber  den m änn­
lichen erw achsenen  Arbeitern eintritt. Die A nschauung einzelner 
Theoretiker, z. B. Fawcetts, es w ürde  durch E inengung des Ver­
w endungsgeb ie tes  der Frauen  in der Industrie  ihr Lohnsatz in den

4  R egierungsbezirk Oppeln 1, 164.
*) R egierungsbezirk Sch lesw ig  1, 233.
s) Sachsen-W eim ar 8, 6.
*) M iscellaneous, London 1911, Cd. 5072, p. 12.
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ihnen übrig  b le ibenden  Berufen künstlich herabgedrückt w erden , 
hat sich in der G rossindustr ie  nicht bewahrheite t.  Soweit ein 
solches Sinken allerd ings in der Heimarbeit eintrat, ist es für 
M änner w ie  für Frauen erfolgt. In einzelnen gelernten Berufen 
haben  mancherorten die G ew erkvereine  zum Schutz des von ihnen 
geschaffenen L ehrlingsw esens ungelernte F rauen  fernzuhalten g e ­
sucht und dadurch eine feministische G egenström ung  wachgerufen. 
D agegen steht es fest, dass  z. B. in England die E inführung des 
Zehnstundentages im B uchdruckgew erbe  (1867) die Frauen  aus 
diesem nicht verd räng t hat, wohl aber zum Teil ihr Ersatz durch 
M aschinen erfolgt ist.1)

Je stärker unter den G ew erben  eines Landes Textil-  und 
B ekleidungsindustrie  vertreten sind, desto grösser  ist natürlich die 
Zahl der auf 100 industrietätige M änner entfallenden F rauen :  
20,5 in Deutschland, 25 in den Vereinigten Staaten, 27 in Frank­
reich. Der Einfluss der G esetzgebung auf diese G liederung  
der  Geschlechter ist von viel geringerer  T ragw eite ,  als der­
jenige der Lohnbew egungen  und Krisen. Die Vertretung ins­
besondere  der verheirateten Frauen steigt in dem Masse, in 
welchem der  Verdienst der M änner abnim m t und ihre Arbeits­
losigkeit zunimmt. Nach einer in F innland vorgenom m enen En­
quete w aren  von je 100 verheirateten Fabrikarbeiter innen  40 
infolge Arbeitslosigkeit des M annes, 16 infolge V erlassung  durch 
den Gatten, 15 infolge seiner Krankheit, 12 infolge Unzulänglichkeit 
se ines Lohnes, 10 infolge seiner Trunksucht, 7 infolge seiner 
Invalidität gezwungen, zu diesem E rw erbe  zu greifen.

In den Niederlanden haben  die 3 Betriebszählungen von 1889, 
1899 und 1909 erwiesen, dass  die F rauenarbeit  relativ gerade  in 
den meist von den Arbeiterschutzgesetzen getroffenen G ew erbe­
zweigen am meisten zugenom m en hat. . Die Ziffern s i n d :

Zuwachs in Prozent von 1889 bis 1909

M änner F rauen
B evö lke rung .............................................................................. +  30 -1- 30
G esamtzahl der Beschäftigten . .  +  32 - f  53
D ie n s tb o te n ...................................... —  7 +  31
Handel, V e r k e h r ............................ - f  64 +  70
L andw ir tschaf t ................................. . + 1 1 +  55
I n d u s t r i e ........................................... - f  45 +  74
T ex ti l indus tr ie ........................• . .  +  21 +  86

*) J. R. Macdonald, W om en in the printing trades, 1904, p. 74.

\
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Nichts w eist  darauf hin, dass  die Frau durch den stärkeren 
Schutz in ihren E rw erbsm öglichkeiten  E inbusse erlitten habe. In­
direkt ist durch ihren Schutz gerade  in der Textilindustrie  die 
Arbeitszeit der M änner verkürzt w orden, und im Gefolge solcher 
Kürzungen sind vielfach Lohnerhöhungen eingetreten. In England 
stimmt z. B. die gesetzliche Arbeitszeit der Frauen von 5 5 l/2 Stunden 
im ganzen mit der faktischen Arbeitszeit der M änner überein, in 
M assachusetts  (54 Stunden) desgleichen. Nur bei solchen Teil­
verrichtungen, die ausschliesslich M ännerarbeit  beanspruchen, ist 
die A rbeitsdauer der M änner eine längere. W o  dagegen  die 
Arbeitszeit der Frauen ungeregelt ist, s ind  diese, obwohl physisch 
schutzbedürftiger, leichter als  die M änner geneigt, in die Forderung  
nach überm äss iger  Arbeit einzuwilligen.

4. Die hygienische N otw endigkeit  des stärkeren Schutzes 
der Frau ist bereits in der Denkschrift betreffend das  Verbot der 
Nachtarbeit begründet worden. Seither ist die Tatsache  ihrer 
s tärkeren Morbidität durch die U ntersuchungen über „Krankheits­
und Sterblichkeitsverhältnisse in der  O rtsk rankenkasse  für Leipzig 
und U m gebung“, Berlin 1910, erhärtet worden. Auf je 100 m änn­
liche Pflichtversicherte im Alter von 25 b is  34 Jahren entfielen 
36,8, auf 100 weibliche 47,7 Krankheitsfälle. In den Altersklassen 
von 15 b is  54 Jahren ist auch die Zahl der  Krankheitstage der 
Frauen  grösser, als die der Männer.

Beruf, Mutterschaft, Häuslichkeit belasten die meisten Frauen. 
Macht se lbst eine 1 Ostündige täglicheArbeitszeit es einer kinderreichen 
Frau unmöglich, anders  als durch Nachtarbeit am Sonnabend die 
W äsche und Reinigungsarbeiten durchzuführen, w ird  se lbst unter 
solchen U m ständen ihre Kraft frühzeitig erschöpft, so ist in Ländern 
längerer Tagesarbe it  die V erw ahrlosung  von Müttern und Kindern 
die natürliche Folge überm äss iger  E rw erbsarbei t  der Frauen.

Die Steigerung der Tuberkulosesterb lichkeit  der  am stärksten 
besetzten A ltersklasse der Arbeiterinnen, jener unter 25 Jahren, 
g egenüber  jener der M änner ist für die letzten 20 Jahre  von 
Kayserling für Berlin nachgew iesen w orden. Kayserling erklärt 
die Zunahm e der Tuberkulosesterb lichkeit  bei den M ädchen und 
Frauen dieser jüngeren A ltersklassen als  eine Reaktionserscheinung 
des weiblichen O rganism us auf die erhöhte und vermehrte Berufs­
tätigkeit.1)

*) Vergleiche J. Каир, „Die jugendlichen Arbeiter in D eutschland“, III. Sehr, der Ges. f. 
S oz . Ref. IV. 3 (3ö), S . 11, und A nm . 1 Seite 118 dieser Denkschrift.
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Die Abnahme der Stillfähigkeit der M ütter führt zu stärkerer 
Säuglings- und Kindersterblichkeit. D ass  hier der G rad  der Arbeits­
ab sp an n u n g  der Mütter, ' nebst m angelndem  Mutterschutz, mit­
bestim m end wirke, ist bereits oben angeführt worden.

5. Die Kürzung der Arbeitszeit w ird  von der grossen  M ehr­
zahl der Arbeiterinnen dazu benützt, um ihrer Häuslichkeit grössere  
Pflege zu widmen. Sie ermöglicht den jugendlichen Arbeiterinnen, 
an Einrichtungen d e r  Geistespflege und des W irtschaftsunterrichtes 
teilzunehmen. Sie g ew äh r t  erst die Voraussetzungen, unter welchen 
jugendliche Arbeiterinnen zu gelernteren Berufen vorbereitet und 
die Mütter der künftigen Arbeitergeneration ihren erziehlichen 
Aufgaben gerecht w erden  können.

6. Die Einführung einer zehnstündigen Höchstarbeitszeit für 
männliche Arbeiter b is  zum 18. Lebensjahre bedeutet in Gross­

britannien, Frankreich, Dänemark, Norwegen und Schweden keine 
Neuerung. Die Niederlande haben durch das Arbeitsgesetz von 
1911 die W irksam keit  des gesetzlichen M axim alarbeitstages , der  
b isher  nur bis zum 16. Lebensjahre  galt, auf das  17. Lebens­
jahr erstreckt. In Deutschland hat man b is lang  davon  abgesehen, 
das  Schutzalter bis über das  16. Jahr h inaus auszudehnen. Die 
deutsche G esetzgebung hat sich in der Richtung entwickelt, dass  
A usnahm en von den Schutzbestim m ungen in möglichst geringem  
Umfang zugelassen w erden  dürfen. Eine LJeberschreitung der 
festgesetzten zehnstündigen Arbeitszeit für Jugendliche ist nur für 
G lashütten  mit abw echse lnder  Schmelz- und Verarbeitungsschicht 
zugelassen (vergl. S. 96 oben). Die A usdehnung des Schutz­
alters bis zum 18. Lebensjahre w ürde  nach Ansicht der m ass­
gebenden  Kreise ebenso  w ie in den übrigen Ländern zahlreiche 
A usnahm en no tw endig  machen. Auch in Luxemburg, d as  den 
zehnstündigen  H öchstarbeitstag  für jugendliche Arbeiter durch­
geführt hat, hat man das Schutzalter nicht über das  16. Jahr a u s ­
gedehnt. Drei N achbarstaaten  D eutschlands, Oesterreich, die Schweiz 

und Russland kennen solche Altersgrenzen nicht, sondern  besitzen 
einen längeren (elf- und elfe inhalbstündigen) A rbeitstag  für alle Ar­
beiterkategorien. D agegen besitzen solchen und längeren Arbeitstag 
nur der Jugendlichen bis zum 16. A lte rs jah re : Belgien, Spanien, Ungarn, 

Portugal. D as 15. Altersjahr b ildet in Bulgarien, Italien und Rumänien 

den A bschluss der Regelung der A rbe itsdauer der männlichen 
Arbeiter.
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Es w ird  sich nun fragen, ob der Industrie jener Länder, die 
jugendlichen Arbeitern b is  zum 18. Jahre  durch höchstens zehn 
Stunden zu arbeiten gestatten, industrielle  Nachteile w iderfahren 
sind, und ob die geschichtlichen Voraussetzungen fortbestehen, 
die zur bestehenden  G ese tzgebung führten.

Die b r i t i s c h e  Fabrikgese tzgebung  hat im Jahre  1867 
durch die Festlegung der Höchstarbeitsdauer von sechzig S tunden 
pro  W oche bis zum 18. Lebensjahre  die seit 1831 und 1833 für 
die Textilindustrie  geltende Altersgrenze auf alle anderen Industrie­
zweige ausgedehnt. In der Textilindustrie  w ar das  Festhalten an 
d ieser  Altersgrenze im Jahre  1833 durch die m assgebendsten  Aerzte 
von M anchester gefordert und der Z ehnstundentag  im Jahre  1847 
eingeführt worden.

Andererseits  ist nun daran zu erinnern, d ass  die britische 
Fabrikgesetzgebung von 1819 bis 1874 Kinder in Fabriken  von 9, 
in W erkstätten  von 8 Jahren an zu Halbzeitarbeit zuliess und dieses 
Z u lassungsalter  erst infolge der Einführung der Schulpflicht (1873) 
auf 10, nach der  Berliner internationalen Arbeiterschutzkonferenz 
durch Gesetz; von 1891 auf 11, durch jenes von 1901 auf 12 Jahre 
erhöhte. D a gleichzeitig die Absolvierung der Schulpflicht verlangt 
wird, ist faktisch das  14. oder ein höheres Lebensjahr für den 
Eintritt der  Mehrzahl der Arbeiter in die gew erb liche  Arbeit in 
Fabriken  und W erkstätten die Regel gew orden.

D e u t s c h l a n d ,  O e s t e r r e i c h  und die S c h w e i z  haben 
dagegen bekanntlich die allgemeine Schulpflicht v o r  dem Erlasse 
der ersten Arbeiterschutzgesetze durchgeführt. D aher  erklärt es 
sich, d a ss  in diesen Ländern (in P reussen) 1853, in Oesterreich 1859, 
in einzelnen Kantonen der  Schweiz seit 1846 ein höheres Zu­
lassungsalter  (12Jahre) a ls  in E ngland  angesetzt war. In P r e u s s e n  
führte die Beobachtung der Schwierigkeiten, die sich der  Ausführung 
des englischen Gesetzes über die Arbeit in Textilfabriken von 1833 
in den ersten Jahren seiner W irksam keit  entgegenstellten, zu 
m inder weitgehenden Bestimmungen für die Jugendlichen.1) Das 
Regulativ vom 16. April 1839 bestimmte in § 3 ,  dass  in Fabriken, 
Berg-, Hütten- und Pochw erken  „junge Leute, welche das  1б! 
Lebensjahr noch nicht zurückgelegt h a b e n “, in d iesen Anstalten 
nicht über 10 Stunden täglich beschäftigt w erden  dürfen. Diese 
Bestim m ungen wurden  vom preussischen Gesetze vom 16. Mai 1853

») G. K. Anton, G eschichte der preussischen Fabrikgesetzgebung, Leipzig 1891 (Schm ollers 
staats- und sozia lw . Forsch., 11. Bd., 2. Heft), S. 43, 46, 56, 90.
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aufrechterhalten. D e r  zehnstündigen  Arbeitszeit, die P reussen  
vom 12. b is  16. Lebensjahre  im H öchstausm asse  zuliess, s tand 
gleichzeitig in England (allerdings nur in Textilfabriken) d ieselbe 
A rbeitsdauer vom 14. b i s  18. Lebensjahre gegenüber, dazu aber 
noch die Möglichkeit, vom 9. bis 13. Lebensjahre  Kinder als 
Halbzeitarbeiter zu beschäftigen. Sieht man ab von den Kindern 
unter 13 Jahren, die Halbzeit arbeiten und deren Zahl nach den 
letzten Schätzungen über ein Drittel der unter das  Fabrikgesetz  
fallenden Kinder b e träg t1), so schützt im übrigen England nun­
m ehr die Kinder gleich s tark  w ie die fortgeschrittenen Festland­
staaten die Jugendlichen, w enn  auch mit Ausnahm en, um 2 Jahre 
länger a ls  Deutschland, und zw ar auch in W erkstätten , und w as 
die D auer  der Arbeitszeit d e r  Jugendlichen betrifft, in tensiver als 
Belgien, Oesterreich und die Schweiz. D ieser Entwicklung des 
englischen Arbeiterschutzes g ing bekanntlich eine aufsteigende 
P roduk tionsentw icklung  zur Seite.

Die Zahl der in BaumwollW arenfabriken Beschäftigten betrug 
in E ng land :

1850 1867 1878 1895 1907

in T a u s e n d e n ............................. 331 401 483 539 577

Davon über 18 jährige M änn­
liche in T ausenden  . . . .  95 104 122 149 163 

D avon unter 14 Jahre alte Per- Zulassungsalter in Jahren 

sonen  (H albzeitarbeiter)  in 8 8 10 l l  12 
T a u s e n d e n .................................. 15 42 62 32 19

D ass  die A usdehnung  des Schutzes der Jugendlichen bis 
zum 18. Lebensjahre  w ahrnehm bare  Folgen auf die G estaltung 
der  allgemeinen M ortalität ausübe, ist von ärztlicher Seite ver­
m utungsw eise  ausgesprochen  w orden. So bem erkt Dr. Prinzing, 
„d ass  die Sterblichkeit bei 17— 20 Jahren in Deutschland w ie in 
manchen ändern  Ländern ungem ein  rasch anste ig t;  als Ausgleich 
d ieses  raschen Ansteigens b leib t dann die Sterblichkeit eine Anzahl 
von Jahren auf annähernd  gleicher H ö h e . . . England hat diesen 
raschen Anstieg bei 17 Jahren nicht, die Sterblichkeit geht v ielm ehr 
ganz  regelm ässig  in die Höhe, w ährend  die deutsche Kurve rasch 
über  die englische sich erhebt und erst bei 26 und 27 Jahren 
sich w ieder  mit ihr vereinigt. Man m uss sich fragen, ob dieses 
rasche Ansteigen der Sterblichkeit in manchen Ländern beim Alter

l ) Fr. Keeling. Child Labour in the U nited Kingdom. London, R. S. King 1914, p. XXVIII.
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von 17 Jahren nicht mit einem ungenügenden  Schutz der jugend­
lichen Arbeiter zusam m enhängt;  schon früher habe ich darauf 
h ingew iesen, dass  in D eutschland und Oesterreich bei vielen 
Berufen die Lehrlinge und jungen Gehilfen eine sehr hohe M or­
bidität h a b e n “ .1)

Indessen dürfte der Nachweis d ieser W irkung  erst dann  als 
erbracht gelten, wenn unter sonst annähernd  gleichen Bedingungen  
von Klima, Alter der Industrien und Zuzug zu ihnen, die Eingriffe 
des  S taates in die industrie lle  O rganisation  zw eier Länder einen 
sichtbaren Ausdruck in der A ltersgliederung der  Arbeiter hinter­
lassen. Ein solcher Vergleich kann auf G rund  der A ltersangaben 
der Arbeiter der Industrie und des Bergbaues zw ischen Belgien 
und Frankreich  gezogen w erden .2) Es dürfte genügen, die Anteile 
der Arbeiterschaft zu vergleichen, die im produktivsten  Alter 
(20— 50 Jahre) stehen und die d ieses  überschritten haben.

Von je 100 Arbeitern stehen im Alter von 21— 50 (20—49)
Jahren : Differenz der Prozente

Belgien Frankreich der 21-50 der Uber
jährigen 50 jährigen

1. G la s in d u s t r i e ................... 53,4 57,2 +  3,9 +  3,9
2. G rosse isen industr ie  . . 63,5 66,9 -j- 3,4 +  3,0
3. Zuckerindustrie  und

B r a u e r e i e n ........................ 70,5 73,1 +  2,6 +  1,4

4. M aschinenindustrie  . . 61,3 70,6 +  9,3 +  2,9
5. Ziegelei und T onw aren 55,2 63,4 +  8,2 +  4,7
6. W e b e r e i e n ........................ 56,8 58,8 +  2,0 +  2,8
7. S p i n n e r e i e n ................... 51,8 53,3 +  1,5 +  5,1
8. Durchschnitt  aller Indu­

strien .................................. 61,5 64,5 +  3,0 -f- 4,0
Die Aehnlichkeit der A ltersgliederung in der Textilindustrie  

be ider Länder beruht auf der s tarken W an derung  belgischer 
Textilarbeiter,  von denen ein Teil ba ld  jenseits, ba ld  diesseits  
der belgisch-französischen Landesgrenze e rw erbs tä tig  ist.3) Den 
nächstähnlichen Altersaufbau w eisen  Zuckerfabriken und Braue-

‘) F. Prinzing. Vergleich der Sterblichkeit in England und Deutschland in : „Soziale 
M edizin und H ygiene“, B d. IV, 1909, S . 13, Ferner : D ie hohe M orbidität der Lehrlinge und 
jungen Gehilfen in einzelnen Berufen. „Zeitschrift für soz. Med." 1906, Bd. 2, S. 37, 1909, Bd. 4, S . 13.

*) D ie Ziffern stammen für Belgien a u s : Recensem ent gćnćral des industries et des 
m ćtiers, 31. Oktober 1896, vol. XVIII, Brüssel 1902, S. 389/92; für Frankreich : R esultats statistiques  
du recensem ent gćnćral de la population, effectue le 4 mars 1906, T om e 1, 4“ partie, Paris 1911, 
S. 210/11. D ie Natalität Belgiens überttaf jene Frankreichs 1896—1901 um 7, 1902—1905 um 6, 
1906— 1908 um 5, 1909—1911 um 4 vom T ausend . D ie M ortalität ist in beiden Ländern von 1900 
auf 1910 um 2,9 vom Tausend gesunken.

3) v g l. Recensem ent а. а . O ., p. 425.

9
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reien auf ;  in d iesen zwei Industrien gestattet Frankreich  Nacht­
arbeit  vom 13., Belgien vom 14. Lebensjahre  a n ; die T ota l­
arbeitszeiten betragen  in F rankreich  10, in Belgien Ю у г Stunden. 
D er G las- und G rosse isen industr ie  gew ähren  beide  Länder 
A usnahm en vom Verbot der Nachtarbeit vom 12. Lebens­
jahre  an ; vom 12. Lebensjahre  an ist eine 10- (in Belgien eine 
1073) s tündige Höchstarbeitszeit vorgeschrieben. Bei ähnlichem 
Arbeiterschutze a lso  ähnlicher Altersaufbau. Dagegen fallen nun 
innerhalb  der M aschinenindustrie  und Giesserei, der Ziegelei- 
und Tonw aren industr ie  die g rossen  überdurchschnittlichen Diffe­
renzen der A ltersgliederung zugunsten Frankre ichs auf, das  bis 
zum 18. Lebensjahre die zehnstündige Höchstarbeitszeit eingeführt 
hat. In Belgien ist dagegen  in M aschinenfabriken die gesetzliche 
Höchstarbeitszeit:  10 S tunden b is  zum 14., 11 S tunden bis zum 
16. Jahre, vom 16. Lebensjahre  an keine Regelung; in den H and­
ziegeleien ist vom 12. Lebensjahre an eine zwölfstündige Arbeits­
zeit gestattet.

Es liegt daher die A nnahm e nahe, dass  in der T a t  gerade 
in den an die physische Entw icklung stärkere  Ansprüche stellenden 
Industrien d e r  a n d a u e r n d e  u n d  i n t e n s i v e r e  A r b e i t e r s c h u t z  
u n t e r  g l e i c h a r t i g e n  V e r h ä l t n i s s e n  d e r  N a h r u u g s -  u n d  
W o h n u n g s h y g i e n e  d i e  A l t e r s g l i e d e r u n g  d e r  I n d u s t r i e ­
a r b e i t e r s c h a f t  g ü n s t i g  b e e i n f l u s s t ,  d. h. d a s s  e r  d e n  v e r ­
h ä l t n i s m ä s s i g e n  A n t e i l  d e r  p r o d u k t i v s t e n  J a h r g ä n g e  
i n  d e m  L a n d e  d e s  i n t e n s i v e r e n  A r b e i t e r s c h u t z e s  ü b e r  
d a s  d u r c h  d i e  V e r s c h i e d e n h e i t  d e r  G e b u r t s z i f f e r n  
g e g e b e n e  A u s m a s s  e r h ö h t .

Erfahrungen oder E rw ägungen  d ieser  Art lagen den Gesetz­
geb ern ,  die über die Altersgrenzen des  Arbeiterschutzes zu 
beschliessen  hatten, auf dem  Festlande nicht selten ganz ferne. 
In B e l g i e n  w ar  bei der Beratung des Arbeiterschutzgesetzes 
von 1889 das 18. Lebensjahr als G renze des Arbeiterschutzes 
von d e r  Zentralsektion der Kammer an Stelle des  16. Lebens­
jahres, das  die Regierung bean trag t hatte, vorgeschlagen  worden. 
Bei der  D ebatte  w and te  sich der Deputierte von Mons namentlich 
mit Rücksicht auf den B ergbau  und auf die Berufslehre gegen 
den Schutz der 16 — 18jährigen mit den W orten ;  „ W a s  ist ein 
junger M ann von 18 J a h re n ?  Ein Jug en d l ich e r?  Nein, ein M ann .“ 
D er H inw eis  auf die G ese tzgebung des A uslandes, durch den 
der Berichterstatter der Zentralsektion, der Deputierte  von Gent,
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das  18. Lebensjahr zu retten versuchte, blieb wirkungslos  und 
durch ein Kompromiss w urde  der Arbeiterschutz für die m änn­
lichen Personen  nur b is  zum 16., für die Frauen  b is  zum 21. Lebens­
jahre  beschlossen.

In F r a n k r e i c h  ist dagegen  durch Gesetz vom 2. N ovem ber 1892 
der  gesetzliche Arbeiterschutz vom 16. auf das  18. Lebensjahr 
erweitert worden. Diese Reform scheint keinen grossen  W id e r­
s tänden begegnet zu sein. Die Schwierigkeiten, denen es zweimal 
im Senat begegnete, bezogen sich vielm ehr auf die E rhöhung des 
Z ulassungsalters  von 12 auf 13 Jahre, auf die A usdehnung  des 
Arbeiterschutzes auf erw achsene Frauen und auf die Kürzung der 
Arbeitszeit von 12 auf 10 und 11 Stunden. Seit 1893— 1895 
bildet sodann  lediglich die Ungleichmässigkeit der  Arbeitszeit 
(12 S tunden für e rw achsene M änner in Fabriken, 10 und 11 Stunden 
für die anderen  geschützten  Kategorien) den A nlass zur Kritik, 
nicht abe r  die E rhöhung  des Maximalalters der Jugendlichen. 
W enn  die Industriellen auf diesem Gebiete Schwierigkeiten gefunden 
hätten, so hätten sie ohne M ühe die erw achsenen  Kinder für 
18 jährige ausgeben  können, ohne dass  die Inspektion in der Lage 
gew esen  wäre, den Altersnachweis für diese zu verlangen. Die 
statistischen N achw eise  lassen annehmen, dass  solche Vorkomm­
nisse sich nicht ereignet haben. Die Zahl der 16 — 18 jährigen 
betrug vom H undert der 13 — 18 jährigen im Jahre 1893: 4 4 % ,  
1894: 44 °/0, 1895: 47 °/0. So schw ierig  es auch nun sein mag, 
die Rückwirkung einer V eränderung  de r  Altersgrenze der  ge­
schützten Arbeiter auf die W irtschaftsentwicklung festzustellen —  
zu erinnern ist an die Z o llgese tzgebung1), die E rsch liessung  neuer 
Kohlen- und Erzlagerstätten, die Einführung neuer M aschinen 
und Verfahren — , ist es nicht anzunehmen, d ass  durch das  Gesetz 
vom 2. Novem ber 1892 die französische Industrie in ihrer Ent­
w icklung aufgehalten oder geschädig t w orden  sei. Es dürfte für 
den N achw eis d ieser A nschauung ein Vergleich der Handels- und 
Industrieentwicklung in dem ersten Jahre der W irksam keit  d ieses  
Gesetzes und dem letzten, für welches Ziffern zur Verfügung 
stehen, genügen. Es sind die fo lgenden:

1893 1909

Millionen Franken 
A u s f u h r ..............................................................  3,460 5,718
Einfuhr ..............................................................  4,188 6,246

J) Bekanntlich hat die französische Handelspolitik eine stark schutzzöllnerische W endung  
durch das G esetz vom 11. Januar 1892 erhalten, das am 1. Februar d ieses Jahres in Kraft trat.
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1893 1908
Zahl der  in der Industrie  verwendeten

P f e r d e k r ä f t e ................... ............................ .... 966,000 2,663,697

Hievon in der
M e t a l l i n d u s t r i e ....................................................178,063 487,842
Industrie  der N a h r u n g s m i t t e l ................... ....114,940 222,648
Chemische Industrie, G erberei usw. . . 48,230 119,053
Papier-, M ö b e l i n d u s t r i e ................................. 41,137 123,231
Baugew erbe, E l e k t r i z i t ä t ................................. 107,252 500,925

In den vorstehenden  Ziffern sind nu r  d iejenigen Industrien 
angeführt, in welchen die Frauenarbeit  schw ach vertreten ist, 
dagegen  sind absichtlich diejenigen Industrien, in welchen, wie 
in der Textilindustrie , die Frauenarbeit  die Hauptrolle  spielt, 
h inw eggelassen  worden. Denn da das Gesetz von 1892 gleich­
zeitig zum erstenm ale die Frauenarbeit  regelte, hätte leicht gesagt 
w erden  können, dass  diese  letztere Reform die W irkung  der Ver­
schärfung des Schutzes der männlichen Jugendlichen verwische. 
Hätte diese  letztere Reform sich nachteilig fühlbar gemacht, so 
w ürde  sich dies vor allem in den vorw iegend  M änner verw endenden  
Industrien bem erkbar machen müssen, vor allem in der Metall­
industrie, w o ganz im Gegenteile  die Zahl- der Pferdekräfte sich 
mehr als verdoppelt  hat. In der gleichen Periode  von 1893 auf
1908 stieg die G usse isenproduktion  von 2,057,000 T onnen  auf
3,401,000, jene des verarbeiteten Eisens und des  Stahls von
1,511,000 auf 2,412,000 Tonnen.

Zw anzig  Jahre sind seit der Reform verstrichen, durch welche 
das  Alter der geschützten Personen  von 16 auf 18 Jahre erhöht 
wurde. D er Versuch ist durchaus schlüssig  und es erhebt sich 
in Frankreich keine Stimme, um auf das  Alter von 16 Jahren zurück­
zukommen. Im Jahre  1903 veranlassten  die Schwierigkeiten, die 
das  Zehnstundengesetz  vom 30. März 1900 hervorgerufen hatte, 
die Vertreter der Industrie im Senate, eine Revision der Gesetze 
vom 2. N ovem ber 1892 und des Gesetzes von 1900 zu verlangen. 
D er G esetzesvorschlag  w urde  vom Senat im März 1904 ange­
nommen. Er enthält jedoch keinerlei Verfügung, die von dem 
Alter von 18 Jahren zurückkommen w ürde . Der Schutz der 
16— 18jährigen ist also in Frankreich  ohne Schwierigkeiten von 
der P rax is  angenommen, von aller W elt anerkannt w orden  und 
die Entwicklung der französischen Industrie h a tda run te r  nicht gelitten.
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IV. Abschnitt.

Uebergangsbestimmungen.
Die Verwirklichung einer gleichm ässigen Regelung der m axi­

malen A rbeitsdauer der Jugendlichen und Frauen erheischt in den­
jenigen Staaten, für welche diese Arbeitseinteilung eine Neuerung 
bedeutet, sow ohl die Erhöhung der Altersgrenze der geschützten 
männlichen Arbeiter von 15 und 16 auf 18 Jahre, als eine Kürzung 
ihrer Arbeitszeit, sow ie jener der über 16 oder 18jährigen Frauen. 
Es wird sich fragen, ob d ieser  Fortschritt e tappenw eise  oder 
sofort zu verwirklichen sein wird.

Hierfür liegen nun folgende Erfahrungen vor. In England 

ist die Altersgrenze der geschützten Personen, die auf G rund  des 
Gesetzes von 1819 16 Jahre betrug, im Jahre 1831 auf 18 Jahre 
erhöht w orden. Diese Vorschrift trat aber faktisch erst in Kraft, 
als durch Gesetz vom Jahre 1833 eine Fabrik inspektion geschaffen 
w u rd e ;  diese  begann 1834 zu funktionieren. Der 10-Stundentag 
für Frauen in Textilfabriken ist am 6. Juni 1844 Gesetz gew orden ;  
es trat am 1. Oktober 1844 in Kraft. Das Gesetz vom 6. Juli 1895, 
das  durch Sektion 14 und 37 die U eberstundenbefugnis  in Textil­
fabriken für Frauen und jugendliche Arbeiter aufhob und in den 
übrigen Betrieben die Zahl der Tage, an denen U eberstunden 
zu gestatten sind, von 48 auf 30 herabsetzte, trat am 1. Januar 
1896 in Kraft.

In Frankreich ist das Gesetz vom 19. Mai 1874, das wie 
sein Vorgänger, das  Gesetz vom 22. März 1841, lediglich die 
Arbeitszeit der Arbeiter bis  zu 16 Jahren regelte, durch das Gesetz 
vom 2. N ovem ber 1892 ersetzt worden, das  die Altersgrenze auf 
18 Jahre erhöhte. Dieses Gesetz (Art. 32) trat am 1. Januar 1893 
in W irksamkeit.  Der 10-Stundentag ist durch das  Gesetz vom
30. März 1900 verkündet worden. Es kürzte bis 30. März 1902 
die Arbeitszeit auf 11, vom 1. April 1902 bis 30. März 1904 auf 
10 'U S tunden ; am 1. April 1904 ist, also in 3 Etappen und nach 
4 jähriger Frist, der 10-Stundentag eingeführt worden.
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Im Deutschen Reiche ist durch die Novelle vom 28. D ezember
1908 der 10-Stundentag der Arbeiterinnen eingeführt worden. Die 
Bestim m ungen s ind  mit dem 1. Januar 1910, a lso  1 Jahr  später  in 
Kraft getreten.

In den  Niederlanden setzt die Novelle zum Arbeitsgesetz von
1911 für den U ebergang  vom l l s tü n d ig e n  zum lOstündigen Arbeits­
tag  eine allgemeine U ebergangsfris t  von e i n e m  Jahre (vom 1. Ja­
nuar 1912 b is  zum 1. Januar 1913) fest. Der M inister kann aber 
bis  längstens 1915 im W ege  einer jeder E inzelunternehm ung zu 
gew ährenden  Dispensation einen 10ł /2stUndigen Arbeitstag ge­
w ähren  ; h ierbei m uss  ab er  das  gesetzliche M axim um  der Arbeits­
zeit von 58 Stunden pro  W oche aufrechterhalten bleiben.

Von den Ländern des 11-Stundentages ist in bezug auf die 
Raschheit des  Inkrafttretens die Schweiz dem  englischen Beispiel 
gefolgt: das  Fabrikgesetz  vom 23. März 1877 trat am  1. Januar 
1878 in Kraft. Die österreichische G ew erbenovelle  vom 8. März 
1885 trat sogar  3 M onate nach ihrer Kundm achung (11. März 1885) 
in W irksam keit.  Die 1 U/aStündige Arbeitszeit des russischen 

G esetzes vom 2 ./14. Juni 1897 trat am 1. Januar  1898 in Kraft; 
den zuständigen Ministern w urde  die Ermächtigung erteilt, das 
Gesetz  in bestim m ten Distrikten, Industrien und Betrieben auch 
vorher als anw en d b a r  zu erklären. Das italienische G esetz vom
19. Juni 1902 (12-Stundentag für Frauen, 11-Stundentag für Jugend­
liche bis zu 15 Jahren) ist nach Art. 15 4 M onate  nach Erlass des 
Ausführungsreglem entes, das  am 29. Januar 1903 erging, also am 
29. Mai 1903 in Kraft getreten.

D er Vorteil eines wohlvorbereiteten, aber nicht allzu langen 
U eberganges besteht darin, d ass  B etriebsstörungen vermieden, 
technische V orkehrungen  getroffen w erden, die A npassung  der 
Arbeiter sich in Ruhe vollziehen kann, ohne dass  W iders tände  
rege w ürden , die im W ege  der U eberstundenerteilung den Erfolg 
der M assregel fragw ürd ig  gestalten würden. So ist in Frankreich 
nach 3jähriger W irksam keit  des Gesetzes von 1900 die Zahl der 
Bestrafungen von 1621 (1903) auf 5357 (1904) gestiegen und auf 
2844 im Jahre  1908 herabgesunken.

Man w ird  somit annehm en können, d ass  längstens  binnen
4 Jahren nach Ratifikation eines internationalen Vertrages auch 
Länder, die b isher lediglich die Nachtarbeit e rwachsener Frauen 
geregelt haben, zum Zehnstundentage  (eventuell mit E tappen von
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11 und lO1̂  Stunden) übergehen  könnten. Eine längere Frist 
lähmt einerseits den Ansporn zur Um gestaltung der P roduk tions­
technik, anderse its  w ird  durch ausgedehnte  Fris ters treckung die 
T ragw eite  internationaler V erständigung  für die zu schützenden 
Klassen s tark  eingeschränkt. Diese Frist von 4  Jahren sollte 
reichlich genügen, um die öffentliche M einung und die Industriellen 
auf die A enderungen in den A rbeitsbedingungen  vorzubereiten  und 
jene V erw altungsm assnahm en zu treffen, die einem zuverlässigen 
Vollzüge zu dienen bestim m t sind.
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A nhang I (zu Seite 89).

A b än d eru n gen  der norm alen  P au sen ein te ilu n g  
in  der b r itisch en  G esetzgebung.

In N ichttextilbetrieben, die in A chtstundenschicht arbeiten , kann Sonn­
abends von 6 Uhr m orgens bis 4 Uhr nachm ittags mit einer 2stündigen Pause 
gearbeite t w erden (Section 30). K ürzestens vierteljährlich ist die dem In­
spektor einzureichende S tunden- und Pausenein teilung abzuändern.

Generell gilt die Vorschrift, dass die M ahlzeitpausen für alle geschützten 
Personen gleichzeitig zu erfolgen haben, und dass diese nicht in den Räumen 
verw eilen dürfen, in denen P roduktionsprozesse vor sich gehen (Section 33)

Von dieser generellen V orschrift ausgenom m en sind :
a) F rauen und Jugendliche in Hochöfen, E isenhüttenw erken, Papier- und 

G lasfabriken, B uchdruckereien und in den durch V erordnung namhaft 
zu m achenden ununterbrochenen Betrieben. Im V erordnungsw ege aus­
genommen s in d : T extilfabriken, in w elchen die geschützten Personen 
bei blosser m anueller A rbeit später die A rbeit beginnen, als die er­
w achsenen und übrigen jugendlichen A rbeiter (die M ahlzeitpause hat 
jedoch gleichzeitig einzutreten); N ichttextilfabriken der K leidungskonfek­
tion ; solche mit Z w eisch ich tenbetrieb ; K aolingruben und S teinbrüche in 
Cornwall, A ufbereitungsanstalten, Zinnw äschen, die Brot- und Biscuit- 
erzeugung mit W anderöfen, die Photographenbetriebe; die K unstseide­
spinnereien. In diesen, sow ie in den Flachs, Ju te  oder Hanf verarbei­
tenden T extilfabriken m üssen jedoch 1000 Kubikfuss Luftraum auf jede 
beschäftigte Person entfallen;

b) jugendliche A rbeiter in B etriebsabteilungen, in denen Färberei oder 
Bleicherei un ter freiem Himmel vor sich geht (Section 40), ferner in Eisen- 
und S tahlgiessereien (23. Juni 1904), E lektrizitätsw erken (11. M ärz 1903).

Die Einhaltung auch der Pausen entfällt bei B eschäftigung von Frauen 
und Jugendlichen in der F ischkonservenindustrie und bei der Pökelei, ferner bei 
der O bstrein igung und -Zubereitung von Juni bis Septem ber (11. S eptem ber 1907).

D ie Pausen können in M olkereien (V erordnung vom 23. O ktober 1903) 
verschoben w erden. Die Einnahm e der M ahlzeiten in Räumen, in welchen 
Blei, A rsenik oder andere giftige Stoffe verw endet w erden, ist untersag t 
(Section 75). Ebenso in G lashütten dort, wo das M aterial gem ischt w ird ; wo 
Flintglas erzeugt w ird, wo das Schleifen, Schneiden oder Polieren vor sich 
geh t; in Zündholzfabriken, ausser beim Schneiden der H ölzer; endlich in 
T onw arenfabriken im T unkhaus, Trocken- und Porzellanw aschraum  (S. 78).

D a s  V e r b o t  i s t  i m W e r k r a u m e  a u s z u h ä n g e n  (S. 78). Durch 
V erordnung ist dies ausgedehnt auf V ulkanisierungsanstalten, die A bziehbilder­
erzeugung, Tonw arenfabriken, M essingschleifereien, V erw endung von Blei­
chrom at, auf jene von D initrobenzol.

Die Pausen sind in H ausw erkstätten  (d. h. in der H eim arbeit, ausge­
nommen im nichtm otorischen und nichtgefährlichen Fam ilienbetrieb) nicht 
für F rauen, sondern  nur für Jugendliche geregelt. Sie betragen zusam m en: 
4 ‘/j S tunden in der Z eit von 6 U hr m orgens b is 9 Uhr abends, 2*/2 Stunden 
am Sonnabend zw ischen 6 U hr m orgens bis 4 U hr nachm ittags. Gleich­
zeitigkeit der Pausen, A ushang usw. sind h ier nicht erforderlich (S. 111).
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Ä nhang II (zu Seite 91).

A u sn ahm en  von  der gesetz lich en  P au sen ein te ilu n g  
in  der österreich isch en  Indu strie .

Von der Feststellung auf bestim m te Z eitpunkte fallender Ruhepausen 
kann gem äss der Min. Vdg. vom 27. Mai 1885, R. G. Bl. No. 82, abgesehen 
w erden : 1. bei E isenhüttenw erken (A rbeiter bei Hochöfen, Koksanstalten, 
Köhlereien, Röstöfen, Puddelw erken, W alzw erken, Stahlw erken, Eisen- und 
M etallg iessereien); 2. bei E isenem aillierw erken (für die beim B rennen und 
Schmelzen der G lasur und B rennen des Z innes verw endeten  A rbe ite r); 3. bei 
Kupfer-, M essing-, Tombak-, Pakfong-, C hinasilberw erken, Gelb- und Zinn- 
g iessereien, G lockengiessereien (für die bei offenen Feuern und Oefen be­
schäftigten A rbeiter); 4. für Schmiede und W agner (im Bedarfsfalle, 
namentlich bei dringenden R eparaturen); 5. bei Kalk-, Zement-, M agnesit-, 
G ips- und Ziegelbrennereien, S trontiananlagen, T onw aren- und Porzellan­
erzeugung (für die bei B rennöfen im kontinuierlichen B etrieb und für die 
bei M ahlgängen beschäftigten A rbeiter); 6. beim  G lashüttenbetrieb  (Schmelz­
personal): 7. für die T extilindustrie : a) in der Färberei, Bleicherei, Druckerei, 
A ppretur, Schlichterei, W alkerei und W äscherei können die A rbeitspausen 
auf jene Zeitabschnitte verteilt w erden, wo der G ang der A rbeit R uhepausen 
g e s ta tte t; b) in der Spinnerei und m echanischen W eberei kann von der Ab­
stellung der M aschinen behufs E inhaltung der Vor- und N achm ittagspausen 
für die bei den M aschinen beschäftigten A rbeiter abgesehen w erden (hier 
müssen aber gem äss Min. Erl. vom 23. Novem ber 1888, Z. 38851, die Vor- und 
N achm ittagspausen, w ährend w elcher den A rbeitern das E innehm en des 
Vor- und N achm ittagsbrotes bei fortlaufenden M aschinen gesta tte t ist, den 
A rbeitern als A rbeitszeit angerechnet w erden); 8. bei der Papier- und Halb­
zeugfabrikation hinsichtlich der bei der Heizung und bei den M aschinen 
verw endeten A rbeiter, dann gem äss Min. Erl. vom 7. April 1896 auch für die 
beim T rocknungsprozesse verw endeten  A rbeiter; 9. bei M ahlmühlen: von dem 
M aschinenpersonal und den bei den M ühlapparaten beschäftigten A rbeitern 
hat je  ein angem essener Teil (die Hälfte oder ein Drittel) abw echselnd min­
destens ‘/г Stunde die M ittagsruhepause zu halten — im übrigen kann 
bezüglich d ieses Personals von w eiteren  bestim m ten R uhepausen abgesehen 
w erd en ; 10. bei Zuckerfabriken (von der B edienungsm annschaft der 
A pparate, welche die B etriebsstadien  von der Saftreinigung bis zur T rennung 
des S irups von den Kristallen umfassen) hat je  ein angem essener Teil (die 
Hälfte oder ein Drittel) abw echselnd m indestens */г S tunde M ittagsruhe zu 
halten (von den sonstigen auf bestim m te Zeitpunkte entfallende Ruhepausen 
kann bei diesen A rbeiten abgesehen w erden); 11. bei Sirup- und T rauben­
zuckererzeugung (bei den eine U nterbrechung nicht zulassenden A rbeitsver­
richtungen); 12. bei den Bäckern und Z uckerbäckern ; 13. in der B ierbrauerei, 
M alzfabrikation, B ranntw einbrennerei, Essigfabrikation, L iqueurerzeugung, 
Presshefeerzeugung, K unsteisfabrikation : von den im kontinuierlichen B etriebe 
beschäftigten A rbeitern hat je ein angem essener Teil (die Hälfte oder ein 
Drittel) m indestens VsStündige M ittagsruhe zu h a lte n ; 14. bei der chemischen 
Industrie im ununterbrochenen B etriebe; 15. bei der Z eitungsdruckerei;
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16. in der Linoleum erzeugung (es genügt gem äss Min. Vdg. vom 2. April 1897, 
R. G. Bl. No. 88, die U nterbrechung des B etriebes um »/, S tunde zur M ittags­
zeit); 17. bei Teigw arenfabriken (hinsichtlich des bei den W alzenm aschinen 
und Form pressen, dann beim T rocknungsprozesse beschäftigten Personals) 
(Min. Vdg. vom 9. Januar 1905, R. Q. Bl. No. 7); 18. bei E lektrizitätsw erken und 
-A nlagen und mechanischen S teinsägen (Min. Vdg. vom 21. F ebruar 1908, 
R. 0 .  Bl. No. 48); 19. M aschinen- und K esselw ärter bei den auf D am pfbetrieb 
basierten  U nternehm ungen; 20. E isenbahntunnelbauten bei Achtstundenschicht 
Min. Vdg. vom 16. O ktober 1903, R. G. BI. No. 210).
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A n h a n g  I I I  (zu Seite 94).

G ew erbe m it U eberstu ndenerlaub nis in  G rossbritannien .

Als solche Industriezw eige gelten laut G esetz (Section 49, 2nd Schedule):
a) Flachsschw ingen, Ziegeleien (ausser Ornam entziegeleien), Seilereien (unter 

freiem  Himmel), B leicherei (unter freiem Himmel), T ürkischrotfärberei; 
L einenerzeugung;

b) B uchdruckereien, B uchbindereien, Lithographien, L inieranstalten, B renn­
holzschneiderei, Bonbons- und W einachtsgeschenkerzeugung, K alender­
erzeugung, „Valentine“-erzeugung, Erzeugung von Briefumschlägen, von 
M ineralw asser, S p ie lkarten ;

c) K leidungskonfektion, Vorhang-, Kunstblumen-, Schachtel-, B iscuiterzeugung, 
K undenfärberei.

Endlich gehören hierher (auch in der Textilindustrie) die Polier-, 
Reinigungs-, Emballage- und Packräum e. Durch V erordnung w urde d ies er­
w eitert auf Karton- und Pappeerzeugung, Färben  und Emaillieren von Papier, 
G ravieren von P ap ier und Umschlägen, Erzeugung von Briefmarken, Post­
karten , M arkenum schiägen, von W eihnach ts-undN eujah rskarten ,C osaques, von 
Fleischpasteten, Hackfleisch, W eihnachtspuddings, das Bierverfüllen, die 
E rzeugung von Kisten und M ineralw asserflaschen, das W aschen von Flaschen 
für Fruchtkonserven, B utter- und K äseerzeugung, M ischen von B utter, die 
Feuerw erkerzeugung, das A ppretieren, Fertigstellen (hooking), Falten, Zurüsten 
und Einpacken von G arn oder Tuch (ausser wenn dies in L ancashire und 
Cheshire der einzige Betrieb einer Fabrik  ist), das W inden, Aufbäumen oder 
Einfüllen von G arn ohne m echanische B etriebskraft in der B andw eberei; 
die Zurichtung von Tischzeug, B ettzeug jeder Art und von anderem , im 
H aushalt gebräuchlichem  W eisszeug und dam it zusam m enhängende Ver­
richtungen; die H erstellung von S träussen  oder K ränzen und ähnlichen G egen­
ständen aus natürlichen Blumen oder B lättern oder V errichtungen, bei denen 
natürliche Blumen oder B lätter sonstw ie zum Verkauf hergerichtet w erden.

Aehnlichen Bedingungen unterliegt die E rteilung von U eberstunden in 
Industrien, deren Rohstoffe dem V erderb ausgesetzt s ind : Frucht- und Fleisch- 
konservenbetriebe, Fischpökeleien, die S terilisierung der Milch. Doch darf 
h ier nur bis spätestens 9 Uhr abends, und zw ar dreim al in der W oche und 
insgesam t an 50 T agen im Jah re  U eberzeit gearbeite t w erden. (Section 50). Zur 
V ollendung des A rbeitsprozesses w erden, ausser am Sonnabend, dreissig  
M inuten U eberzeit un ter der Bedingung gew ährt, dass die gesam te w öchent­
liche A rbeitszeit nicht überschritten  w ird, den Bleichereien, Färbereien, 
D ruckereien, ferner E isenw erken, G iessereien  und Papierfabriken, in denen 
m ännliche jugendliche A rbeiter nicht bei N acht verw endet w erden (S. 51).

Eine U eberstunde (6 U hr m orgens bis 7 Uhr abends) w ird  Fabriken, 
die nur mit W asserkraft betrieben w erden, bei den sonst üblichen Pausen 
gesta tte t und zw ar bei häufigem W asserm angel an 96, bei U eberschwem m ungs- 
gefahr an 48 T agen binnen 12 M onaten (S. 52). Keine bestim m te G renze 
w ird der U eberzeit gesetzt, die zur V erhütung von Selbstentzündung in der 
T ürkischro tfärberei gew ährt w ird, oder bei ausserordentlichen W itterungs-
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Verhältnissen bei der Bleicherei unter freiem Himmel sich als nötig er­
w eist (S. 53). Keine E inschränkung der U eberzeit findet sta tt, w enn das 
K onservieren und Einsalzen von Fischen sofort nach Ankunft der Fischer­
boote zur V erhütung des V erderbs der Fische vor sich gehen muss, ferner in 
den M onaten Juni bis Septem ber bei der Reinigung und V orbereitung von 
O bst (Section 41). In diesem  letzteren  Falle sind die durch V erordnung 
vom 11. Septem ber 1907 festgesetzten  Bedingungen einzuhalten; es sind dies 
w esentlich folgende: Beginn der A rbeit frühestens um 6 Uhr morgens, Ende 
spätestens 10 Uhr ab en d s; für Jugendliche hat sodann eine Ruhezeit von
10 S tunden e in zu tre ten ; nach 5 S tunden A rbeit ist eine halbstündige, und 
vor 3 Uhr nachm ittags eine einstündige Pause zu g ew äh ren ; die G estattung  
dieser U eberstunden entfällt, w enn aus anderen  M otiven seit letztem 
O ktober U eberzeit gearbeite t w urde.
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Ä nhang IV (zu Seite 96).

L iste  der Indu strien  m it U eb erstu n d en b ew illigu n g  
in  F ran k reich .

G em äss D ekret vom 15. Juli 1893 können durch 60 T age im Jahre 
(durch 90 T age in den un ter freiem  Himmel betriebenen Industriezweigen) 
die Inspektoren 2 U eberstunden innerhalb des gesetzlichen Rahmens der 
T agesarbe it (von 5 Uhr m orgens b is 9 U hr abends) in folgenden Industrien 
bew illigen: E rzeugung von M öbeln, T apezierw aren, orthopädischen A ppa­
raten, K unstbutterfabriken, Bijouterie, Juw elen; B iscuitfabriken, Feinw äsche­
reien, K onservenbüchsenfabriken, S trum pfw arenfabriken, Ziegeleien un ter 
freiem Him m el; Heften von D rucksachen, K onfektionsstickerei; Kartonschachtel- 
fabriken für Spielzeug, Bonbons, V isitkarten, B än d e r; Erzeugung von Hüten, 
Schuhen, Leim, G elatine; Schablonen- und H andm alerei; M iederkonfektion; 
K onfektion; N äherei und W äscheerzeugung für Frauen und K inder; Kon­
fektion und R eparatur der Segel der Boote der G rossfischerei; Früchten- 
konserven-, Konfitüren-, G em üse- und F ischkonservenerzeugung; Seilerei 
un ter freiem Himmel; Pelz- und K leiderkonfektion; M iederfabriken; Erzeu­
gung von T rau erk rän zen ; Schaffellenthaarung, Möbel- und R ahm envergoldung; 
Vergoldung von Leder, Stoff, Pap ier e tc .; S taa tsa rb e iten ; Spinnerei und 
Z w irnerei von K reppgarn; B lum enparfum extraktion; Blumen- und Federn­
erzeugung; gew erbliche K äsereien, Scheidenfabriken; Buntdruck, G arn­
bleicherei ; Färberei von N euheitssto ffen ; Buchdruckerei, Lithographie, Kupfer- 
und S tahldruck; Spielw aren; M ilchverarbeitung; P arfüm erie; Polier-, Ver- 
goldungs-, G raveur-, Ziselier-, Guillochier- und P lanierarbeiten  in der Gold- 
und S ilberw arenerzeugung; Erzeugung von Umschlägen, K artons, Schulheften, 
G eschäftsbüchern, P hantasiepapieren , T apeten , Parfüm, Porzellanm alerei, Buch­
binderei ; dringende R eparaturen von Schiffen, Kraft- und landw irtschaftlichen 
M aschinen; Seidenhaspelei für N euheiten, S toffärberei, A ppretur, Bleicherei, 
D ruckerei, Modeln und M ohren, W eberei von N euheiten in K leiderstoffen; 
A ussenarbeiten bei H äuserbau ten ; Tüll, Spitzen, Seidentüll; A ussenarbeiten 
bei Bau und R eparatur von Flussschiffen; Bau und R eparatur von Kähnen.

U eberzeit is t ausserdem  erw achsenen F rauen auf G rund von Art. 4 
des G esetzes vom 2. Novem ber 1892 und Art. 1 des angeführten D ekretes 
von 1893 in der T rauerhut- und T rauerkleiderkonfektion für Frauen und 
Kinder bis 11 Uhr abends gestatte t, jedoch so, dass die tägliche A rbeitszeit
12 S tunden nicht überschreiten  darf und solche U eberzeit auf 60 T age im 
Jahre beschränkt ist.

Die früher geltenden G estattungen von U eberzeit (Stickerei, N äherei, 
W eissnäherei, W äschereien, Pelzkonfektion, V erpackung und Falten von Bän­
dern) sind durch D ekret vom 17. F ebruar 1910 aufgehoben w orden.



BEILAGE I.

Rundschreiben
des

Schweizerischen Bundesrates
betreffend die Aufnahme internationaler Verhandlungen 
über das Verbot der industriellen N achtarbeit jugendlicher 
A rbeiter und über die Festsetzung einer A rbeitsdauer von 
höchstens zehn Stunden für die in der Industrie beschäftigten 

Frauen und jugendlichen Arbeiter.
Vom 31. Januar  1913.

(Schw eizerisches B undesblatt, 1913, I, 297.)

Die Bestrebungen, Fragen  des Arbeiterschutzes auf dem 
W ege  internationaler V ere inbarungen  zu regeln, haben  durch den 
Abschluss der zwei S taatsverträge vom 26. Septem ber 19061) über 
d as  Verbot der industriellen Nachtarbeit der  Frauen  und über das  
Verbot der V erw endung von w eissem  Phosphor  in der Zündholz­
industrie  einen ersten und daher um so höher anzuschlagenden 
Erfolg erzielt.

Im Laufe des verflossenen Jahres ist die Internationale 
Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz mit neuen Vorschlägen 
an uns herangetreten. Sie regt die Aufnahme internationaler Ver­
handlungen  an, die zur Aufstellung von Vorschriften über das  
Verbot der industriellen Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter und 
über die Festsetzung einer A rbeitsdauer von höchstens 10 Stunden 
für die in der Industrie  beschäftigten Frauen und jugendlichen 
Arbeiter führen sollen. D as  Bureau der genannten  Vereinigung 
hat über beide Fragen Denkschriften ausgearbeitet,  auf die w ir  
verweisen, und in Zuschriften vom 26. O ktober und 30. Dezember
1912 Postulate formuliert, die die G rund lage  der Verhandlungen 
b ilden und durch internationales Uebereinkom m en verwirklicht 
w erden  sollen. Diese Vorschläge lauten w ie folgt:

■) T ext B ull. Bd. V, S. 257 und 260.
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I. V e r b o t  d e r  i n d u s t r i e l l e n  N a c h t a r b e i t  d e r  j u g e n d ­
l i c h e n  A r b e i t e r .

„1. Die industrielle  Nachtarbeit der jugendlichen Arbeiter soll 
b is  zum vollendeten achtzehnten Altersjahre verboten sein.

D as Verbot ist bis zur Vollendung der  Schulpflicht und 
unter allen U m ständen  bis zum vollendeten vierzehnten Jahre absolut.

2. Die in Ziffer 1 vorgesehene Nachtruhe soll eine Dauer 
von m indestens 11 aufeinanderfolgenden S tunden umfassen. In 
d iesen 11 S tunden soll in allen Staaten d e rZ e i t r a u m  von 10 Uhr 
a b en d s  bis 5 Uhr m orgens inbegriffen sein.

In denjenigen Staaten jedoch, in denen die Nachtarbeit der 
industriellen Arbeiter bis  zum achtzehnten Lebensjahre noch nicht 
geregelt ist, darf die D auer der ununterbrochenen Nachtruhe für 
Arbeiter über sechzehn Jahren w ährend  einer U ebergangsfrist  von 
höchstens . . Jahren auf zehn S tunden beschränkt werden.

3. D as Verbot der  Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter von 
m ehr a ls  vierzehn Jahren kann ausser  Kraft treten:

a) im Falle einer nicht vorherzusehenden, sich nicht periodisch 
w iederho lenden  Betriebsunterbrechung, die auf höhere G ew alt  
zurückzuführen ist;

b) für die V erarbeitung von Rohstoffen oder die B earbeitung von 
G egenständen , die einem sehr raschen Verderben ausgesetzt 
sind, w enn es zur Verhütung eines sonst unvermeidlichen 
Verlustes an d iesen Materialien erforderlich ist.

4. ln den dem  Einflüsse der Jahreszeit unterworfenen Indu­
strien (Saison-Industrien), sow ie  unter aussergew öhnlichen  Ver­
hältnissen in allen Betrieben kann die Dauer der ununterbrochenen 
Nachtruhe jugendlicher Arbeiter von mehr als sechzehn Jahren an 
sechzig T agen  im Jahre auf zehn S tunden beschränkt werden.

5. W enn  in den aussereuropäischen  Staaten, ebenso  in den 
Kolonien, Besitzungen oder Protektoraten die klimatischen Ver­
hältnisse oder die Lage der einheimischen Bevölkerung es erfor­
dern, kann die D auer der ununterbrochenen Nachtruhe unter das 
M inimum von elf S tunden herabgesetzt  w e rd en ,  unter der 
B edingung jedoch, dass  entsprechende Ruhezeiten w ährend  des 
T ages  gew ährt  w erden.

6. Die Frist für das  Inkrafttreten des Verbotes der indu­
striellen Nachtarbeit der jugendlichen Arbeiter w ird  auf fünf Jahre
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verlängert für die Arbeiter jeder der folgenden Kategorien, die 
d as  Alter von sechzehn Jahren überschritten h a b e n :

a) in der  Flaschen- und F e n s te rg la s in d u s tr ie : die Arbeiter, die 
mit der Entnahme der G lasm asse  aus dem Schmelzofen beschäf­
tigt s ind ;

b) in der M etallindustrie : die Hammer- und W alzwerkarbeiter,  
jedoch in beiden Fällen unter der Bedingung, d ass  auch inner­
halb der obigen U ebergangsfrist die D auer der Nachtarbeit 
durch die nationale G esetzgebung beschränkt und die Zahl der 
zur Nachtarbeit beschäftigten jugendlichen Arbeiter auf das  zur 
Erzielung eines gew erb lichen  N achw uchses erforderliche Mass 
e ingeschränkt w ird .“

II. F e s t s e t z u n g  e i n e r  A r b e i t s d a u e r  v o n  h ö c h s t e n s  z e h n  
S t u n d e n  f ü r  d i e  i n  d e r  I n d u s t r i e  b e s c h ä f t i g t e n  F r a u e n  

u n d  j u g e n d l i c h e n  A r b e i t e r .

„1. Die Dauer der industriellen Arbeit der Frauen  ohne Unter­
schied des Alters und jene der jugendlichen Arbeiter b is  zum 
achtzehnten Lebensjahre soll, unter Vorbehalt der nachfolgend 
angeführten Ausnahmen, an keinem Arbeitstage mehr als zehn 
Stunden betragen.

2. Die Arbeitszeit soll durch eine oder mehrere Ruhepausen 
unterbrochen werden, deren M indestdauer von der G esetzgebung 
jedes Staates zu bestim m en ist.

3. Die Höchstarbeitszeit von zehn Stunden kann zeitweilig 
durch U eberstunden  verlängert  w erden :

a) im Falle einer nicht vorherzusehenden, sich nicht periodisch 
w iederholenden Betriebsunterbrechung, die auf höhere G ew alt  
zurückzuführen ist;

b) für die Verarbeitung von Rohstoffen oder die Bearbeitung von 
G egenständen, die einem sehr raschen Verderben ausgesetzt 
sind, wenn es zur V erhütung eines sonst unvermeidlichen 
Verlustes an diesen Materialien erforderlich ist;

c) in den dem Einflüsse der Jahreszeit unterworfenen Industrien 
(Saisonindustrien), sow ie  unter aussergew öhnlichen  Verhält­
nissen in allen Betrieben.

4. Die Dauer der in Ziffer 3 vorgesehenen Ueberstunden 
da if  nicht mehr als je eine S tunde an irgendeinem T age der

10
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A rbeitsw oche oder als zwei S tunden an drei e inander nicht 
folgenden T agen  derse lben  Arbeitswoche und zusammen nicht 
mehr als sechzig S tunden im K alenderjahre betragen.

Die Bewilligung von U eberstunden  für jugendliche Arbeiter 
b is  zum sechzehnten Lebensjahre  ist zu untersagen.

5. W enn  in den aussereuropä ischen  Staaten, ebenso  in den 
Kolonien, Besitzungen oder  Protektoraten  die klimatischen Ver­
hältnisse oder die Lage der einheimischen Bevölkerung es erfor­
dern, kann die Arbeitszeit w ochenw eise  geregelt werden. Sie darf 
jedoch in diesem Falle nicht m ehr als sechzig S tunden betragen.

6. Entsprechend Art. 8 und 10 des  Berner Vertrages betref­
fend das Verbot der Frauennachtarbeit  sollen Fristen und Ueber­
gangsbestim m ungen für das  Inkrafttreten des Vertrages in einzelnen 
Industrien Vorbehalten b le iben .“

W ir  g lauben  nach den Absichten der hohen Regierungen zu 
handeln, w enn w ir  der A nregung der internationalen Vereinigung 
Folge geben  und ihnen den Antrag auf E inberufung einer Konfe­
renz unterbreiten. Bis zur E inführung der zu vere inbarenden  
Bestim m ungen w ürde  dann  immer noch einige Zeit vergehen.

Durch das  Uebereinkom m en vom 26. Septem ber 1906 betref­
fend das Verbot der industriellen Nachtarbeit der Frauen haben 
die Vertragsstaaten den W illen  zum A usdruck gebracht, zunächst 
g ew isse  A rbeitsbedingungen einer Kategorie von Arbeitern inter­
national zu ordnen, die des staatlichen Schutzes am meisten 
bedürfen. Die neuen Vorschläge bezwecken, an  das Erreichte 
anzuschliessen, es auszubauen und in allen Industriestaaten den 
Frauen auch die W ohlta t  der Beschränkung ihrer Arbeitszeit auf 
zehn S tunden zu verschaffen. U eberd ies  soll aber die internatio­
nale Regelung ausgedehnt w erden  auf eine weitere Kategorie, die 
de r  jugendlichen Arbeiter, denen der  gleiche Schutz geboten 
werden  soli, w ie  den Frauen.

Die Vorschläge, welche die Internationale Vereinigung auf 
G rund ihrer Studien und Erfahrungen ausgearbeitet  hat, sind 
unseres Erachtens geeignet, die G rundlage  der Beratung durch 
eine Konferenz zu b ilden und uns dem Ziele, das  w ir  anstreben, 
entgegenzuführen.

Für den Fall, dass  der  Vorschlag auf Einberufung einer 
internationalen Konferenz die Zustim m ung der hohen Regierungen 
findet, gestatten w ir  uns, die A nregung zu machen, es sei das
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gleiche Verfahren wie in den Jahren 1905 und 1906 zu befolgen. 
Die Arbeit w äre  dem nach zu teilen zwischen e iner technischen 
Konferenz für die Aufstellung von Grundzügen  internationaler 
Uebereinkom m en und einer nachfolgenden diplomatischen Kon­
ferenz für deren Abschluss.

W ir  unterbreiten daher Eurer Excellenz den Vorschlag, es 
sei auf den M onat Septem ber 1913 nach Bern eine vorberatende 
technische Konferenz einzuberufen, um die Grundzüge internatio­
naler Uebereinkom m en über das  Verbot industrieller Nachtarbeit 
jugendlicher Arbeiter und über die Festsetzung einer Arbeitsdauer 
von höchstens zehn Stunden für die in der Industrie beschäftigten 
Frauen und jugendlichen Arbeiter vorzubereiten. Den V erhand­
lungen sollen die Vorschläge der Internationalen Vereinigung für 
gesetzlichen Arbeiterschutz (oben I, Ziff. 1— 6, und II, Ziff. 1— 6) 
als  G rund lage  dienen.

Mit Rücksicht auf die für eine solche Konferenz erforder­
lichen Vorbereitungen wären  w ir  für eine bald ige  Antwort sehr 
verbunden. W ir  erbitten uns diese  b is  Mitte April. W enn  unser 
Vorschlag die Zustim m ung der hohen Regierungen findet, würden  
w ir  uns gestatten, den Zeitpunkt des  Zusammentrittes der Kon­
ferenz festzusetzen und die zustimmenden Staaten zur Bezeichnung 
ihrer Vertreter einzuladen.

W ir  richten gegenw ärtiges  Rundschreiben an die Regierungen 
der  europäischen Staaten, die an den internationalen U eberein­
kommen vom 26. Septem ber 1906 beteiligt s ind  oder Arbeiter- 
schutzgesetze besitzen, nämiich: Deutschland, Oesterreich, Ungarn, 
Belgien, Bulgarien, D änem ark, Spanien, Frankreich, G rossbritannien, 
Griechenland, Italien, Luxemburg, Norwegen, Niederlande, Portugal, 
Rumänien, Russland, Serbien, Schweden.



BEILAGE И.

Schlussakte
der

internationalen Arbeiterschutzkonferenz 1913.

Die Delegierten der Regierungen des Deutschen Reiches, 
O esterreichs, Ungarns, Belgiens, Spaniens, Frankreichs, Gross­
britanniens, Italiens, Norwegens, der Niederlande, Portugals, 
Schwedens und der Schweiz sind am 15. September 1913 in Bern 
zu einer Konferenz zusammengetreten, um über die Regelung der 
zwei im Kreisschreiben des schweizerischen Bundesra tes  vom
31. Januar 1913 enthaltenen Fragen des  Arbeiterschutzes zu be­
raten. Die Unterzeichneten Delegierten sind übereingekommen, 
den schweizerischen Bundesrat zu ersuchen, er möchte als Er­
g ebn is  der Beratungen der Konferenz den beteiligten hohen Staats­
regierungen behufs gu tscheinender d iplomatischer V erhandlung  
nachstehende Vorschläge für abzuschliessende internationale Ver­
e inbarungen zustellen :

I.

Grundzüge
ein es in ternation alen  U ebereinkom m ens betreffend V erbot 
der in d u strie llen  N achtarbeit der ju gen d lich en  A rbeiter .

Art. 1.

Die industrielle  Nachtarbeit der jugendlichen Arbeiter soll 
bis zum vollendeten sechzehnten Altersjahre verboten sein.

D as Verbot ist unter allen Um ständen bis zum vollendeten 
vierzehnten Jahre absolut.

D as gegenw ärtige  Uebereinkom m en erstreckt sich auf alle 
industrie llen  Unternehmungen, in denen mehr als zehn Arbeiter 
und Arbeiterinnen beschäftigt sind. Es findet in keinem Falle  An­
w endung  auf Anlagen, in denen nur Fam ilienmitglieder tätig sind.

Jeder der vertragsch liessenden  Staaten hat den Begriff der 
industriellen Unternehmungen festzustellen. Unter allen Umständen 
s ind  hierzu zu rechnen die Bergw erke  und Steinbrüche, sowie die
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Bearbeitung und Verarbeitung von G e g e n s tä n d e n ; in letzterer Hin­
sicht s ind die Grenzen zwischen Industrie einerseits, Handel und 
Landwirtschaft anderse its  durch die einheimische G esetzgebung 
zu bestimmen.

Art. 2.

Die in Art. 1 vorgesehene Nachtruhe soll eine D auer von 
mindestens elf aufeinander folgenden Stunden umfassen. In diesen 
elf S tunden soll in allen Staaten der Zeitraum von 10 Uhr abends 
bis 5 Uhr m orgens enthalten sein.

Für Stein- und  Braunkohlenbergw erke  s ind  Abweichungen 
von der in Abs. 1 vorgesehenen Lage der Ruhezeit zulässig, w enn 
der Zeitraum zw ischen zwei Arbeitsschichten in der Regel fünf­
zehn Stunden, m indestens aber  dreizehn Stunden dauert.

D er in Abs. 1 vorgesehene Zeitraum von 10 Uhr abends  bis
5 Uhr m orgens kann in den Staaten, deren einheimische Gesetz­
gebung  die Nachtarbeit für alle in der Bäckereiindustrie  beschäf­
tigten Arbeiter verbietet, für diese  auf 9 Uhr abends  bis 4 Uhr 
m orgens verlegt werden.

Art. 3.

D as  Verbot der Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter von mehr 
a ls  vierzehn Jahren kann au sse r  Kraft tre ten:

a) w enn das Interesse des  Staates oder ein anderes  öffentliches 
Interesse es unbed ing t  erfordert;

b) im Falle einer nicht vorherzusehenden, sich nicht periodisch 
w iederholenden  Betriebsunterbrechung, die auf höhere G ew alt  
zurückzuführen ist.

Art. 4.

Die Bestimmungen des gegenw ärtigen Uebereinkom m ens 
finden auf die Arbeiterinnen unter 16 Jahren dann Anwendung, 
w enn diese  Bestimmungen ihnen einen ausgedehnteren  Schutz zu­
sichern, als er in dem Uebereinkom m en vom 26. Septem ber 1906 
vorgesehen ist.

Art. 5.

W en n  in den aussereuropä ischen  Staaten, ebenso  in den 
Kolonien, Besitzungen oder Protektoraten  die klimatischen Verhält­
n isse oder die Lage der einheimischen Bevölkerung es erfordern, 
kann  die Dauer der ununterbrochenen Nachtruhe unter das Minimum 
von 11 Stunden herabgesetzt  werden, unter d e r  Bedingung jedoch, 
dass  en tsprechende Ruhezeiten w ährend  des T ages  gew ährt  w erden.



Das gegenw ärtige  Uebereinkom m en soll zwei Jahre nach dem 
Schluss des Protokolls  über die Hinterlegung der Ratifikationen 
in Kraft treten.

Die Fris t  für das  Inkrafttreten des  Verbotes der industriellen 
Nachtarbeit der jugendlichen Arbeiter über vierzehn Jahre w ird  
auf zehn Jahre verlängert

a) in der G lasindustr ie  für die vor den Oefen (Schmelz-, Kühl- 
und Glühöfen) beschäftigten Arbeiter;

b) in denjenigen W alz- und Ham m erwerken, die Eisen oder  Stahl 
mit ununterbrochenem  Feuer verarbeiten, für die Arbeiter bei 
den unmittelbar mit dem Ofenbetriebe im Zusam m enhange 
stehenden  Arbeiten;

in beiden Fällen jedoch unter der Bedingung, dass  die Nacht­
arbeit auf solche Arbeiten beschränkt bleibt, die geeignet 
sind, die A usbildung der jungen Leute im Berufe zu fördern, 
und die keine besonderen Gefahren für ihr Leben oder ihre 
G esundheit  mit sich bringen.

Art. 6.

II.

Grundzüge
e in es in ternation alen  U ebereinkom m ens betr. F estsetzu ng  
ein er H öch starbeitszeit für die in  der Industrie beschäf­

tig ten  A rb eiter in n en  und ju gen d lich en  A rbeiter .

Art. 1.

Die D auer der industriellen Arbeit der Arbeiterinnen, ohne 
Unterschied des Alters, und der jugendlichen Arbeiter bis zum 
vollendeten sechzehnten Lebensjahre soll, unter Vorbehalt der 
nachfolgend angeführten Ausnahmen, täglich nicht mehr als zehn 
Stunden betragen.

Die Höchstarbeitszeit kann auch auf sechzig Stunden an  den 
sechs W erktagen  mit einem Maximum von zehneinhalb  Stunden 
täglich festgesetzt werden.

D as gegenw ärtige  Uebereinkom m en erstreckt sich auf alle 
industriellen U nternehmungen, in denen mehr a ls  10 Arbeiter und 
Arbeiterinnen beschäftigt s ind ; es findet auf keinen Fall A nw endung 
auf Anlagen, w o nur Familienmitglieder beschäftigt werden.
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Jeder der V ertragsstaaten  hat den Begriff der  industriellen 
Unternehm ungen festzustellen. Unter allen Umständen sind hierzu 
zu rechnen die B ergw erke und Steinbrüche, sow ie  die Bearbeitung 
und Verarbeitung von G egenständen ; in letzterer Hinsicht s ind die 
Grenzen zwischen Industrie  einerseits, Handel und Landwirtschaft 
anderse its  durch die einheimische G esetzgebung zu bestimmen.

Art. 2.

Die Arbeitszeit soll durch eine oder mehrere  Ruhepausen, 
deren Regelung der G esetzgebung jedes Staates zukommt, unter­
brochen w erden, unter den zwei folgenden V orbehalten:

w enn die T agesa rbe it  sechs Stunden nicht übersteigt, wird 
keine Ruhepause  v o rg esch r ieb en ; 

w enn die Arbeitszeit d iese  Dauer übersteigt, soll w ährend  
oder unmittelbar nach den sechs ersten Stunden eine Ruhe­
pause  von mindestens einer halben Stunde stattfinden.

A rt. ,3 .

Die Höchstarbeitszeit kann durch U eberstunden unter den in 
Art. 4  enthaltenen Vorbehalten verlängert w erden :
a) w enn das  Interesse des Staates oder ein anderes  öffentliches 

Interesse es unbed ing t erfordert;
b) im Falle einer nicht vorherzusehenden, sich nicht periodisch 

w iederholenden  Betriebsunterbrechung, die auf höhere G ew alt  
zurückzuführen ist;

c) für die Verarbeitung von Rohstoffen oder die Bearbeitung von 
G egenständen, die einem sehr  raschen Verderben ausgesetzt 
sind, w enn es zur Verhütung eines sonst unverm eidlichen V er­
lustes an d iesen Materialien erforderlich ist;

d) in den dem Einfluss der Jahreszeiten unterworfenen Industrien 
(Sa isonindustr ien);

e) im Falle aussergew öhnlicher Verhältnisse in allen Betrieben.

Art. 4.

Die wirkliche G esam tarbeitszeit mit Einschluss der Ueber­
stunden darf zwölf S tunden täglich nicht übersteigen, ausser  für 
die Fabriken von Fisch-, G em üse- und Früchtekonserven.

Die Arbeitsverlängerungen dürfen im ganzen jährlich hundert­
vierzig S tunden betragen. Sie können auf hundertachtzig Stunden 
gebracht w erden für die Ziegeleien, für die Erzeugung von Männer-,
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Frauen- und Kinderkleidung, Putzw aren, Schmuckfedern und Kunst­
blumen und für Fabriken von Fisch-, G em üse- und Früchte­
konserven.

In keinem Falle dürfen Arbeitsverlängerungen für jugendliche 
Arbeiter beiderlei Geschlechts unter sechzehn Jahren gestattet 

werden.
Dieser  Artikel findet auf die in lit. a) und h) des Artikels 3 

vorgesehenen Fälle keine Anwendung.

Art. 5.
D as gegenw ärtige  Uebereinkom m en soll zwei Jahre nach dem 

Schluss des  Protokolles über die Hinterlegung der Ratifikationen

in Kraft treten.
Die Frist des Inkrafttretens ist ver längert :

a) von zwei Jahren auf sieben Jahre für die Fabriken, die Rohzucker 
aus Rüben hersteilen, für die Schiftlistickerei, für die Spinnerei 
und W ebere i  der Textil industr ie ;

b) von zwei Jahren auf sieben Jahre in denjenigen Staaten, in 
denen die gesetzliche Arbeitszeit der in der Industrie beschäf­
tigten Frauen  ohne Unterschied des Alters und der  jungen 
Leute noch elf S tunden erreicht, vorausgesetzt, dass  unter Vor­
behalt der in den vorstehenden Artikeln vorgesehenen Aus­
nahmen die Arbeitszeit elf Stunden täglich und dreiundsechzig  
Stunden wöchentlich nicht übersteigt.

Ausgefertigt in Bern am fünfundzwanzigsten  September des 
Jahres neunzehnhundertdreizehn in einem Exemplar, das  im schw ei­
zerischen B undesarchiv  n iedergelegt und von dem jeder der bei 
der  Konferenz vertretenen hohen S taatsregierungen auf diplom ati­
schem W ege  eine beglaubigte Abschrift zugestellt w erden  soll.




